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Welchen Sinn
hat-er Wahrkamps?

Von
Arthur Crifpien.

Papen hofft auf eine Stärkung der Reaktion.
Die Deutschnationalensollen Stimmen gewin¬
nen. Die Nationalsozialisten sollen gefügiger

' gemacht werden. Das Zentrum soll eine Hilfs¬
stellungeinnehmen. Stärkung der Reaktion
und deren dauernde Befestigung. Dann kann
sich der Kapitalismus retten und ungehindert
austoben. Auf Kosten eines beispiellosen sich
fortgesetzt steigernden Massenelends. Für die
Sozialdemokratiekommt es gewiß darauf an,
Papens reaktionäre Absichten zuschanden zu
machen.

Von den ersten drei Monaten der November¬
revolution 1918 abgesehen, stand der Sozial¬
demokratie dauernd eine Zweidrittelmehrheit
gegenüber. Es spricht für die politischelleber-
lsgenheit der Sozialdemokratie, daß sie trotzdem
große Erfolge erringen konnte.

Die Mächte von gestern hatten Deutschland
durch Krieg und Niederlage zugrunde gerichtet.
Die Sozialdemokratie  liquidierte den
Krieg. Sie befreite Deutschlandvon fremden
Soldaten. Die Reparationszahlungen hatten
1931 praktisch aufgehört. Die Mächte von gestern
waren für Hungerlöhne und überließen die
Arbeitslosen ihrem Schicksal.

Die Sozialdemokratie  sorgte für eine
ständige Hebung der Lebenshaltung der breiten
Massen. Die Löhne betrugen unter der Regie¬
rung Hermann Müller durchschnittlich 52,80 RM.
wöchentlich, die Arbeitslosenunterstützung20,20
Reichsmark.

Unter der Regierung Papen sind die Löhne
gegenwärtig schon auf 40,70 RM., die Unter¬
stützung auf 10,20 RM. heruntergedrückt.

Es genügt, diese wenigen Tatsachen aus der
Fülle des Materials anzuführen. Schließlich
kann ja jeder aus seinem täglichenLeben heraus
solche Feststellung machen.

Die Wirtschaftskriseverlangt immer zwin¬
gender nach tiefgreifenden Maßnahmen. Aus
E kapitalistischen Wirtschaftsmonarchiegibt es
^ur einen  Weg zum Aufstieg: Vergesell¬
schaftung und Planmäßigkeit.

Die Sozialdemokratiestieß nach dieser Rich¬
tung vor. Sie vermochte ihre Absichten bisher
leider nicht durchzuführen. Wie schon einmal,
013, fehlt es in einer entscheidenden Situation

an einer geschlossenen Macht der Arbeiterklasse.
. Die Kommunisten  sehen in der So¬

zialdemokratie den Hauptfeind. Die Kommu-
nisten leben nur von der Spaltung der Arbeiter-
Ue, die sie dadurch schwächen. Die Na-
"nalsozi allsten  sind die Helfershelfer
er Reaktion und die Bundesgenossender Kom-
unisten gegen die Sozialdemokratie. So könn¬

en die Mächte von gestern wieder die Mächte
en heute werden. So kann die Reaktion den

eg aus Not und Elend sperren, die Sozirl-
emokratie zurückdrängen, die Entrechtung der

,̂ ter betreiben, dem Kapitalismus volle
Hfesten zur maßlosen Ausbeutung verschaffen,
de die ersten Enttäuschungen unter
- " ^ Eonalsozialisten zu beobachten. Ihre
bat? und halbproletarischen Anhänger
and- " ^ ^ Morgenröte des Dritten Reiches
fen av°°̂ ellt. Der„Führer" sollte es schaf-
taa lassen brauchten nur an einem Sonn-
Co .. -"""Zettel für den „Führer" aüzugeben.
sollte ^ ohne jedes eigene Bemühen
der?/ -?^ glückselig werden. Durch die Wun-

des Führers.
hest lüun begreifen viele die Wahr¬

eres Wortes: es rettet sie kein Gott,

Vrmm bei Sindenburg.
Der Reichspräsidentwird morgen in Gegen¬

wart des Herrn von Papen den preußischen Mi¬
nisterpräsidentenOtto Braun  zu einer Unter¬
redung über die Durchführung des Leip¬
ziger Urteils  empfangen.

Die Rechtspresse ist unterdessenbestrebt, die
Papen-Barone aus den Weg des Staats¬
streichs  zu drängen. Sie rust nach Taten
und fordert die Barone auf, nicht über Zwirns¬
fäden zu stolpern. In diesem Srnne kündigt die
schwerindustrielle „Deutsche Allgemeine Zei¬
tung" bereits „neue Maßregeln in der Richtung
auf weiteren Ausbau der Machtposition des
Reichs in Preußen" an und im Lager der „über¬
parteilichen" Barone redet man davon, daß die
Reichsrezierung bereits in ihrer heutigen

Sitzung entsprechende Beschlüsse fassen werde, die
zunächst die Zusammenlegung mehrerer preußi¬
scher Ministerien zum Ziele haben. Eine der¬
artige Maßnahme über den Kopf des preußi¬
schen Staatsnnnisteriums hinweg ist mit der
Verfassung unvereinbar  und muß zu
neuen Auseinandersetzungenvor dem Staats¬
gerichtshof führen.

Inwieweit der Reichspräsident geneigt ist,
diese Auseinandersetzungenzu verhindern, in¬
dem er sich nicht auf den gekennzeichneten Weg
drängen läßt, bleibt abzuwarten. Nach der
Reichsverfassung ist er zu einer sachgemäßen
Durchführungdes Leipziger Urteils verpflichtet.
Das Urteil selbst weist den Weg dazu!

VapeuS Absichten in Vreutzen.
Me die NeichSregieeimg

das Leipziger Urteil auSde«ien WM!
(Berlin,  28 . Oktober. Radi » dienst .)

Das Kabinett von Papen steht im Begriff, aus
dem Leipziger Urteil die Konstgyenzm zu
ziehen, allerdings in der Hinsicht, die Notver¬
ordnung vom 20. Juli durch eine neue  zu
ersetzen. Der Plan der Reichsregierung geht
dahin, am Sonnabend nach Empfang des
preußischen Ministerpräsidenten Braun durch
Hindenburg mehrere R e i chs minister ohne
Portefeuille zu ernennen, die zugleichmit der
Wahrung der Geschäfte verschiedener preußi¬
scher  Ministerien betraut werden sollen. So
ist beabsichtigt, das preußische Innenministe¬
rium Herrn Bracht auszulicsern, das Kultus¬
ministerium dem bisher als Oberpräsidenten in
Kassel in Aussicht genommenen Herrn von
Hülsen  und das Finanzministerium dem
früheren Staatssekretär von Popitz . Die

(Meldung aus  Aachen .) In Holland
ist einem großen Teil der deutschen Hausange¬
stellten, obwohl ihre Arbeitgeber mit ihnen zu¬
frieden waren, die Aufenthaltserlaubnis nicht
verlängert worden. Heber KV deutsche Haus¬
angestellte haben die holländische Grenze bei
Emmerichbereits passiert, um in ihre alte Hei¬
mat zurückzukehren. Auch gegenüber hilfs¬
bedürftigen deutschenFamilien läßt das Ent¬
gegenkommender holländischenBehörden stark

kein Kaiser noch Tribun ; nur die Massen
selber  können sich aus dem Elend erlösen und
sich freimachen.

Die Sozialdemokratiehat in Gesetzentwürfen
aufgezeigt, was geschehen kann und mutz, um
allen Menschen Arbeit und Brot zu geben. Es
handelt sich um die Sozialisierung der
Schlüsselindustrien,  des Großgrund¬
besitzes und der Großbanken. Vom Hoch¬
kapitalismus über den Staatskapitalismus zum
Sozialismus. Das ist der Weg aus der Not
der Zeit in eine bessere Zukunft.

Die Sozialdemokratie ruft die Massen auf,
unter ihrer Fahne dem sozialdemokratischen
Ziel zuzustreben. Der Sozialdemokratie sind die
Massen weder Stimmvieh für kaltrechnende
Machtstreber, noch Schutztruppefür Abenteurer.
Die Sozialdemokratie legt aus ihrer grundsätz¬
lichen Auffassung heraus den größten Wert dar¬
aus, die Massen sehend und wissend zu machen,
sie zu aktivieren und mit ihnen in gemein¬
samer Arbeit eine neue Welt aufzubauen.

Die Papen-Hitler-Hugenberg müssen mit

übrigen preußischenMinisterien will man zum
Teil zusammensassen, zum Teil aufgeben. Das
Ziel ist, die Machtbefugnisseder vom Staats-
gerichatshos als rechtmäßig anerkannten
preußischen Regierung Braun - Severing unter
Wahrung ihrer Existenz auf ein möglichstge¬
ringes Maß zu beschränken.

Zur Beratung dieser Pläne ist die Reichs¬
regierung heute vormittag 11 Uhr zusammen¬
getreten. Vor der Durchführung der skizzierten
Absichten will man den Ministerpräsidenten
Braun noch anhören.  Es ist selbstver¬
ständlich, daß er mit aller Entschiedenheitgegen
die geplanten Maßnahmen protestieren wird.
Die preußische Regierung wird eventuell in
Form einer Einstweiligen Verfügung den
Staatsgerichtshof erneut gegen das Reich an»
rufen.

nach. Eine ganze Reihe von Fa-» iien ist be¬
reits bei Aachen über die Grenze gesetzt wor¬
den, wo sie den deutschen Erenzorten zur Last
fallen. — Das Vorgehen der Holländer wird
auf die deutsche Kontingentierungspolitik zu-
rückgeführt. Nach dem Boykott deutscher Wa¬
ren folgt nun der Boykott deutscher Men¬
schen. Eine Folge der Wirtschaftspolitik der
Papen-Barone.

ihren reaktionären Weisheiten scheitern. Auf
die Dauer kann es das Volk nicht ertragen, daß
es zugunsten von Junkern, Generälen und Grotz-
kapitalisten um sein Lebensrechtgebracht wird.
Es kommt die große Stunde der endgülti¬
gen Auseinandersetzung  des Sozialis¬
mus mit dem Kapitalismus ! Dann geht es
nicht mehr nur um politische Freiheiten, um
soziale Rechte, dann geht es außerdem und vor
allem um wirtschaftliche Umgestal¬
tungen.  Die Gesetzentwürfefür den Umbau
der Wirtschaft, die die Sozialdemokratie im
Wahlkampf den Massen vorlegt, sind dann ein
wichtiger Teil des sozialistischen Regierungs¬
programms für die Uebergangszeit.

In diesem Sinne wirkt die Sozialdemokratie
für die Sammlung und Einheit der Arbeiter¬
klasse, fordert sie die Frauen , die Männer
und die Jugendlichen  auf , sich endlich von
den Parolenschustern und den Trommlern ab¬
zuwenden.

Für die Sozialdemokratie und mit der So¬
zialdemokratie für die Wohlfahrt aller!

KVV. entlarvt.
Von Max Westphal.

Die Taktik der KPD. war stets darauf ge¬
richtet,, mit den Mitteln des außerparlamen¬
tarischen Kampfes, mit Gewalt die politische
Macht in Deutschlandzu erobern. Die Kommu¬
nisten waren immer wieder bestrebt, den poli¬
tischen Kampf zu außerparlamentarischen und
gewaltmäßigen Auseinandersetzungenzu „stei¬
gern". Das sogenannte „Weitertreiben der Re¬
volution" 1918/19, der Osterputschin Mittel¬
deutschland1921, der Hamburger Putsch 1923,
der Maiputsch in Berlin 1929 sind die bekann¬
testen Wahrzeichen dieser Taktik.

Alle diese Putsche waren Verbrechen
gegen die Arbeiterklasse  und den So¬
zialismus. Sie haben der Arbeiterschaft außer
vielen nutzlosen Vlutopfern und außer Steige¬
rung des Hasses im Vruderkampfnichts gebracht,
zum Erstarkender Reaktion und des Faschismus
aber sehr viel beigetragen.

Paul Levi, damals noch Führer der Kom¬
munisten, schied wegen des mitteldeutschen
Putsches aus der Partei und hielt in der Bro¬
schüre„Unser Weg" fürchterliche Abrech¬
nung  mit diesem „bakunistischen Wahnsinn".
— Ueber den Putsch von 1923 sagte Vrandler,
damals Führer der Kommunisten, später ein¬
mal:
„daß es ein Fehler war, sich von den russischen
GenossenLreitschlagenzu lassen und auf det
Grundlage der falschenAnalyse der Lage und
der von Trotzki. . . verfochtenenTerminsetzung
für den Aufstand, der Umstellung der Partei
von der Defensive. . . auf die direkte Offensive
zuzusteuern. Er glaubte, die russischen Genossen
mit ihrer siegreichenRevolution konnten ein
solches Verlangen stellen. Die von den russischen
Genossenzur Verfügung gestellten Spezialisten
versagten auf Grund ihrer Unkenntnis der spezi¬
ellen Kampfbedingungen und Besonderheiten
des deutschen Kampfterrains im wesentlichen
und erzeugten z. T. nur Desorganisation."
(„Rote Einheit", Nr 4, April 1929.)

Aber hören wir noch, was der ehemalige
Kommunist Zeutschel  über die Auslösung
des Hamburger Kampfes berichtet:

„Als es feststand, daß die SPD .-Leute (auf
dem Chemnitzer Betriebsrätekongreß. D. V.)
nicht das Spiel der KPD. mitmachen wollten-
gab Teddy in einer Aufwallung den Kurieren
den Befehl zur Abreise — mit dem Befehl zum
Aufstand. Unmittelbar nach der Betriebsräte¬
konferenz trat die KPD.-Zentrale zu einer Sit¬
zung zusammen, um über die weiteren Schritte
die Ablehnung der Sozialdemokraten . . Da
platzte die Mitteilung Teddys von der Absen-
oung der Kuriere wie eine Bombe herein. Alles
sprang von den Sitzen auf und starrte sich ent¬
geistert an. Vrandler erhielt zuerst sein kühles
Blut wieder. Er schickte sofort einige ihm er¬
gebene Leute los, um die Kuriere anzuhalten.
Es war noch keiner abgereist bis aus den Ham¬
burger und den Mecklenburger. Ihr Zug mußte
gerade in dem Moment abfahren, als die Voten
losliefen. Aber es war doch nur der Hamburger
abgereist. Der Mecklenburgerhatte noch vor der
Abreise eine Tasse Kaffee im Wartesaal ge¬
trunken und war just in dem Augenblick auf den
Bahnsteig getreten, als der Hamburger Zug,
mit dem auch er fahren mußte, aus der Halle
dampfte . . . Für Hamburg war der Befehl
zum Aufstand gegeben.  Eine Tasse Kaf¬
fee war schuld daran, daß er nicht auch nach
Mecklenburggelangte."

Noch eine dritte Großaktion der Kommunisten
sei hier angeführt, der Ruhrstreik  1930. In
der Zeitschrift „Die Kommunistische Inter¬
nationale" (Märzheft 1931) wird die Resolution
des Zentralkomitees der KPD. über diesen
Kampf wiedergegeben, und darin heißt es u. a.:

„Die jüngsten Bewegungenund Massenstreiks
offenbarten zugleich mit der ungeheuren Steige¬
rung der Kampfkraft und des revolutionären
Kampfgeistesder breitesten Massen eine außer¬
ordentlich organisatorische Schwäche, man¬
gelndes Orientierungsvermögen
einen Mangel an Entschlossenheit und prak¬
tischer Tatkraft der Partei und REO. . . . Die
zentrale Kampfleitung wurde zwar auf Lrei?

Holländische
Vergettlnrgsmabimhmell.

Unwillkommene Früchte»er Konkingentierungripolittt
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tester Grundlage der Einheitsfront gewählt, die
selbständige Arbeit dieser Leitung wurüe aber
nicht genügend gefördert. Die kollektiveZu¬
sammenarbeit und die Heranziehung der neu in
die zentrale Streikleitung gewählten — natür¬
lich noch unerfahrenen Genossen  —
wies darum mancherlei Mängel auf . . Be¬
sonders stark machte sich auch das Fehlen
eines gut funktionierenden Vertrauens-
m ä nnerkörpers  bemerkbar . . . Schließlich
sei auf den Opportunismus hingewie en, der in
allen Formen auftrat und der u. a. dadurch
fernen Ausdruckfand, daß „rote" Betriebsräte
sich bewußt verschliefen, sichweigerten,  den
streik auszulösen und daß viele Straßenzellen
die Auffassung vertraten, als sei die Streik¬
bewegung eine Angelegenheit der RGO."

Braucht man da noch Worte der Kritik
hinzuzufügen? Ist diese Selbstkritik nicht eine
Selbsthinrichtuug? So aber sind alle Aktionen
der Kommunisten ein wildes Hasard¬
spiel  gewesen und nicht„revolutionäre Klassen¬
politik". Diese Taktik schwächte die Ar¬
beiterbewegung und stärkte die
Reaktion!

Aber das Anwachsender Reaktion brachte
den Kommunisten nicht die Einsicht von der
Derfehltheit ihrer Taktik, vielmehr entstand bei
ihnen die hirnverbrannte Idee, die Reakion
als Vorspann für die Entfesselung der Revo¬
lution zu benutzen. Erst wenn der Faschismus
gesiegt hat, kann die kommunistische Revolution
kommen— das war die neue Linie. Deshalb
die Beteiligung am Stahlhelm-Nazi-Volks-
Legehren in Preußen. Deshalb  das Ueber-
laufen von SOO 990 Kommunistenzu Hitler beim
2. Wahlgang der Reichspräsidentenwahl. Dies
war das Ereignis, das der kommunistischen
„Welt am Abend" seinerzeit das Geständnis
entlockte, daß „in Berlin einige tausend Kom¬
munisten aus revolutionärer Ungeduld, um die
Entscheidung rascher herbeizuführen, für Hitler
stimmten . .

Diese sogenannte „revolutionäre Ungeduld"
war Wegbahnerin der Reaktion, sie war im
April 1932 der direkte Weg zum Faschismus!
Der Kampf der Sozialdemokratie für den So¬
zialismus und gegen die Reaktion wurde von
den Kommunistenstets diffamiert und sabotiert.
„Alles oder Nichts" war immer die Parole,
nach der man arbeitete. Jede Verbesserung in
der Lebenslage der Arbeiterschaftkönnte ja dem
revolutionären Geiste Abbruch tun. Aus diesem
Geist nannte zum Beispiel 1927 der kommu¬
nistische Redner im Reichstag das zur Beratung
stehende Arbeitslosenversicherungsgesetz„. . . ein
Klassengesetz übelster Art" und verkündete:
„Auch dieses Gesetz wird, wie alle andern Gesetze
der Bourgeoisie dereinst im Feuer der Revo¬
lution verbrennen." Und jetzt wollen die
Kommunisten für dieses Gesetz auf die Barri¬
kaden steigen!

Für jeden denkendenArbeiter ist die kom¬
munistische Politik gerichtet.  Gewiß,
radikal gestimmteMassen wählen kommunistisch
Aber das Gros dieser Wähler ist, wie oft be¬
wiesen, keineswegsbereit, aus diesem Radikalis¬
mus Konsequenzen zu ziehen. So ist dieser ganze
KPD .-Radikalismus hohl , unfruchtbar
und wirkt nur lähmend  auf den Kampf der
Arbeiterbewegung.

Diesen  Radikalismus überwinden und die
ganze Kraft der Klasse konsequentpositiv für
den sozialistischen Aufbau über den Weg der
„sozialen Errungenschaften" einsetzen— das ist
der Weg zum Sozialismus!  Wir müs¬
sen dafür sorgen, daß er von der Arbeiterbewe¬
gung geschlossen und kraftvoll gegangen werden
kann.

Das „Revirement" in Preußen.
(Berlin,  28 . Oktober. Radiodienst .)

Die kommissarische preußische Regierung hat zu
Regierungspräsidenten ernannt : in Münster
den früheren Staatssekretär in der Reichskanz¬
lei Dr. Pünder, in Königsberg den Landrat
Friedrich aus Währungen, in Merseburg den
Landrat Dr. Sommer. Mit der kommissarischen
Verwaltung des Regierungsprästdiums in
Aurich  wurde der Ministerialrat im preußi¬
schen Landwirtschastsministerium Baust beauf¬
tragt . Außerdem wurden mehrere Landrats-
ernennungeu ausgesprochen.

Der bisherige, z« den Demokraten zählende
Regierungspräsident Berghaus  in Aurich
wurde in den Ruhestand versetzt. . .

Politischer Prozeß.
Die Strafkammer Oppeln verurteilte im

Bischdorfer Naziprozeß sieben SA ---Leute
und vier Stahlhelmführer  wegen Land¬
friedenbruchs und schwerer Körperverletzung.
Drei SA.-Leute erhielten Geldstrafen bis zu
8V RM. Von den übrigen Angeklagten wur¬
den ein SA.-Mann zu neun Monaten, zwei
SA.- und drei Stahlhelm-Leute zu je sieben
Monaten Gefängnis verurteilt , zwei Angeklagte
erhielten drei und vier Monate Gefängnis.
Der Rest wurde freigesprochen.

Eine Zentrumsbeschwerde.
Die Zentrumspartei  hat beim Reichs¬

innenminister Einspruch gegen Ausführungen
im Berliner Rundfunk erhoben, in denen für
das Zentrum die Worte „Ultramontanismus"
gebraucht worden sind.

Das früher schon bekannte Wort „ultra-
montan,, bedeutet über den Bergen, also jen¬
seits der Alpen in — Rom!

Am Seiche«bee...Ei>cheilskeoM
VrmeekeNsVerie AeMenm« « des Aebetter-

Sökseedmidss.
Von der Zentralleitung des Arbeiter-Sänger¬

bundes wird uns mit dem Ersuchen um Abdruck
geschrieben:

Als Hauptfoind gilt den Kommunisten
auch bei der diesmaligen politischen Entschei¬
dung die Sozialdemokratische Partei . Aber
auch die immer wieder erneuten Angriffe au
die Kulturverbände des Proletariats beweisen,
daß hinter der Parole Einheitsfront von kom¬
munistischerSeite nie eine ehrliche Absicht
steht. Sott einigen Jahren ist der Arbeiter
Sängerbund das Spaltungsobjekt
der KPD.  Durch den 1931 gegründeten kom¬
munistischen Sängerbund „Kampfgemeinschaft"
wollte man den Arbeiter-Sängerbund „erledi¬
gen". Im August 1932 fand in Berlin eine
Konferenz statt. Dabei erklärte der Vorsitzende
des kommunistischenSängerbundes, Fröhlich,
daß die Kampfgemeinschaftsich„in einer völli¬
gen Stagnation und Isoliertheit befindet".
Auch der Kassierer Menge konnte das Nachwei¬
sen durch Len Kassenbestand von 34Z8 RM.

Trotz dieses Mißerfolges geht aber der Krieg
gegen den Arbeiter-Sängerbund weiter. Die
Krieqsfanfare blies der bekannte kommunistische
Komponist Hanns Eisler.  Besser wäre es,
wenn er Komponist bliebe und nicht kommu¬
nistischerAgitator wäre. Wird es sonst nicht
zum Widerspruch, für den Arbeiter-Sängerbund
und den Sozialistischen Kulturbund
zu komponieren, um dann gegen beide als
„sozialfaschistische Verbände" zu krakeelen? Eis¬
ler gab in seinem Referat die Parole aus , den
Arbeiter - Sängerbund zu sprengen
— oder seinen Apparat zu erobern.
Alles selbstverständlichunter der Parole „Ein¬
heitsfront". Vor kurzem hatte derselbe Eisler
die Frage aufgeworfen, wie sich der Arbeiter-
Sängerbund verhalten würde, wenn die Chöre
der Kampfgemeinschaftsich wieder zum Deut¬
schen Arbeiter-Sängerbund anmelden würden!
Und nun mit einem Male der erneute Angriff
auf den Arbeiter-Sängerbund !? Ist das die
Folge eines neuen Parteibefehls ? Es scheint
so, weil auch die übrigen „Eroberungsmittel"
den bekannten kommunistischenAnweisungen
entsprechen: straffere Fraktionsbildung in den
DAS.-Lhören; in die „reformistischen Vereine"
sollen tüchtige, a ber nicht bekannte  Kom¬
munisten geschickt werden, um die Opposition
vorwärts zu treiben: es soll den DAS.-Lhören
das Angebot gemeinsamer Veranstaltungen ge¬
macht werden, aber die Kommunisten sollen sich
„an die unteren Einheiten" des DAS. wenden.

Auch die Diskussiongab Aufschluß über den
„Einheitsfrontwillen " der KPD.-Sänger. So
wurde hauptsächlich den Kommunisten in
Württemberg vorgeworfen, daß sie bei der
Spaltung des DAS . im Gau Würt¬
temberg „trotz richtiger Anweisung falsch ge¬
arbeitet haben". Wahrscheinlich sind die 16 aus
dem Gau Württemberg -durch die«Kommunisten
herausmanöverierten Chöre noch nicht genügend
„Erfolg". Um die kommunistische Sängerbewe.
guug zu stützen, verlangte Kilian , Halle,
„Näherrückenan linksbürgerliche  Schich¬
ten". Ein anderer Redner stellte resigniert fest,
daß „mit den DAS.-Lhören doch nichts zu
machen wäre".

An diesen Vorgängen können die politisch
und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter den
zersetzenden Kampf der Kommunisten auch auf
kulturpolitischem Gebiet erkennen. Der ver¬
stärkte Angriff der KPD. gegen den Arbeiter-
Sängerbund verlangt vom organisierten Prole¬
tariat aktives Eintreten für die Arbeitersänger.
Nur dann kann die Sprengungs- und Erobe¬
rungsabsicht der KPD. wirkungsvoll abgeschla¬
gen werden.

AadaupolMee.
In Erfurt  kam es in einer national¬

sozialistischen Wahlversammlung, in der Rechts¬
anwalt Frank  II , München, sprach, zu erreg¬
ten Austritten , als der überwachendePolizei¬
offizier den Redner wegen scharfer Angriffe
gegen den Reichskanzler verwarnte. Der Red¬
ner beachtete jedoch die Berwarnung nicht, so-
daß er ein zweites Mal verwarnt wurde.
Daraufhin äußerte sich der Redner abfällig
über die überwachendenPolizeiovgane. Darauf
wurde die Versammlung von der Polizei ge¬
schlossen.

In der Berliner  Hasenheide kam es
gestern zu einer schweren Auseinandersetzungin
einer Versammlung der Roten Hilfe. Als der
überwachende Polizeioffizier nach mehrmaliger
Berwarnung des die Polizei beschimpfenden
Redners das Zeichen zur Auflösung der Ver¬
sammlung gab, wurden die Polizeibeamten mit
einem Hagel von Stuhlbeinen, Biergläsern und
Aschenbechern bedacht. Die Polizei räumte nun
den Saal mit der Waffe in der Hand. Es wur.
den zehn Personen  durch die Wurfgeschosse
von kommunistischerSeite verletzt.  Außer¬
dem gingen zahlreiche Fensterscheiben in
Trümmer.

In der vergangenen Nacht kam es in der
Hamburger  Innenstadt zu einer Schießerei
zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten.
Drei Nationalsozialisten wurden schwer verletzt.
Als die Polizei erschien, ergriffen die Streiten¬
den die Flucht.

Polizeioffizier schießt in einem Weinlokal.
In Berlin  hatte ein Polizeioberleutnant

in der Toilette eines Weinlokals in Wilmers¬
dorf in angetrunkenem Zustande zwei Schüsse
abgegeben. Der Fall ist sofort weitergemeldet
worden. Der Oberleutnant wurde von der Aus¬
übung seiner Disnstgsschäftevorläufig entbun¬
den und der Polizeipräsident hat eine Unter¬
suchung angeordnet.

Schadensersatzklagegegen den preußischen
Landtagsprästdenten abgewiesen.

Die Tumulte, die sich in einer der ersten
Sitzungen des neuen preußischen  Landtages

abspielten, hatten fetzt ein gerichtlichesNach¬
spiel. Wie erinnerlich, war bei der Schlägerei
zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten
der sozialdemokratische Landtagsabgrordnete
Jürgens «« erheblich verletzt worden. Der
Abgeordnete halt« daraufhin gegen den Land¬

hätte. Diese Klage ist nunmehr vom Land¬
gericht I Berlin abgewiesenworden.

Zusammenstößekn Warschau.
In Warschau  kam es am Tonne,-,,

abend zwischen nationalsozialistischenStute»,!!
und der Polizei zu schweren Zusammen̂?
Die Studenten versuchten trotz des P,/
des UniversMtsprosessors gegen die
setzung der Studiengeböhren und aeqen di, s
nlante Einschränkung der akade" '^ ' '

demonstrieren.Verwaltung zu demonstrieren. Die P
konnte den Demonstrationszug erst mitZ
von Tränengasbomben und durch Wassers,,^
zerstreuen. Zahlreiche Demonstranten wL
verhaftet. _

In einer Wahlrede erklärte der bay,G
Ministerpräsident Dr . Held,  s»
der Reichskanzler eine wahre und chchU
Volkspolitik treibe, werde er BayM
Volkspartei hinter sich sehen.

Vas Arbettslosenyeobkem
in England.

Der SemoiMationSMg nach London.
(Meldung aus London .) Die De¬

monstrationen der Arbeitslosen nach London
führten am Donnerstag zu unruhigen Szenen.
Wäre die Polizei nicht so gründlich vorbereitet
gewesen, so hätten die Zwischenfälleleicht ein
gefärliches Ausmaß annehmen können.

Die Züge der Demonstranten aus der eng¬
lischen Provinz wurden unter Polizeibedeckung
von ihren Nachtquartieren durch die Straßen
zum Sammelplatz im Hyde-Park geführt. Dort
hielten jeweils zahlreiche Redner Ansprachen.
Dieser Teil der Veranstaltung verlief ruhig.
Gleichzeitigaber hatten sich etwa 28 888 Men¬
schen eingefunden. die von der Polizei nicht
zum eigentlichen Schauplatz der Demonstration
zugelassen waren. Diese Menge brachte den
Arbeitslosen Sympathiekundgebungendar, Lber-

fluttete alle Straßen der Nachbarschast. krch
den Verkehr zum Stillstand und geriet sich,
weise mit der Polizei in Konflikt, als sie
die gesperrt gehaltenen Tore in den Plilktz
zudringen versuchte. Die UntergruMH
station am Marble Arch mußte geschlossen«
den. Einige Schaufensterscheibenwurden,»
geschlagen. 38 Personen wurden durch Ü,
Gummiknüppel der Polizisten verletzt. Es«
den mehrere Verhaftungen vorgeno» ,,
Einige Polizeibeamte wurden mit Steinenk
morsen. Das Unterhaus wird in der iM
Woche auf Antrag von dem Führer derW
terpartei Lansburq anstelle der Handel»
träge von Ottawa das Arbeitslosen
Problem diskutieren.

Der große Schlag.
Von

F. Br ahn.
(Nachdruck verboten.)

„Todsichere Sache!", sagte der „rote Wil¬
helm" zu seinem Freund und Genossen Paul.
„Und endlich einmal sin großer Schlag — ich
Hab' die Bagatellsachenbis dahin satt! Bringen
nichts ein, und wenn man hochgeht, spunden sie
einen genau so ein, wie wenn man was Rich¬
tiges ausgefressen hat ! Also patz auf! Du kennst
das Juweliergeschäft von Seidelmann in der
Albrechtstraße?"

„Uh je!", sagte Paul und zuckte die Achseln.
„Steine ! Det is itischt for mir!"

„Sag ' das nicht, Paule ! D i e Sache ist gut!
Prima ! Ich bin ja sonst auch nicht für Steine,
aber hier is das was anderes! Erstens hat das
Kollier in der Auslage einen Wert von 300 099
Emm — was sonst noch mitgehen kann, nicht zu
rechnen, und zweitens ist die Sache absolut ge¬
fahrlos !"

„Und wie kommste da nachts rin ?"
„Nachts? Das ist sin glattes Taggeschäft!"
„Mit Schießen und so? Nee, Junge — da

spiel ick nich mit !"
„Was Schießen— wer spricht vom Schießen?

Ich denke ja gar nicht daran . Laß dir doch sagen:
gefahrlos! Und du brauchst gar nicht rin in die
Bude. Mein Plan ist fertig. Wir nehmen uns
also ein Auto — dem Freund Maxe wird sein
Taxi borgen — Führerschein Haft du ja. Du
fährst mich zu Seidelmann und parkst dem Ge
schüft gegenüber vor dem Haus Nummer acht-
undzwänzig. Dieses Haus Nummer achtund¬
zwanzig ist ein Durchhaus, vastchke? Ich mach'
also bei Seidelmann das Geschäft ab, komme
etwas beschleunigtüber die Straße und springe
in das Taxi. In dem Augenblickzackeist du
los !"

„Und im nächsten Augenblick ist die Polente
hinter uns her — Junge , Innig«, bei dir
rappelts wohl 'n bißken?"

„Aber du verstehst mich ja nicht! Ich sag'
dir doch: das Haus Nummer achtundzwanzigist
ein Durchhaus. Du zackelst los, aber ich bin
nicht im Wagen! Ich bin bei der anderen Tür
hinaus und im Durchhaus verschwunden! Mit
einem Vermögen in meiner Tasche. Natürlich
wird dis Polente hinter dir her sein, und du
läßt dich nach ein paar hundert Meter ruhig
stellen. Du hast nicht gesehen, daß jemand in
deinen Wagen gesprungen ist. und in Wirklich¬
keit ist ja auch keiner drin. Du heißt Haas«
und weißt von nischt! Bist eben zufällig gerade
losgefahren, wie der Kerl aus dem Laden
sprang. Hast nicht achtgegeben. Da sollen sie
dir erst mal was beweisen! Deine Papiere
sind in Ordnung und ich bin inzwischen in
Sicherheit und das Geschäft ist gemacht! Der
große Schlag. Junge ! Wir haben ausgesvlgt
für Jahre !"

Paule hatte zwar noch eine ganze Menge
von Bedenken, aber es gelang seinem Freund
schließlich, ihn davon zu überzeugen, daß es sich
hier wirklich um einen großen Schlag und
außerdem um eine todsichere Sache handelte,
und am nächsten Vormittag fuhr Paule mit
einem geliehenen Autotaxi vor das Durch,
gangshaus Nummer achtundzwanzig in der
Albrechtstraße, und der „rote Wilhelm" fuhr
in einem anderen Wagen — sie hatten sich zu
dieser Aenderung des Planes aus bestimmten
Gründen, die mit der Sicherheit Paules zu-
ämmenhingen, entschlossen— Lei Seidelmann
vor: ein eleganter, aber nicht übermäßig
eleganter Kavalier mit einer hübschenAkten¬
tasche unterm Arm. Er warf erst noch einen
Blick in das Schaufenster und überzeugte sich
von der Anwesenheit eines Kolliers, dann trat
er entschlossen in den Laden.

Außer dem Chef und einem jungen Mann . . .
war niemand in dem nicht übermäßig großen j Ein Glück für ihn übrigens, daß sein »
Raum. ver" nur eine Attrappe war . .

„Sie sind Herr Seidelmann selbst?"
Wilhelm den alten Herrn.

„Zu dienen!" sagte der alte Herr M
„Ich Lin der Privatsekretär des Radschi!«

Lahors, Dr. Berger. Der Radschahat
in Ihrer Auslage ein Kollier gesehen, d<
nicht übel gefallen hat . Er wäre vitllch
bereit zu kaufen — vorausgesetzt, daß K
Forderungen nicht übertrieben sind. Wu«
Ihnen genehm, jetzt mit seiner Hoheit zu««
handeln?" ,

„Gewiß!" versicherte der Juwelier mitm
etwas tieferen Verbeugung.

„Schön! Dann rufen Sie vielleicht§l«
das Eden-Hotel an und lassen dem ChaHi
Seiner Hoheit sagen, ich wäre hier und erm
den Radscha!"

„Wollen Sie nicht selbst . . .?" fragte ii

Der „rote Wilhelm" lächelte. „Dankst)
weiß mit Ihren Automaten nicht Bescheid-
Lahors haben wir so etwas nicht, wie Siek
denken können!" .

Der Juwelier gab dem jungen Mann e»
Wink und dieser entfernte sich, um das M
Hotel anzurufen. Als er die Türe hinm»
geschlossen hatte, sah der Juwelier plötzlich
das bedrohlich auf ihn gerichtete Loch e»
mächtigen Revolvers-

„Keinen Laut !" sagte der „Privatsek»
halblaut , und nun begann vor den en« >
Augen des Juweliers eine außerordew
rasche und präzise Ausräumungsarbeit. v.
Griff und das Kollier verschwandin der«>
der Theke liegenden Aktentaschedes
sekretärs". Dabei ging noch einiges mit,»
sich gerade in Reichweite befand, und eP
Juwelier eigentlich zur Besinnung kam,!
der „rote Wilhelm" bereits auf die Straße!
eilte auf das gegenüber parkendeTaxi M>»
einmal außerordentlich schnell.

Aber der Juwelier fand plötzlich auch st
Bewegungsfreiheit wieder, er stand
unter der Ladentür. als der „rote Wist»
die nur angelehnte Tür des Taxis ausrv
im Fond verschwand. Er begann aus ist
kräften zu schreien, und als das Taxi ra>ma-
fuhr, lief der Mann hinterdrein.

Der „rote Wilhelm" hatte indes Pech-
her war alles programmäßig verlaufen-
Raub , die Flucht ins Auto. AuchĤ Äf.
er wieder, aber gerade in dem Augenvm,'
er in dem Durchgang des Hauses -sts»
achtundzwanzig verschwinden wollte, MM
einem Polizisten in die geöffneten Arme-

„Oha!" sagte der Schutzmann, als erst
„roten Wilhelm" aus dem anfahrenden«
herausspring-en sah, und faßte den Mann
Arm. .... ,, -li

„Lassen Sie mich— ich Hab' es eiug- .z
der „rote Wilhelm" und suchte vergeblne
aus dem polizeilichenGriff zu befreien.

„Kann ich mir denken!" lachte der »ch
mann- „Wollen ein wenig blitzen, was-
Geld für das Taxi sparen? Nee. nee --
Sie man noch ein wenig! Ich bin M ^
gierig — ich möchte zu gerne wissen, n>e
stnd!" ^

Der „rote Wilhelm" versuchte noKmmst,
dem Zugriff zu entwinden. Dabei Mstst,
schöne Aktentasche zu Boden, und — das-r
kollerte auf das Pflaster. W

Der Polizist war im Augenblick na ß
und der „rote Wilhelm" hatte soHsEst,
Handumdrehen Armbänder an — schE
Länder, aber aus Stahl . . .

Paule wurde an der nächsten
gestellt — er hieß Haas« und wußte von stF
Man konnte ihm auch tatsächlich sein« ^
nähme an der „tosicheren Sache", vN
„großen Schlag" nicht Nachweisen u-nd
ihn laufen lassen. . »F

Der „rote Wilhelm" aber bekam zrosta^
Zeit, darüber nachzudenken, daß mastst
einem „todsicheren Geschäft" Pech
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Ein Schaufenstereinbrecher beinahe gefaßt.
o„ dem Schaufenstereinbruchim Pfandleih-

neMft von Silbermann erfahren nur noch.
Eder Einbruchsnacht stellte eln Stt ^ "°
Beamter der Schutzpolizei in der Nahe von
Skbethsburg morgens gegen 3 Uhr einen ohne
Licht fahrenden Radfahrer. Der Radfahrer
warf Plötzlich dem Beamten das Rad vor dis
Mtze und nahm Reißaus, querfeldein über das
dort liegende Ackergelände. Unglücklicherweise
versagte die Taschenlampe des verfolgenden
Beamten, so daß dieser in der Dunkelheit die
Verfolgung ausgeben mutzte. Zu dem zuruck-
qelassenen Rade zurückkehrend, fand er bei der
Untersuchungder daranhangenden Aktentasche
allerhand leere Etuis für Uhren, Ringe und
dergleichen. Die Nachfrage bei den Polizei¬
revieren ergab bald die Herkunft der Dinge.
Ob das zurückgelassene Adlerrad auch gestohlen
ist, konnte noch nicht festgestellt werden.

Ein neuartiges Auto.
Ein neuartiges Kraftfahrzeug war gestern

nachmittag in den hiesigenStraßen zu bewun¬
dern. Es handelte sich um ein Auto, das nicht
mehr mit Benzin, sondern gewissermaßendurch
Brennholzfeuerung fortgetrieben wurde. An
Stelle des sogenannten Benzinvergasers war
hier eine Easerzeugungsanlage tätig , durch
welche die Kraftübertragung auf die Räder er¬
folgte. Während man sonstz. B. bei einem Luft¬
fahrzeug 70 Liter Benzin für eine Strecke von
100 Kilometern brauchte, sind bei diesem soge¬
nannten Imbert -Gasgenerator für die gleiche
Leistung drei Zentner Holz vonnöten. Ob sich
die Neuerungbewähren wird, steht dahin. Ihre
Erfinder hoffen es.

Prämien an alle Sparer.
Nichts fällt in der Heutigen Zeit so schwer,

wie das Ansammeln einiger Notgroschen. Aus
dieser Erkenntnis heraus wollen die hiesigen
Sparkassen am Weltspartage  jedem Jade-
städter helfen, den Grundsteinzu einem kleinen
Sparguthaben zu legen. Am morgigen Sonn¬
abend erhält jeder an den Sparkassenschaltern
eine Sparkarte mit einer Geschenkmarke von
0L0 NM. kostenlos ausgestellt, wenn er sein
Sparkassenbuch vorlegt oder eine weitere Spar¬
marke von 0,20 RM. hinzukauft. Diese Werbe¬
aktion ist zu begrüßen, da durch sie das heute
so bedeutsame Kleinsparen propagiert wird.

Aus dem Freidenkerverband.
Heute findet kein G n nschaftsabend statt.

Dafür spricht am 20. November (Totensonntag)
in einer Totengedächtnisfeier  der Be-
zirksleiter Osterhold aus Hamburg. Cläre
Meyer-Lug au spricht statt heute am 21. Dezem¬
ber in der Wintersonncnwendfeisr.

Von de« Straße.
In den gestrigen Abendstundenwurde an der

Ecke Peter- und Schillerstraßeein junges Mäd¬
chen mit seinem Fahrad von einem Motorrad-
ME derart angefahren, daß es auf den
Aurgnsteig fiel und sich die Hand verstauchte.
Der Motorradfahrer kümmerte sich um nichts,
sondern fuhr schnell weiter.

„Silberkondor über Fruerlund ".
Der große Südamerika-Film des bekannten

Fliegers Günther Plüschow„Silberkondor über
läuft für Len Arbeiter-Bildungs-

?ui Dienstag, dem 1. November, im
E ftwersehaus" Außerdem Musik und Vei-
»n »E ^ "n pünktlich 8 Uhr. Eintrittspreis
AO' ölluntz 40 Pf . Vorverkauf in der Volks¬
buchhandlung, Marktstraße 46- — Nettere Schul-

GemerndevorsteherSagehorn srergesprochen.
Vor der Großen Strafkammer des Land¬

gerichts in Oldenburg wurde verhandelt gegen
den Gemeindeboten A., Hasbergen, wegen
Amtsunterschlagung und gegen den Gemeinde¬
vorsteher S ., Hasbergen, wegen Begünstigung
im Amt. Der Anklage lag folgender Tatbestand
zu Grunde: Der GemeindeboteA., der von Ja¬
nuar 1930 bis April 1932 als Hilfsbeamter der
Gemeinde Hasbergen fungierte, hatte in der
Ablieferung der von ihm kassiertenGelder im
Juli 1931 ein Defizit von Uber 600 RM . auf-
zuweisen. Als der damalige Rechnungsführei
H. dem GemeindevorsteherS . davon Mitteilung
machte, ließ S. A. sofort zu sich kommen, machte
ihm Vorhaltungen, auf die A. erklärte, daß er
nicht wisse, wie es zu diesen Fehlbeträgen ge¬
kommen sei. ob er Geld verloren habe, nicht
richtig abgerechnethabe, oder ob schließlich ab¬
gelieferte Beträge ihm vom Gemeinderechnungs¬
büro nicht quittiert worden seien. S . betonte
in der Vernehmung, daß er ebenso wenig wie
der als Zeuge vernommene Rechnungsführer H.
seinerzeit angenommen habe, daß der fehlende
Betrag etwa unterschlagenworden sei. Er habe
sofort Anweisung gegeben, die dazu führen
sollte, daß die Gemeinde zu ihrem Geld kam,
indem jeweils SO RM. Kürzungen von dem Ge¬
halt des A. vorgenommen würden. Weiter
gab S. Anweisung, daß, wie es eigentlich schon
früher nach seinen grundsätzlichenAnweisungen
hätte geschehen sein müssen, A. nicht nur lau¬
fend die Gelder abzuliefern habe, sondern auch
in kürzeren Fristen unter Vorlegung der Listen
Rechnung legen müsse. Diese Anweisungist vom
Rechnungsbüro nicht durchgeführt worden.

Der Gemeindevorsteherselbst konnte sich bei
seiner starken Ueberlastung um die Kon¬
trolle nicht kümmern, wobei noch zu berück¬
sichtigen ist, daß der Gemeindevorsteher, der
täglich 12 bis 18 Stunden arbeitete, nicht
weniger als gut acht Kilometer von dem
Rechnungsbüro, sein eigenes Büro hatte.

Sobald er jedoch feststellte, daß die Anweisung
nicht durchgeführt war, hat er selbst dem Rech¬
nungsführer sofort schriftlich Anweisung ge¬
geben, A. sämtlicheListen abzLnehmenund den
Stand der Ablieferung der Gelder zu kontrol¬
lieren. In Anbetracht der allgemeinen Hetze
in Hasbergen gegen den Gemeindevorsteherund
unter Berücksichtigung seiner persönlichen Auf¬
fassung, daß der Gemeindebote A. das Geld
nicht im Sinne der Unterschlagungzurückbebal-
ten hatte, hat GemeindevorsteherS . es im In¬
teresse der Gemeindefür richtig gehalten, sofort
für die Abdeckung des Fehlbetrages Sorge zu
tragen. Der Gemcinderechnungsführerlieh ihm

kinder besuchen um s Uhr nachmittags die
Probevorführung für 10 Pf.

Kranke Ulmen werden gefällt.
Seit einigen Tagen werden in Siebethsburg

die kranken Ulmen gefällt. Invaliden und Er¬
werbslose finden dabei reichlich zu tun, denn
die Ulmen sind schwer zu entwurzeln. Eine
Anzahl von Bäumen ist bereits umgelegt und
zersägt. Die Wohlfahrtserwerbslosen haben
durch die notwendige Beseitigung der Ulmen
Gelegenheit bekommen, sich etwas Feuerungs¬
vorrat zu beschaffen.

Die gestrige Zentrumsversammlung.
In der Reihe der jadestädtischenWahlver¬

sammlungen — eine solche soll nach national¬
sozialistischem Willen auch die heutige Sitzung
des Wilhelmshavener Bürgervorsteherkollegi¬
ums werden — fand gestern abend die der!
Zentrumspartei im „Kolpinghaus" statt. Red- '

600 RM.. die dann an A. weitergegeben wur¬
den, der sie wiederum bei dem Eemeinderech-
nungsführer einzahlte. Dabei betonte der Ee-
meinderechnungsführerH. als Zeuge, daß er
diese Gelder S . nicht aus der Gemeindekasse ge¬
liehen haben würde, wenn er selbst irgendwie
angenommen hätte, daß A. Unterschlagungen
begangen habe. Er habe gedacht, daß bei A.
Bummelei Vorgelegen Habe. Im übrigen ist
der Gemeinde im ganzen kein Schaden entstan¬
den. weil der über die von S. vorgeschossene
Summe herausgehende Betrag von der SPD.
in Hasbergen zur Abdeckung vorgeschossen wurde.

Der Verteidiger wies auf die ganz beson¬
deren Verhältnisse in Hasbergen hin, auf die
Unmöglichkeit, das Steuereinziehungssystem in
so großen Gemeinden und unter örtlich so
schwierigenVerhältnissen durchzufllhren, weiter
auf die Tatsache, daß in keiner Weise eine aus¬
reichendeKontrolle gegenüber dem Gemeinde¬
boten ausgeübt wurde, daß das Rechnungsbüro
die Kontokorrent-Verrechnung des Gehaltes zu¬
ließ, wodurch von vornherein die Inkorrektheit
der Vermengung persönlicher und sachlicher
Gelder bei dem Boten entstehen mußte u. a. m.
Ganz unmöglich sei aber die Feststellung des
Gerichts, daß GemeindevorsteherS . gewußt
habe, daß hier eine Unterschlagungvorläge. Es
handele sich im ganzen gegenüber S . überhaupt
um eine ungeheure Hetze, gegen einen Mann,
gegen den selbst Gegner irgendwelche morali¬
schen Einwende nicht erheben könnten, der aber
stark überlastet gewesensei. sodaß vielleicht in
der einen oder anderen Richtung hin sich Män¬
gel in der Verwaltung ergeben hätten. Be¬
zeichnend sei eine Erklärung des Staatskom-
missars bei seiner kürzlichenUntersuchung, daß
für die Bewältigung der Arbeiten, die zu er¬
ledigen gewesen seien, eigentlichnoch drei Hilfs¬
beamte notwendig gewesen wären. Auch der
Rechnungsführer H. habe in keiner Weise an¬
genommen, daß eine Unterschlagungseitens A.
Vorgelegenhabe.

Das Gericht kam nach etwa 'Xstündiger Be¬
ratung zu der Entscheidung, daß bei A. Amrs-
unterschlagung vorliegt, wofür er vier Mo¬
nate Gefängnis  erhält , während Ge¬
meindevorsteherS . auf Kosten der Staatskasse
freigesprochenwurde. Bezüglich S. habe das
Gericht sowohl Strafbarkeit sowie Schuld ver¬
neint. Es sei ohne Frage eine große Zahl
von Gründen denkbar, die einen Gemeindevor¬
steher aus sachlichen Motiven zur Nichtanzeige
bewegen, umgekehrt aber keinerlei Anzeichen
dafür, daß er A. vor Strafe habe schützen
wollen.

ner war hier der Reichstagsabgeordnete des
Zentrums Ministerialrat Wegmann.  Der
Referent übte nach einem lobenden Rück¬
blick auf die Aera Brüning scharfe Kritik an
der Politik des Kabinetts von Papen und trat
lebhaft für die Wahrung der Volksrechte ein.
Eine von Parteien abhängige Regierung sei
immer noch besser, als eine Regierung von
Kräften, die man nicht fassen könne. Hilgen¬
bergs Intrigenpolitik und das anmaßende
Auftreten der Hitlerpartei fanden ebenfalls
ihre gebührende Würdigung. Auch dieser Red¬
ner unterstrich die Tatsache, daß das Kabinett
von Papen, das „eigentlich schon am Ende sei¬
nes Lateins" fei, durch Hitler in Amt und
Würde kam. Bei alledem setzte sich Herr
Wegmann für die „Notwendigkeit" des Ver-
handelns seiner Partei mit den National¬
sozialisten ein, um diese Notwendigkeit in ihrer
Auswirkung dahin zu begründen, daß man doch

endlich wieder (?) zu einer Volksgemeinschaft
in Deutschlandkommen müsse. Ausführlich be¬
faßte sich der Redner mit dem Wirtfchaftspro-
gramm der Regierung, dessen Grundgedanken
er guthieß. Bedenken habe das Zentrum
gegenüber der Wirtschaftsaktion Papens hin¬
sichtlich des Eingriffs in das Taufrecht und
hinsichtlich der Steuergutscheine. An der Kon-
tingentierungs- und der Außenpolitik der
Reichsregierung blieb schließlich die Kritik
gleichfalls nicht aus. An der Aussprache
beteiligten sich vier Redner. Zwei von ihnen,
katholischeArbeiter, forderten entschieden eine
Stärkung der Kaufkraft der Werktätigen, da
nur diese die Ankurhelungder Wirtschaft garan¬
tiere. In seinem Schlußwort  hatte Ab¬
geordneter Wegmann sich im wesentlichen mit
abwegigen Aeußerungen der zwei anderen Dis¬
kussionsredner zu befassen. Tischlermeister
Raschle  beendete die Versammlung mit dem
Appell zur Wahl der Zentrumsliste am 6. No¬
vember.

Rekordtagebei Karstadt.
Der heutigen Auflage unseres Blattes liegt

eine Beilage der Firma Karstadt bei, die wir
insbesondere unseren Leserinnen zur Beachtung
empfehlen. Sie weist schon jetzt auf das Werh-
nachtsfest hin und zeigt, daß es möglich ist. in
den Karstadt-Rekordtagen vorteilhaft einzukau¬
fen. Der angekündigte Sonderverkauf erfolgt
im Zeichen der Devise: „Wir kurbeln an durch
den Leistungsrekord!"

Familienfest und Bannerweihe.
Der Vergnügungsklub „In freien Stunden"

feiert am Sonnabend im „Sedaner Hof" sein
Familienfest nebst Bannerweihe. Der Verein
ist stolz auf sein Banner , da, wie er uns mit¬
teilt , in den Jadestädten noch kein Verein ist,
dessen Banner die Städtewappen enthält.

Lichtbildervortrag der evangelischenSchul¬
gemeinden.

Der Stadtpfarrer v . Dr. Roth, Mühlbach
(Siebenbürgen), spricht morgen abend in den
„Centralhallen" über „Glaube und Volkstum
der Deutschen in Siebenbürgen". Auf dem
Hintergrund der geistigen Ströme, die -aus dem
Mutterland nach dem Osten und nach dem Süd¬
osten Europas schon seit den Tagen Karls des
Großen ausgegangen sind, wird dargelegt, wie
durch das Christentum Bildung und Gesittung
der abendländischenVölker ihre höchste Voll¬
endung gefunden haben. In diese Gedanken
einer anderthalbjahrtausende alten Entwicklung
wird Schicksal, Arbeit und Leben der Deutschen
in Siebenbürgen hineingestellt. Belebt wird
der Vortrag durch allerlei Züge aus land¬
schaftlichen und völkischenEigentümlichkeiten
des siebenbürgifchen Berglandes.

Gesetzblattfür den Freistaat Oldenburg.
Die neueste Ausgabe dieses Blattes enthält

die Verordnung des Staatsministeriums betr.
Verbot der Anstellung und Beförderung von,
Beamten und Lehrern. ''

Wettervorhersageund Hochwasser. >
Wetter für den morgigen Sonnabend: Mäßige

bis frische Winde westlicher Richtungen, wolkig,
einzelne Schauer, kälter. — Hochwasser ist mor¬
gen um 0.25 Uhr und um 12.35 Uhr.

WI-M

Der verecieite
unci

ieic-itbekSmmttcile
Doknenkaffee

l ' rsisnUissvIu :«»!»«!»!

loa im Heues.
Roman

von
Else Meer  st edt.

Fortsetzung. — Nachdruck verboten
,Rosa eUing es merkwürdigerweise

E ihrer Widersacherin. Frau Antje: sie
IINM», die gesetzteren, aber deswegen noch
inî ^ ESbndlrchen Herren eine bessere Beneh-
wuld- die ganz jungen. Vor allem
war ganz anders gewürdigt. Man
M 2Mtper,on und nicht bloß ein „Neben-
ieKt' nE 'E "tten eigentlich ihre Augen bis

° Dreyer hinwegsehen können!
ein"Nick!« Haben, Sie sich eigentlich nich so
DrevÄ« ^ Mch bemerkbar gemacht. Herr
«Nelioen ^ ? ? rau Rosa, und sah ihn mit
Drever̂ Aeuglein an — wenn nämlich Herr
eine mal etwas trank, dann trank er
Ci/ /io-n/r^ E Marke — „wie lange wohnen
Drever?E ^ ^ 2? in mein' Haus, Herr
»Pt ' L ^ n Jahr ? Gott, wie de Tied

' -)a. man wird älter, Herr Dreyer —"
lehen nock̂ n ^ au Erapengeter, Sie
Nur --2̂ . wie vor zehn Fahren,
aber nick? völliger geworden vielleicht,
Kattm komm̂ — — ^ ^ Ihnen zu-

»Nur̂ » ain Schmeichler, Herr Dreyer —"
Zeter." ^ ehrlicher Mann, Frau Erapen-

weEaio°^ ßAarr Dreyer, wer paßt denn der-
vier— ^ „haen Laden, die Klock is halwig

weinEn' lA ^ ^ ' Erapengeter — ich hatte
Da li-? en ganz vergessen- «

über. ^ ^ rau Rosa beinahe die Augen
das, wa- halbe Nacht memorierte sie noch
N ihr der nette Herr Dreyer/
-Uns ew ?,?ä? "ite. Gelegentlich wollte sie Herrn
^ °pengeLAE °°n erzählen. . . Frau Rosa
>hr nicht innner Hemmungen, die
eine!winwlv-^ t?.n, von Jan Jens ab und auf

'»nmgere. wärmere Seite zu schwenken.

Seit Lulu Grapengeter sich durch den Haus¬
wart der Seemannsschuleüber Jan Jens Stun¬
denplan orientiert hatte, traf sie ihn in gewissen
unauffälligen Zwischenräumenzufällig. Daß sie
die Geschichte glaubte so unauffällig wie mög¬
lich arrangieren zu müssen, war wirklich über¬
trieben. Es gab nämlich nichts, was grob genug
war, Jan Äens aufzufallen-

Lulu Grapengeter mimte bei diesen Begeg¬
nungen die Gefühlvolle. Und sie ließ es sich nicht
verdrießen, die Rede immer wieder auf das
Theater zu bringen und auf die, die beim Theater
waren. Sie hätte nicht dazwischengepaßt! Und
wenn sie sich auch als ganz modernesMädel gab
und für ein ganz modernes Mädel gehalten
wurde — Lulu zuckte ihre hübschen, schmalen
Schultern — nun, der Welt war sie ja keine
Rechenschaft über ihr Inneres schuldig. Nur dem
Einzelmenschen — einem Einzelmenschen —
einem einzigen Menschen-

Aber Jan Jens verstand auch diese Steige¬
rung nicht. Das heißt, er verstand sie schon, nur
wußte er nicht, daß sie auf ihn gemünzt war.
Er dachte, für Fräulein Lulu schwämmeein
irgendwer in der Luft, nach dem sie suchte. Er
hätte Evi Vutenschön solche Gedanken gewünscht,
wie sie Fräulein Lulu hatte, mit — dem Ziel
auf sich-

Er war auch noch einmal heimlich in der
Revue gewesen, auf dem hintersten Platz in der
großen Theaterkuppel, um nicht gesehen zu wer¬
ben. Um aber selbst etwas sehen zu können, hatte
er sich ein scharfes Fernrohr mitgenommen. So
eins, mit dem man auf See den Horizont ab¬
sucht. Und im letzten Akt, als der Zuschauerraum
finster war und Evi auf der Bühne erschien,
hatte er das Fernrohr auf „Schärfst" eingestellt.
Und da hatte er gesehen, daß sämtlicheKüsse,
die sich der Pennäler -Partner nahm, oder die er
bekam, nicht ganz ihr Ziel erreichten. Zwischen
den beiden Mündern blieb ein Anstandszwischen¬
raum — siehe Bühnenkuß, von dem Jan Jens
selbstverständlich keine Ahnung hatte — und die¬
ser Zwischenraumbedeutete für ihn eine kleine
Beruhigung. Er stimmte ihn auch versöhnlicher
gegen Fräulein Vutenschön und hatte zur Folge,
haß er neuerdings um die Zeit, da sie aus dem
Theater zu kommen pflegte, wieder das Fenster
einen Spalt breit offen ließ. Allerdings mit

negativem Erfolg, insofern, als Hänschen Heine¬
mann auf Evis Wunsch seine schauspielerische
Tätigkeit außerhalb des Theaters vorüber¬
gehend, weil erfolglos, eingestellt hatte. Man
konnte ja später noch einmal sehen- Häns¬
chen Heinemann hatte Evi mit dem alten Ham¬
burger Snak geantwortet: „Nun, ja, mit mir
kannst du es ja machen, ich habe ja nur einen
rechten Arm - Du kannst mir ja sagen, wenn
du mich wieder als Lockvogel zum Pfeifen en¬
gagieren willst - " „Du bist ein lieber Kerl,
Hänschen —" „Sag schon ein dummer Kerl,
Evi, dann kommst du der Wahrheit näher —"

Wenn Evi dann die Tür aufschloß, so tat sie
das sehr langsam und sehr nachdrücklich. Und
sehr langsam schloß sie auch wieder zu. Und dann
machte sie sich auch noch allerlei auf dem kleinen
Flur zu schaffen. Jan Jens lauschte aus jede Be¬
wegung. Und Evi lauschte auch, sie wartete im¬
mer, daß sich von drinnen, wo Jan Jens immer
noch zu büffeln schien, einmal Schritte der Tür
nähern sollten . . . Und Jan Jens wartete auf
etwas Aehnliches von draußen — Hero uns
Leander — nur mit einer Tür zwischen sich, die
ein großer, breiter, junger Kerl wie Jan Jens,
die ein keckes, tüchtiges, ins Leben paffendes
Mädel wie Evi, nicht zu nehmen vermochten—

Aber einmal sagte sie sich, es kann alles
nichts helfen, der da drinnen macht keinen An¬
fang zu einer Verständigung, so mutz ich es tun.
Denn es war Evis feste Ueberzeugung, — kleine,
vorübergehendeSchwankungen, die mit zu einer
großen Liebe gehören, abgerechnet— daß zwischen
ihr und Jan Jens eine Verständigung mit an¬
schließender Ehe möglich war.

Sie kopierte also mit der Spitze ihres Zeige¬
fingers an der Tür von Jan Jens einen Holz¬
wurm —

Jan Jens machte ob dieses Glücks ein ganz
unaläubliches Gesicht. Und dementsprechend
näherte er sich auch nur sehr langsam der Tür
und nur sehr langsam drückte er die Klinke her¬
unter —

Da schob Evi ihre kleine, braune Hand in
den Türwalt und benutzte sie als Stemmeisen.
Sie hielt oen Arm hoch und Jan Jens das Hand¬
gelenk hin : „Meine Uhr ist stehengeblieben,
Herr Jens , könnten Sie mir wohl sagen, wie
spät es ist?"

Jan Jens zweifelte keinen Augenblick daran,
daß Fräulein Butenschöns Uhr stehengeblieben
war , obgleich sie ihm lustig und behende ins
Ohr tickte. Sie brauchte ja nur eine Zeitlang
stehenaebliebenzu sein und ging nun wieder.

Uno Jan Jens gab Evi die genaue Hafen¬
zeit. Und Evi fing hurtig ein Gespräch an, damit
sie nicht nach einer Minute wieder draußen
war. Denn diesem großen, ungelenkenJan war
alles und noch einiges zuzutrauen.

Und dann stockte das Gesprächeine ganze
Stunde lang keinen Augenblick. Jan Jens hatte
den „großen Kollegen" Hans Heinemann ver¬
gessen und Evi Vutenschönhatte die Konovska
und Lulu Erapengeter vergessen. Man freute
sich, daß man beieinander war, wenn man sich
das auch nicht sagte.

Jan Jens erzählte, nicht sehr flüssig, aber
sehr ehrlich, von seinen Examensarbeiten. Er
machte sehr schnell zu, daß er es gleich beim
ersten Male schaffte. Und er dachte, daß es ihm
dann nicht schwer fiele, einen Dampfer zu krie¬
gen. Es wurde derzeit allerlei angefordert-

Und Evi lachte und sagte, daß er ja, wenn
alle Stränge rissen, im Notfälle die „Rosa
Grapengeter" fahren könnte. Krau Erapengeter
suchte für ihr „Schiff" einen Käptn für große
Fahrt-

Da kam Frau Antje Vutenschöndazwischen
und sagte etwas von nächtlichenBesuchen bei
einer Kartenlegersche und zog dann eine Paral¬
lele mit einem verneinenden Ergebnis in bezug
auf ihre Evoa-

Der Wetterstand im Hanse Butenschönhatte
sich noch nicht geändert. Es war immer wieder
Neigung zu Gewitterbildungen vorhanden.

Aber Evi war doch recht froh, daß sie Jan
Jens nach der Uhr gefragt hatte. Und Jan Jens
war froh, daß Fräulein Butenschön bei ihm an¬
geklopft hatte. Und er beschloß- Ja , er be¬
schloß wieder einmal etwas recht Dummes!
Anstatt nämlich Evi Vutenschön zu fragen, wie
es um sie stände und was sie von ihm hielt, be¬
schloß er, Frau Konovskadanach zu fragen-

Er hatte die Russin lange nicht aufgesucht.
Es war ihm etwas peinlich daß er ihrem ver¬
schollenen Bruder so sehr glich. Frau Konovska
vergaß mitunter ganz, daß er Jan Jens und
nicht AlexandrowitschKonovska hieß. Sie hatte



WttheSmS- avenerTageSberßOß
Rundgang durch das Festungslazarett.
Wie schon angedeutet, fand am gestrigen

Tage eine Besichtigung der Anlagen des
helmshavenerMarinelazaretts an der Kaiser
stratze statt. Veranlassung war der in den letz¬
ten Monaten erfolgte Umbau der Lazarett¬
anlagen, der einer Generalüberholungglsich-
kam und der lediglich yinnchil chd--s Gebäudes
der chirurgischen Abteilung noch nicht abge¬
schlossen ist.

Der Besichtigung ging eine Unterrichtung
der Teilnehmer durch den Chef oes Festungs¬
lazaretts, Generaloberarzt Dr. Steffan, voraus.
Mit dem eigentlichenLazarett, "essen Haupt¬
gebäude in den Jahren von 1869 bis 1873 her¬
gerichtet wurde, ist das Sanitätsamt der Nord¬
seestationverbunden. Umfaßt das Lazarett
sechs Abteilungen, so find dies beim Sanitäts¬
amt drei, und zwar die technische und die
hygienische sowie die Abteilung „Soldaten¬
familienarzt". Es sind insgesamt etwa ein
Dutzend Aerzte, dreizehn Schwestern und eine
Stammabteilung von rund 30 Marinesoldaten
tätig, von denen jeweils zehn Mann in der
Ausbildung, sogenannteSchüler sind. Außer¬
dem ist selbstverständlich Verwaltungspersonal
unter Oberinspektor Ritsche, drei Apotheker,
wissenschaftliches Hilfspersonalsowie technisches
Personal für die Lager, Küchen usw. vorhanden.
Beträgt heute der Belegungsdurchschnitt rund
200 Kranke, so ist es doch möglich, bis zu 600
erkrankte Personenin den Anlagen an der Kai¬
serstraße unterzuüringen.

Daß für solche Anforderungen alles nur
Notwendigevorhanden sein muß, ist klar. Die
gestrigeBesichtigung ließ den Eindruck aufkom-
men, daß in jeder Weife vorbildlich für die er¬
krankten Soldaten sowie, gegen mäßiges Ent¬
gelt, auch für ihre Familienangehörigengesorgt
wird. Nicht nur, daß man modernste medizinische
und hygienische Apparate — u. a. schattenlose
Operationslampen, Bestrahlungs- und Röntgen¬
anlagen, Mundspülbecken, elektrische Lufttroaner
als Handtuchersatz— sah, man bekam auch Ein-
bick in die vielseitigen Laboratoriender An¬
lage, die übrigens auch für die Zivilärzte, die
Stadtverwaltungen und die Kriminalpolizei
tätig sind. Drei Büchereien, für die Aerzte,
fürs Sanitätspersonalund für die Kranken, so¬
wie Radio, Spiele, ein kleiner Sportplatzund
natürlich der große Garten sorgen für Ab¬
wechslung im täglichen Krankenhausgetriebe.
Auch Lehrsäle fehlen nicht.

Krankensäle, Wartezimmer, Wohnräumefür
Schwestern und Sanitätspersonal sowie auch
die Arbeitszimmer der Aerzte zeichnen sich heute
nach dem Umbau durch vorteilhafteRaumeintei-
lung, Hellen, freudigen Anstrich und ent¬
sprechende Dekorationaus. ' Sauberkeit trium¬
phiert vom Keller bis zum Dachboden und daß
es angesichts des militärischen Aufsichtspersonals
an Ordnung nirgends mangelt, braucht kaum
betont zu werden. Welche Wandlung das
Lazarett durchgemacht hat, bekamen wir an der
Abteilung für Haut- und Geschlechtskrankheiten
demonstriert, die bislang im Dachboden des
Hauptgebäudesuntergebracht war und jetzt in
Helle Etagenräume umzog. Di« verlassenen
Räume in ihrem dunklen Anstrich, von Quer¬
balken durchzogen und mit nur kleinen Fen¬
stern versehen, ließen in ihrer zur Zeit noch er¬
haltenen „Ursprünglichkeit" keinen Vergleich
mit dem Neugeschaffenen zu. Was an Neu¬
anschaffungenselbst, abgesehen von Spezial¬
geräten, am Orte bezogen werden konnte, wurde
hier besorgt und so kam dies auch der heimischen
Wirtschaft zugute.

Im übrigen bekamen die Gäste durch den sie
führenden OberstabsarztDr. Kränz bzw. die
einzelnen Abteilungschess in vollkommener
Weise dargestellt, dag man nach besten Kräften
bemüht ist, erkrankte oder verunglückte Marine¬
angehörigenin jedem Falle zu wieder für den
Militärdienst brauchbaren Menschen zu machen.
Das bedeutet, daß man, ermöglichtdurch die

Eine keine Heldin.
AchWWge rettet Nch und drei keine GeßchwUer

vor dem Flammentode.
Aus M.-Gladbach wird berichtet: Die Hel¬

din des StädtchensVenlo ist ein kleines acht¬
jähriges Mädchen, die Tochter des Garagen¬
besitzers Teunissen. das anläßlich eines Brandes
in der elterlichen Wobnungseine drei Geschwi¬
ster vor dem sicheren Flammentod gerettet hat

Teunissen betreibt in dem Städtchen, das an
der holländisch-deutschen Grenze liest, eine
Garage mit Tankstelle. Durch die Explosion
eines Benzintanks brach in dem Hause ein
Brand aus. der sich mit rasender Geschwindig¬
keit verbreitete und auch auf die Wohnung
von TeunissenÜbergriff.

Die Wohnung selbst liegt im ersten Stock.
Die Eltern waren nicht zu Hause, sondern nur
die vier kleinen Kinder des Garaqenbeübers
befanden sich in den bedrohten Räumen. Diese
standen im Nu in Hellen Flammen.

Auf der Straße sammelte sich eine große
Menschenmenge an. Einige Beherzteversuchten,
in das Haus einzudringen, mußten aber bald
den Rückzug antreten, da sie in den Rauch¬
schwaden zu ersticken drohten.

Die Kinder waren durch die Rufe der
Menge und die lodernden Flammen auf die
Gefahr aufmerksam geworden und brachen in
lautes Jammern und Hilferufe aus. Nur die
Achtjährige behielt ihre volle Geistesgegenwart.

großzügigeAusstattungdes Lazaretts und die
gewissenhafte Ausbildung der Aerzte und ihrer
Helfer, jeden zur Lazarettentlassung Kommen¬
den einwandfreiseine Gesundheit wiedergegeben
hat. Es dürfte in diesem Zusammenhang inter¬
essieren, daß man neuerdingsalle jungen Leute,
die in Heer und Marine einzutreten beabsichti¬
gen, röntgenisiertund so noch mehr als bisher
den Gesundheitszustandder Wehrmachtsange-
ho'rigen auf hoher Stufe hält.

Wir haben von der Besichtigung wie aus
Vorstehendem ersichtlich, die Ueberzeugung mit¬
bekommen, es beim WilhelmshavenerMarine¬
lazarett mit einem durchaus mustergültigen Be¬
trieb zu tun zu haben. Es ist sowohl für den
Soldaten als auch für seine Frau und Kinder
vertrauenerweckend. Daß es immer die Gesund¬
heit und damit auch Segen bringendeStelle
bleiben möge, die es ist, ist unser Wunsch.

Ostasiatische Fragen.
Im Marineoffizierheimsprach gestern abend

Professor Haushofer  aus München über
die Entwicklung der politisch-wirtschaftlichen
Dinge in Ostasien. Durch die Vorgänge der
letzten Jahre hat diese Frage auch für uns
Deutsche eine zumindest interessante Bedeutung
erhalten. Professor Haushofer entledigte sich
feiner Aufgabe in fesselnder Weise. Er gab
ein großes Bild von. den Zusammenhängen,
den Einflüssender einzelnenVölkerschaften, den
Strömungen, dem Eegenwartsstand und den
Aussichten des ostasiatischen Gesamtkomplexes.
Da der Vortragendeden Stoff gut beherrscht
und diesen auch entsprechend auszubreitenver¬
stand, hatte er durchweg„das Ohr" des in der
Hauptsache aus Offizieren bestehenden Publi¬
kums.

Zur ersten Veranstaltung- es Vortrags,
wesens.

Am Mittwoch, dem 2. November, veranstal¬
tet das Konzert, und Vortragswesenim Saale
der Gewerbeschuleeinen Experimentalvortrag
über Hellsehen. Gedankenlesen, Telepathie.
Suggestion usw Der Vortragende Wilhelm
Kubisch  ist Referent für hygienische Volks¬
belehrung beim Landesausschuß Sachsen. Seme
Experimentalvorträge sind im Rahmen der

Sie versuchte zuerst, ein Fenster zu öffnen, was
ihr auch gelang. Unten erblickte sie die Men¬
schen, die bereits Sprungtücher ausgebreitet
hatten und ihr zuriefen, sich durch einen Sprung
aus dem Fenster zu retten.

Die tapfere Kleine eilte ins Schlafzimmer
zurück, ergriff das jüngste ihrer Geschwister,
trug es zum Fenster und warf es auf das unten
ausgebreiteteTuch. Dann holte sie die beiden
anderen Geschwister und rettete sie auf die
gleiche Weise. Erst zum Schluß schwang sie sich
selbst auf das Fensterbrett und sprang in die
Tiefe.

Die heldenmütigeAchtjährige landete etwas
unsanft: sie hatte bei der Rettung ihrer Ge¬
schwister selbst Verletzungen abbekommen, wäh¬
rend die Kinder heil und unversehrt unten
aufgefangen wurden. Ein Monteur, der den
Versuch unternommenhatte, durch Rauch und
Flammen zu den bedrohten Kindern vorzudrin¬
gen. erlitt schwere Verbrennungen.

Das wackere Schwesterchen wurde von den
Rettern mit lautem Jubel ausgenommen. Als
die Mutter die auf so wunderbareWeife ge¬
retteten Kinder wiedersah. schloß sie stumm und
bis ins Tiefste ergriffen die achtjährige Toch¬
ter in die Arme. Die Kleine hatte ihren
Eltern das Kostbarste, was sie auf der Welt
besaßen, gerettet.

Internationalen Hygiensausstellung zu Dresden
wiederholtgehalten worden. Die Behandlung
der okkulten Phänomenedurch einen berufenen
Fachmann entspricht einem öffentlichen Be¬
dürfnis.

Vom Hafen.
Eingelaufen ist heute früh der deutsche Tank¬

dampfer „Malrah", 2000 Tonnen groß, von
Hamburgkommend, mit einer Ladung Benzin
für die Nitag.

Sportliche Vorlchau.
Handballsport in Heppens.  Am

kommenden Sonntag werden auf dem Heppen-
ser Sportplatzdrei Handballspiele, die für den
Tabellenstand der Serie von äußerster Wichtig¬
keit sind, ausgetragen. Um 1.1S Uhr stehen sich
die beiden Schülermannschastenvon Heppens
und Mariensiel gegenüber. Anschließend folgt
die Begegnung der zweiten Garnituren von
Germania und Heppens. Wird Germania sei¬
nen Siegeszug weiter fortsetzen können? Als
Hauptspielfolgt die Paarung Heppens 1 und
Jade 1. Zwei gleichwertige Gegner. Die letzten
erzielten Erfolge beweisenes. WährendJade
Wilhelmshaven mit 9 :4 und Mariensiel 6 : 1
bezwang, waren die Resultate für Heppens
gegen den elfteren4 : 2 -und gegen den letzteren
6 : 1.  Tore. Wie es am Sonntag werden wird,
ist schwer vorauszusagen. Ein Spiel von beson¬
derer Bedeutung wird es fein.

Schülerhandballfpiel.  Zum fälli¬
gen Serienspiel stehen sich Wilhelmshaven
Schüler und Germania Schüler gegenüber. Das
Spiel beginnt um 15 Uhr auf dem Platz bei der
Kunsthalle.

Handball in Rüst er fiel.  Die ange¬
setzten Serienspiele Neuengroden1 gegen Ma¬
riensiel1 und Eiche1 gegen Germania3 müssen
wegen Spielunfähigkeit des Platzes ausfallen.

Kern Handballsport in Schaar.
Die Handballspiele am Sonntag auf dem
Schaarer Sportplatz fallen aus.

Sonstiger Sport.  Der Sonntag bringt
im Handball mit dem Meisterklassenspiel Vor¬
wärts gegen Brüderschaft eine wichtige Ent¬
scheidung über die Herbstmeisterschaft. Gewin¬

nen die Vorwärtsler, so liegen drei _ _
ten punktgleich an der Spitze, sollte aber8
derschaft den Sieg an sich reißen, ist dieserM«.
schaft die Herbstmeisterschaft kaum noch
men. In der ö-Klasse findet ein PuMZ
Stern,'Frischauf gegen Brüderschaft statt. - N
Tv. Brüder chaft hält am Sonntag einenM
Handballspieltagab. Die wichtigsten PL
dabei sind: Brüderschaft-1 — „Bremse", W
derschaft öl — Realgymnasium, VrüderM,
Jgd. - Jahn OldenburgJgd.

AsdeWdSVOs FttnMW.
v. Colosseum-Lichtspiele. Der HauptM^

gut unterhaltendenProgramms „Höchst,?
ler aus Liebe"  ist nach Molnars Biih^
stück„Olympia" entstanden. Es handelt kj
hier um die Liebe eines bürgerlichenU,
meisters zu einer jungen Fürstentochter.
Mann gibt sich ihr zu Liebe sogar als
stapler aus, da sie einen solchen interessantL
det. Auch der stumme Film „Das  Ctiij,
lingsschiff"  ist sehenswert. Hier Leii^
ein lunger Pfarramtskandidat, daß ausülch
Nächstenliebe weiterführt als fröniineltz
Heuchelei vor der Welt.

Deutsche Lichtjpiele. Der Prunkfilm,P,
Tänzerin des Königs"  gibt zujannW
gedrängtdie Berliner Episode der beruh«,,
Tänzerin Barberina Campanini wieder, ^
von Friedrich dem Großennach Berling«W
durch allerlei Streiche, durch ihre Versch»'
dungssucht und ihr dreistes Benehmen bös«H
stimmunä erzeugte. Es werden die Bilder!«
großen Tage der Barberina gezeigt undG
sprechender Aufwand gemacht. An oer Witz
Fridericus-Verhimmelungfehlt es nicht st,
von, daß die Barberina später bei FriedrichII
in Ungnade fiel und als Gräfin von Camp» !
1799 in Schlesienstarb, sagt der Film nitz
Lil Dagover,  die Hauptdarstellerin, isti,
tänzerischer Hinsicht leider nicht das, was«
erwartet. Ihr zur Seite steht als ein i» ,
annehmbarer Fridericus Otto Gebüb i.st
übrigen Rollen sind durchweg auch mit ch,
Kräftenbesetzt. Das Beiprogrammist gut.

r. Kammer-Lichtspiele. Hintertreppen-»»
mantik in all ihrer Vielseitigkeit verkö«
in dem neuen Programmder Tonfilm„Sin,
dal in der Parkstraße ". Kammerkahtz
Köchinnen, Hausgehilfinnen, HofmusikaM
Kaufleute und Agenten — alles gibt sichst
ein Stelldichein. Fast alle diese Vertreterin
weiblichen Geschlechtsgehen einem Schm»
nöter ins Garn, der es ausgezeichnetv«M
ihnen die Köpfe zu verdrehen. Vis dieM
zum Platzen kommt und jetzt ergeben sich
Wicklungen, die heiterste Stimmung ermk
Eine ganze Reihe namhafter Künstler ist«
den Hauptrollen tätig. Das VeimmMs
bringt einen Streifzug durch den landschM
schönen Spreewald, ferner eine Revue amM
Flügeln und die tönende Wochenschau mit«
neuestenEreignissender letzten Tage.

Aus Stediugen.
Warfleth. Ein gefährlicher Za"

Dem LandwirtKückens aus Grüppenbüren,«>
hier Vieh in Weide hatte, brach ein Tür"
und lief in den Garten des Anwohners R>
mann. Das Tier versuchte über den Zam?
springen, blieb aber in den spitzen EisensttH
hängen. Die Eisenstangen mußten abW
werden, um das Tier zu befreien, Der Hs»
gerufene Tierarzt ordnete die Schlachtung«
weil eine Hilfe nicht mehr am Platze*
Vor Jahren stand auf dem Grundstück !«
Vogelbeerbaum. Eine Schülerin, die sich/« '
Früchte holen wollte, stieg damals auf du 6»
friedigllng, glitt dabei aus und die EiseM»
bohrten sich in den Unterleib. In fchwervm
tem Zustande wurde das Mädchen dem Kra»
Hause zugeführt. Schon damals wurde die»
feitiaung der Eifenspitzen verlangt, ^etzt«
oer Landwirteine Klage anstrengen, umM
stellen, ob derartige Zäune zugelassen""

oft seine Hand genommen und in einer fremden
Spracheauf ihn eingeredet. Ihre Blicke waren
dabei heiß und fremd gewesen. Jan Jens hatte
nicht verstanden, was Frau Konovska sagte.
Und trotzdem er auch sonst ja reichlich schwer von
Begriffen war, aber bei der plastischen Art
Frau Konovskas, Gefühledarzustellen, hegte er
doch Zweifel, ob sie in ihm einen Stellvertreter
ihres Bruders sah. Er mochte es nicht, wenn
Frau Konovska ihren Kopf an seinen Arm legte.
Er mochte es nicht, wenn sie ihn minutenlang
anstarrteund dann seinen Kopf mit beiden
Händen zu sich herunterzog. Das Anfichziehen
wollte er besorgen, wenn ihm ein Mädel gefiel.
Aber Frau Konovska war kern Mädel. Sie war
wohl eine unglückliche Frau — sie tat ihm leid.
— — Aber — Jan Jens ertrug keine Zärtlich¬
keiten von irgendeiner— nur von einer hätte
er sie ertragen— —

Und trotzdem klingelte Jan Jens am nächsten
Abend um neun bei Tatjana Konovska an — —

„Mein kleiner Bruder!" rollte die Konovska,
„wie habe ich Sie lange nicht gesehen. . Wes¬
halb find Sie in Ihrem Reichtum so karg gegen
eine Arme - Sie haben ein Vaterland —
einen ehrenwerten Beruf — es sind Frauen um
Sie , die Sie vergöttern— und Sie haben ein
Mädchen, das Sie liebt - "

„Das weiß ich nicht—" sagt Jan Jens, ver¬
legen ob des Wortschwalls, der ihn über¬
schwemmt, wie eine Sturmwelle — „ich werde
Nicht klug aus ihr —"

Die Konovska steht bleich aus. Ihre schwar¬
zen Beerenaugen brennen. „Wir wollen die Kar¬
ten fragen, Brüderchen— die Karten lügen
nicht —"

Di« Konovska hat die Lider über die Augen
geschlagen, um Hatz und Spott zuzudecken.

„Ich habe die, die Sie liehen, jetzt manchmal
gesehen— allein —" Die Konovska lauscht.

Jan Jeus weiß nicht, daß er zustimmend den
Kopf bewegt— —

„Und doch ist sie nicht allein, Brüderchen!"
Die Konovska hebt die Stimme — „Augenblick¬
lich ist er nicht mit ihr in der gleichen Stadt —
aber sie schreiben sich oft — lange Briefe — zärt¬
liche Briefe — er spricht schon von Heiraten——
Er ist ein großer Künstler- " Die Konovska

hat ihre Weisheit aus der Luft gegriffen, einem
Mädel vom Theater liegt natürlich ein Künstler
am nächsten. Aber sie hat richtig gegriffen —
Jan Lens nickt wieder— — Und nun hat Tat¬
jana Konovska eine Bastes gefunden, auf der
sie lügend ein geradezu phantastisches Gebäude
errichtet.

Jan Lens schwindelt es. Er sieht dunkelrot
aus . . . Und dann schiebt er mit seiner großen,
breiten Seemannshanddie Karten durcheinan¬
der: „Weiberkram! Ich sollte mich was schämen!"

„Brüderchen!" Mit einer geschmeidigen Be¬
wegung nähert die Konovska ihren Körper dem
Jan Lens. Jan ist nicht flink im Denken, aber
der Katzenveraleichliegt ihm doch zu nahe.
Schleicht da nicht wieder solch ein Biest auf ihn
zu, diesmal kein schwarzes, sondern ein größeres,
geflecktes, wie sie in Afrika herumlaufen. —
Mit einer Bewegung, als wäre er allein in
seiner Schiffskabine, schiebt Jan Jens den Tisch
zurück. „Brüderchen- !" Zwei rosenblätterige
Hände langen nach ihm. Zwei Arme legen sich
um seinen Hals — zwei Lippen sind bei den
seinen— —

Da hat Jan Jens die Konovskaim Genick
bei dem feinen Spitzenkragen gepackt, wie eine
Katze, und zieht sie von sich ab — —

Wortlos verläßt er die Stube mit der rot¬
verschleierten Lampe — —

Draußen will er erleichtert aufatmen, aber
daraus wird nichts. Der unverschämte Helle Licht¬
kegel einer Taschenlampe kriecht an der Tür der
Konowskaund an ihm auf und ab. Und eine
Stimme mit einem deutlichen Vibrato sagt über¬
mäßig freundlich: „Guten Abend, Herr Jens!
Wieder einmal 'n büschen bei die Karten un dis
Kartenlegersche- ?"

Frau Antje Butenschön kam gerade von
ihrem Freund, dem Käptn. Und weil sie gerech¬
net hatte, wie nur Frauen rechnen können, so
hatte sie sich damals, als sie ihren Jnlogierer
das erste Mal nächtlicherweile erwischte, als er
von der Kartenolsch kam, eine Taschenlaterne
zugelegt, die sie wie eine Pistole auf alle Fälle
bei sich führte und nun hatte losfchießen können.

„GutenAbend, Frau Butenschön", sagte Jan
Jens, noch ganz benommen. Cr war von Natur
aus kein Streitmacher und heute abend wäre er

schon ganz und gar nicht auf Händel eingegan¬
gen. Er wußte, daß er Pech gehabt hatte, als
ihn Frau Antje zum zweiten Male an dieser
Stelle traf.

Und am nächsten Mittag wußte er, daß auch
Fräulein Eva über seinen spätabendlichen Be¬
such bei der Konovska genügend orientiertwar.

Ein vaar Taqe später schien auch der „große
Kollege" Hans Heinemannwieder in Hamburg
gelandet zu sein. Er hörte sein vollklingendes
Schauspielerorgan gedämpft neben seinem Fen¬
ster und dachte, daß so oder so doch alles verfah¬
ren war. Und die Konovska—? Sie hatte wohl
dazugelogen. Aber ganz verlogen waren ihre
Karten doch nicht-— - Vielleicht war auch alles
nur Zufall - Jan Jens gab es auf, sich noch
zurechtfinden zu wollen. Eines stand fest: mit
der Nadel aus Afrikanienhatte seine Misere
angefangen- ^

Zwei nicht mehr ganz junge Witwen lebten
ein Doppelleben. Sie umschwärmten den Jün¬
geren und ließen sich von den Aelteren wärmen.
In aller Ehrbarkeit natürlich nach dem Muster
von Btedermeierkavalierenund ihren Partne¬
rinnen —

Frau Rosa schaute jetzt recht oft bei Charly
Dreyer ein. So auf eins gemütliche Stippvisite,
wenn er in seinem kleinen Laden war und Kund¬
schaft bediente oder auf Kundschaft wartete.

„Das alles, womit Sie handeln, is mich so
vertraut", meinte Frau Rosa, „un Sie mit, Herr
Dreyer. Das macht wohl, weil sich Schifftaue
um mein Leben winden, seit ich den seligen
Erapengetergeheiratethabe-

„Es ist so schade", nahm Charly Dreyer, der
sich unter Frau Rosas Inspiration beinahezum
Redner entwickelte, das Wort, „daß eine so statt¬
liche, jugendliche, vollschlanke Witwe nur immer
von einem seligen, toten Gatten spricht. Wäre
es nicht besser, Frau Erapengeter, Sie sprächen
von einem seligen, lebenden Gatten — —?"

„Nee, nee, wie scheun Sie das wieder gesagt
haben. Herr Dreyer —-!" Frau Rosa sieht, wie
im Weihnachtsmärchen auf der Buhne, einen
Brautschmuck über sich fallen und gleich daneben
steht Jan Lens als Bräutigam. Sie sitzt wie in
einem warmen Bade in einer wohldurchwärm¬

ten Vadestube. Es ist doch immer ganz ungM
gemütlich bei Charly Dreyer. Man kommt.st
gern zu ihm und steht nicht wieder gern aui

„Bei Sie sitzt man wie in Schiffsteel,
Dreyer — man kommt nich wieder hoch

„Und doch is bei mir noch keine nmN
lütte Frau backen geblieben - " W
Dreyer sieht beinahe ein bißchen melanaM

„Das kann ja noch kommen, Herr DrE!
Sie sollten einmal zu die Kartenolsch u>
erste Etage gehen- " »

Da hat sich Charly Dreyer von FE,
abgewandt und spuckt sicher und kunstg^
durch den Taurina: „Das ist sie mir w«r>'
Und das sollte lieber jeder andere auch tust
dort sein gutes Geld lassen- "

„O Gott, o Gott — Sie können ja olde»
wütend werden, Herr Dreyer - ?"

„Ich habe nur Temperament!" sagt
stolz.

Frau Rosa nickt mit dem Kopfe und. ^
Charly Dreyer bewunderndan. Die W'
älteren Herren haben doch alles, was dielst-
ren nicht haben. Temperament hatte diele- f
sehnliche, kavalierigeHerr Dreyer auch st""',,

„Aber es gehen doch wirklich so vimT
düsse Konovska, Herr Dreyer, sogar auch '
von Ihr Geschlecht- "

„Weil — ja weil — —" Charly ,
hatte aus die Hinweisen wollen, die nich»M
zuroden waren. Aber dann hätte er FE G
mitgetroffen. Das war nicht angäng-L, A,
will Ihnen einmal was sagen, Frau
geter. Ich verstehe das Kartenlegen
gut, wenn ich auch nichts davon verstE^ »
will ich Ihnen beweisen . . . Ich will o!
zeigen, wie's gemacht wird."

lForisetzungfolgt.)

Aus der „Hamburger  I linst "'
ten": . „F!

„Onkel Albert hat mir gestern ein uA
Loblied über deine Frau gesungen,
sie wäre und wie svarfam und sonst noch
lei. Kennt er sie denn so genau?"

„Nee wenn er so was gesagt hat, nE'
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„Sabotage-Prozetz
mn vierzig Millionen Vollae.

Schlußsentscheidung oder neue Verschleppunqsmanöver ? — Als die Vereinigten Staaten «och
„neutral " waren . . . — Um die deutsche Schadensersatzpflicht für die Black-Tom -Exploston am

30. Juli 1918.

Für den 1. November ist die end- auf den Gedankenkam, es mit Anschlägen denk
gültige Entscheidung der deutsch-ame- scher Spione zu tun zu haben,
rikanischen llntersuchungskommission Der Hauptsall dieser „Sabotage"-Akte war
über die angeblichen deutschenSabo- die Explosion eines riesigen Lagerschuppensauf
tage-Akte in der Zeit, bevor die Vor- Black Tom, einer kleinen Insel im Hudson, wo
einigten Staaten offiziell in den sich die Entstation einer EisenbahngesellsHaft
Weltkrieg eintraten , angekündigt wor- befindet, die sich hauptsächlich mit dem Mären¬
den. Tatsächlichtrifft auch das deut- verkehr besaht. Die Black-Tom-Explosion wird
sche Mitglied der Kommission, der als eine der größten Explosionenbezeichnet, die
Hamburger Oberlandesgerichtspräsi- überhaupt jemals stattgefunden haben. Unge-
dent Dr. Kießelbach. in diesen Tagen heure Mengen Pulver und Dynamit, die gerade
in Neuyork ein, um den Schlußstrich zum Kampf gegen Deutschlandverladen wurden,
unter diese unliebsame Affäre ziehen flogen in die Luft, zahlreiche Arbeiter fanden
zu helfen. Wie wichtig die Angelegen- den Tod. und von der ganzen Insel blieb nur

---- 2̂ Trümmerhaufen übrig.
Von deutscher Seite wird behauptet, daß von

Sabotageakten deutscher Spione gar keine Rede
sein könne. Die Amerikaner wollen sich dagegen
nicht zu der Möglichkeitbekennen, daß irgend¬
welche Zufälle zu den fraglichen Erplosionskata-
strophen geführt haben könnten. Noch während
des Krieges wurden in den Vereinigten Staa¬
ten eine Reihe von Personen festgenommen,
aber bis auf einen wurden alle alsbald wieder
freigelassen, da man ihnen irgendeine Schuld

heit für Deutschland ist. ergibt sich
ohne weiteres, wenn man hört, daß
es um die Zahlung einer Summe von
40 Millionen Dollar geht

Washingtoner Brief.
Es ist jetzt gerade zwei Jahre her, daß die

llntersuchungskommission ihre erste „endgültige"
Entscheidunggefällt hat. Damals , im Novem¬
ber 1930, wurde von allen Mitgliedern der
„Mixed Claims Commission" einstimmig fest -1  sreigetagen, da man ihnen i
gestellt, daß eine SchadensersatzpflichtDeutsch- j nichts Nachweisen konnte. Derlands für die ^ —
lands für die sogenannten Sabotageakte, die
während der Jahre 1916 und 1917 von deut- ,
schen Spionen verübt worden sein sollen, nicht!
bestehe. Es hatte langjähriger Verhandlungen,
unzähliger Konferenzen, Prozesse. Beweisauf¬
nahmen bedurft, ehe es zu dieser Entscheidung
gekommen war. Aber die interessierten ameri¬
kanischen Gesellschaften, die sich auch heute noch
der wohlwollenden Unterstützung der Washing¬
toner Regierung erfreuen, gaben sich damit nicht
zufrieden, und nach langem Hin und Her gelang
es ihnen, eine neue Untersuchung durchzusetzen. I
Jetzt hat man nun bereits weitere zwei Ia ^re
an der Klärung der ungeheuer komplizierten
Materie gearbeitet und war glücklich so weit,Nnb kn «. - » >. - ' ' "

^ .. . . —. eine war der
Deutsche Lothar Witzke. der dem deutschenGe¬

heimdienst in Amerika, der zuletzt in Mexiko
arbeitete, angehörte. Durch einen Spitzel
namens Altendorf geriet er in die Hände der
Amerikaner und wurde zum Tode verurteilt.
Schließlich begnadigte man ihn jedoch zu lebens¬
länglichem Zuchthaus, um ihn im Jahre 1922
gänzlich freizulassen.

Der Verlauf des „Sabotage-Prozesses" nach
dem Kriege ist durch die unmöglichstenMetho¬
den der amerikanischenFirmen gekennzeichnet,
die zur Durchsetzung ihrer Schadensersatzan-
sprüche um jeden Preis Beweise für die deutsche
Schuld beschaffenwollten. Insbesondere der
ehemalige Spitzel Altendorf spielt dabei noch
immer eine dunkle Rolle. Altendorf behauptet
nach wie vor, daß der seinerzeit zum Tode ver¬
urteilte Witzke der Attentäter von Black Tom
gewesen sei. Seine „Beweise" sind allerdings
von den deutschen Sachverständigenwieder und
wieder als plumpe oder auch weniger plumpe
Fälschungen entlarvt worden.

Die Sabotage-Affäre ist mit der Zeit zu
einem der größten Prozesse der Welt geworden.
An die 400 Zeugen wurden vernommen, die
Akten stellen eine gewaltige Bibliothek von
35 000 Setten dar, eine Unzahl von Nebenpro¬
zessen, Vorentscheidungen. Konferenzen. Ver¬
handlungen mußten stattfinden. Endlich schien
es «uns so weit zu sein, daß am 1. November
ein Schlußstrich gezogenwerden könnte . . . .

Wenn nicht noch im allerletzten Augenblick
ein überraschenderUmschwung erfolgt, wenn die
Amerikaner nicht doch noch ihren plötzlich wie¬
der unnachgiebigenStandpunkt revidieren, wird
die Entscheidungwieder einmal verschoben wer¬
den müssen. Das Spiel zwischen Washington
und Berlin und Haag und Hamburg muß dann
von neuem beginnen.

NorVweiWeuMeKlmirsÄ-m.

««Kamps am die„verrückte Eva
9er Eheroman einer geisteskranken Schönheit. —Weltreise um

eine Unterschrift.
Wiener Brief.
Seit einigen Jahren führt der Kaufmann

Jacques L. einen erbitterten Kampf, um die
Ungültigkeitserklärung seiner Ehe mit der. . war gmauky ,o weit, oer

daß für den 1. November die Verkündung der gWeskranken

Schlußentscherdung festgesetzt werden konnte. Im Prozeß vor den WreE Gerichten^
letzten Augenblickist es jedoch wiederum zu d-e Frage, ob es ^ m Klager vor je ner Eye
schwerwiegendenMeinungsverschiedenheiten in- Wiegung bereits ausgefallen s m ß > 6
uerhalb der,,Kommission gekommen. Während die. gefeierte SchönheitEva S . nicht normaler...— gerummen. Luayrend
die Kommissionsmitgliederund die beiderseits- s
gen Interessenten sich auf der Fahrt nach
Washington befinden, ist es infolgedessensehr
zweifelhaft geworden, ob die 'Verhandlungen
überhaupt noch fortgesetzt werden können.

Pulver und Dynamit sür die Entente.

wesen sei; der von Amts wegen eingesetzte Ver¬
teidiger der Geistesgestörtenbehauptet nämlich,
man habe die junge Frau schon als Mädchen
nicht anders als die „verrückte Eva" genannt.

Die Vorgeschichte dieses merkwürdigen Pro¬
zesses ist ungemein romantisch. Jacques L. war

Der Komvler der - I "" t der schönen Eva sehr nahe verwandt; er
o--« .2 ê , „Sabotage-Akte hat ml hatte schon als kleiner Junge die Absicht, sich-,>1, kV»»» «,»

ri
>t
ri
>e

L ".burch darunter gelitten, daß die Sa- , ää ' schr' leiWnM « ME

Weltkriege ^ deutsch-ame- mit ihr zu verheiraten. Ein adliger Offizier
Mitleidenk»>n/?^ ^ " '̂ " Wiederholt ernstlich in kam ihm zuvor und eroberte das Herz des Mäd-
Aktionen im, Ni- insbesondere dre chens, dessen außerordentliche Schönheit un-
kanischenKrieose-!fA ?,n̂ ^ ^ en- zählige Freier angezogenhatte. Sie heirateten,
sKlaana5mi/» ^ °Erung an Deutschland be- lebten jedoch nur drei Jahre zusammen; die

botage-Frage noch immer ungeklärt blieb. So
kam es zu einer ganz eigenartigen Frontenbil¬
dung: Kläger im „Sabotage"-Prozeß waren
amerikanische Privatleute , die von der deutschen
Regierung Schadensersatzverlangen. Während

, , - - - entpuppte, ge¬
schieden.

Kaum hörte L. von dieser Scheidung, als er
sich zu den Eltern der jungen Frau begab und

.verrannen mcaimmv, iWn mitteilte, daß er ohne die schöne Eva
nun auf der eineu Seite hinter den Kläaern die ^ nen Augenblick länger leben könne. Er ver-
. rmco  Eie qinter den Klägern die auf jede Mitgift , sogar auf die übliche
amerikanische Regierung steht, wird die deutsche Vrautwusstattuna und setzte es durch, daß inner-
Regrerung wiederum von Privatleuten — deut- kürzester Zeit die Verlobung gefeiert wer¬
den und amerikanischen- gestützt, die aus den ^ konnte
verschiedensten Gründen, wie z. B. wegen der ' . . ^ ^
Freigabe, an der Prozeßmaterie interessiert sind Ohrfelgen rn der Hochzertsnacht.oder waren.

Zur Grundlage hat der ganze Streit eine , , - ^ „
Reche von Explosionen, die sich vor dem Ein- Prgozetz behauptet wird, den verliebtesten
tntt der Vereinigten Staaten in den Weltkrieg Mann hätten nachdenklich stimmenmüssen. Frau
ereigneten und trotz aller Bemühungen nickt Eva geriet in Aufregung, wert ihr die Kra- ---- -

aufgeklärt werden konnten. Regelmäßig wurden watte ihres freies nicht gefiel und warf ihm Frau Eva sei ^ uheMr ZUgerck rrr-
hlervon Kriegsmaterialien betroffen, die in den Plötzlich, in Anwesenheitder Famrlre den .hr sinnig gewesen.

USA. auf Rechnung der Entente zur Verwen- für den Verlobungstag zugedachten Ring vor m den nächsten Tagen die sehr schwierigeEnt
düng gegen Deutschlandhergestellt wurden. So die Füße. Sie beschimpfteihn auch und be- 1 ,cherdung darüber sauen,
war es nicht weiter verwunderlich, daß man ruhigte sich erst, als er ihr versprach, sich immer

nach ihren Wünschen zu richten.
Zu einer noch schlimmeren Szene kam es in

der Hochzeitsnacht. Frau Eva zeigte sich ihrem
Gatten gegenüber ganz kalt und versetzte ihm
einige Ohrfeigen, als er sich nach der Ursache
ihres sonderbaren Benehmens erkundigte. Auch
in der Folgezeit gebärdete sie sich wie toll, er¬
zählte von einem Mann „im Hut und ohne
Zähne", der sie verfolgte, zertrümmerte unmo¬
tiviert ihr Porzellan, beschimpfte fremde Leute,
so daß sie sich in die Behandlung eines Nerven¬
arztes Legeben mußte. Ihre Krankheit ver¬
schimmelte sich immer mehr; schließlich wurde sie
in die Wiener Irrenanstalt Steinhof einge¬
liefert, wo sie zwei Jahre lang an Jugend¬
irrsinn behandelt wurde. Die Erkrankung er¬
wies sich als unheilbar ; die junge Frau mußte
in einer Anstalt interniert werden.

Hundert Rabbiner werden mobilisiert.
Dem Kaufmann L. blieb nichts mehr übrig,

als zunächst die Trennung seiner Ehe zu be¬
treiben. Als Jude mußte er nach den Vor¬
schriften seiner Religion den Nachweis erbrin¬
gen, daß die von ihm zu scheidende Frau tm
vollen Besitze der Geisteskräfteist, um den Schei-
dungsbries in Empfang zu nehmen. Da dies in
seinem Falle unmöglich war, verlangte man von
ihm, einer weiteren Elaubensvorschrift gemäß,
daß er die Zustimmung von nicht weniger als
— hundert Rabbinern für seine Ehescheidung
beibringe. Der ohnedies genug geschädigte
Mann mußte darauf eine lange Reise antreten,
von Stadt zu Stadt wandern und die Unter¬
schriften der Rabbiner sammeln. Oesterreich
reichte für diesen Zweck nicht aus ; er mutzte auch
noch die Nachbarländer besuchen.

Die Ehe wurde darauf getrennt, aber nun
verlangte L. die gerichtliche Ungültigkeits¬
erklärung dieser Ehe mit der Begründung,

Mcher werden zu AoUe.
Die Papyrus -Bibliothek vor Herculaneum.

Wie sie gefunden wurde. — Das Geheimnis
von 30V Papyrusrollen.

In einem Atemzug mit Pompeji, der welt¬
bekanntenStadt des Altertums, die durch Lava
und Aschenmassen des Vesuvs zugedeckt wurde
wird meist Herculaneum genannt. Diese Stadt
Uber der heute der Ort Resina gelagert ist.
Uegt an der Landstraße von Neapel nach Pom-
Ueji, in weniger als einer halben Stunde mit
beni Personenzugvon Neapel erreichbar. Neben
twinpeji hat Herculaneum wohl die meisten Do¬
kumente des Altertums hergeqeben. Die aus-
«egrabenen zahlreichen Gegenstände werden
heute fast alle im Museum von Neapel auf-
uewahrt. Die kleine Stadt , im Altertum blü¬
hend inmitten einer fruchtbaren und üppigen
Landschaftgelegen, wurde im Jahre 79 von
einem furchtbaren Ausbruch heimgesucht und
jwUlg zerstört. Neue Ansiedlungen, die sich
uver den alten erhoben, fielen 400 Jahre später
wieder der Lava zum Opfer, so daß schließlich
uver der eigentlichen Stadt ein Lavagebirge
vw zu Zg Meter lagerte.

Schon sehr früh hat man versucht, zu dem
„u Herculaneum durchzustoßen. Systematisch

«uerdings wurden die Ausgrabungen erst in
^Uecker Zeit betrieben und es ist trotz der vie-

ounde. die man jetzt immer noch macht, an-
Ukehmen. daß sich noch Kunstschätze von riesiaem
77°" unter den harten Steinmassen verber-
g'?:, früheren Nachforschungen unerreichbar
urvueven waren und an die man erst mit

modernen Hilfsmitteln herankam. Einige be¬
sonders interessante Gebäude sind freigelegt und
können besichtigtwerden. Sie geben ein ein¬
dringliches Bild von dem Alltagsleben eines
römischenLandstädtchens, sie zeigen aber auch
wie hochkultiviert die Bewohner und wie hoch
entwickelt Kunst und Wissenschaft waren. Auch
in das Wirtschaftsleben der damaligen Zeit
bekommt man einen interessanten Einblick. Es
ist in dieser Gegend sehr viel Handel getrieben
worden, wovon die verschiedenenbis zu drei
Stockwerck hohen Magazine und Handelshäuser
beredtes Zeugnis ablegen.

Einer der interessantesten Funde, die in
Herculaneum gemacht wurden, ist die in einer
Villa ausgegrabene vollständige Papyrusbiblio¬
thek des Philosophen Philodemes. Sie ent¬
hielt 1900 Handschriftenund wird im Mufeum
von Neapel aufbewahrt.

Diese Bibliothek wurde in der Mitte des
18. Jahrhunderts gefunden, als man Stollen
durch die Lavamasse trieb. Dabei stieß man
auf niehrech große Vronzeschränke. in der zur
Ueberraschungder grabenden Arbeiter anschei¬
nend verkohlte Holzstücke lagen. Als man ein
solches -Holzstück auseinanderbrach, entdeckte
man. daß es Rollen waren, die als Kern ein
Stäbchen enthielten. Diese römischen Bücher
waren durch die Abschließung unter der Lava¬
schicht verkohlt, ähnlich wie aus den vorge¬
schichtlichen Urwäldern unsere heutigen Kohlen¬
lager geworden sind.

Man ging nun daran, diese Dokumente les¬
bar zu machen. Das war eine schwierigeAus¬
gabe, die aber mit Hilfe eines besonderen

Apparates gelöstt wurde. Immerhin sind heute
auch noch 300 Papyrusrollen nicht aufgewickelt
und es ist nicht ausgeschlossen, daß durch ihre
Entzifferung noch ein aroßer Schatz altertüm¬
liches Wissen ans Licht gehoben wird. Die
Arbeit an diesen Rollen ist jetzt natürlich viel
leichter als damals. Heute geht der Chemiker
dem Altertumsforscherzur Hand und gibt ihm
Mittel durch chemische Behandlung die Beweg¬
lichkeit solcher Papyrusrollen wieder herzustel¬
len.

Beim Wandern durch die Umgebung des
Vesuvs stößt man auf Schritt und Tritt auf
Zeugen des Altertums. Der Grund, warum
sich gerade hier so viele Römer ansiedelten und
Villen bauen ließen, ist auch heute noch leicht
erkennbar: ist doch die Landschaft um Neapel
herum paradiesisch schön und das Klima äußerst
gesund. Von den Hügeln, vor allen Dingen
vom Vesuv selbst aus hat man Blicke über das
Meer, über Tal und Berg, die man nicht mehr
vergißt, wenn man sie einmal gesehen hat. Das
ganze Gebiet ist von üppiger Fruchtbarkeit.
Obstgärten wechseln mit Kastanienhainen ab und
der ertragreiche Boden gestattet eine dichte Be¬
siedlung. Es ist selbstverständlich, daß der Be¬
sucher Neapels auch den Vesuv besteigt und die
Gelegenheit wahrnimmt. einen Vulkan in
Tätigkeit zu sehen. Vor allen Dingen wenn
der Berg arbeitet, ist eine Besteigung lohnend.
Sie ist leicht zu bewerkstelligen, da eine Bahn
und eine Drahtseilbahn bis dicht zum Krater¬
rand führen. Aber auch zu Pferde oder zu
Fuß kann der Berg genommenwerden.

Regen, Rüben, Raben.
Es regnet morgens, es regnet abends, eH

regnet alle Tage. Regnet es mal einen Tag
nicht und scheint gar auf längere Zeit die Sonne
und ist dann auch noch Sonntag, dann ist die
Welt noch mal so schön, und selbst die pieken
von Sorgen zerquälten Gesichter Hellen ans.
Eine Wanderung ist aber selbst an solchen
Tagen nur auf festen Straßen möglich. Zu sehr
hat der Bauer mit seinen Fuhrwerken alle
unbefestigten Wege mit tiefen Spuren durch¬
zogen, in denen das Wasser fast knietief steht«
Wehe dem Fußgänger mit leichtem SchuhzeriA
der sich auf eine solche Ohnegrundbahn verliert«
Mit der Sonntagsfreude ist es jedenfalls vor¬
bei. Daß die Besitzer aller auf Gummi lau¬
fenden Gefährte, vom Fahrrad bis zum Hun-l
dertpferdigen, in dieser Regenzeit solche Neben¬
wege ob ihrer Unergründlichkeit fürchten, ist!
nur zu verständlich.

Dafür schaukeln die Rübenwagen auf ihnen
Tag um Tag die letzte Ackererntefür Mensch
und Vieh auf den Hof. Manchmal ist es selbst
Len stärksten Gäulen nicht möglich, die Last
durch all den Schlick und Morast wegzubrin¬
gen, manchmal fehlt es auch an dem erforder¬
lichen frostsicheren Platz auf den Höfen, um die
„Südfrüchte" dort zu lagern, und so entstehen
dann auf den Aeckern Rübenhaufen aller Art«
Gehören zu der Arbeit des Landmannes schon
allgemein harte Knochenund zähe Muskeln, so
ist die Rübenernte wohl -die schwerste und zu¬
gleich schmutzigste von allen. Herrscht im Som¬
mer trotz aller Anstrengungen immer noch eine
gewisse Fröhlichkeit, die die Arbeit munter
fortgehen läßt, so sind die Gesichter berm
Rübenziehenso trübe wie der Himmel mit sei¬
nem Dunst und Regen. Rübe um Rübe mutz
beim Schopf erfaßt, rausgezogen und zum
Haufen geworfen werden. Dort wird jede ein¬
zelne in die Hand genommen, um von Blättern,
Wurzeln und Erde gereinigt auf den Wagen
zu wandern oder zu einem größeren Haufen
zu fliegen. Die Hände spröde und starr, der
Rücken lahm vom vielen Bücken, Füße und
Beine zitternd von Nässe und Kälte, und dazu
noch Regengüsseund Nordweststürme, wahrlich,
alles keine Dinge zum Lachen und Fröhlichen.

Den Raben scheint dies Wetter aber beson¬
ders zu behagen, denn sie kommen just in dieser
Zeit scharenweise ins Land und erfüllen die Luft
mit ihrem Gekrächze. Gar nicht trübe sehen sie
aus, wenn sie im lauten Durcheinander dahin
jagen; sie finden ihr Futter vorläufig noch
leichter als der Mensch, der für den Winter
sorgen muß. Wenn dann allerdings der Booen
gefroren ist und alles Gewürm tief in der Erve
verschwundenund die zarten Saaten und die
Früchte von Baum und Strauch unter einer
dichten Schneedecke liegen, dann kommt die freche
Gesellschaft wohl auch auf die Höfe mit ihrem
Lärm, um einen Knochen oder andere Abfälle
zu erhaschen. Eeht's gut, erwischen sie daun auch
wohl einen kranken Hasen auf dem Felde, um
dessen Braten sie der Mensch wohl gar noch be¬
neidet. Vorläufig find aber noch gute Tage für
den schwarzenGesellen und so belebt er zur
Zeit noch übermütig unsere von Regen und
Rüben beherrschteLandschaft.

Marcardsmoor. Brandstifter verhaf¬
tet.  Unter dem Verdacht, vor einigen Mona¬
ten das Haus des in Jsedermoor ansässigen
Tjarks in Brand gesetzt zu haben, wurde in
Rispelerhelmt der Arbeiter E. verbaftet. E.
wurde ins Auricher Gefängnis eingeliesert und
soll bereits ein Geständnis abgelegt haben.

Berumerfehn. Ein unglücklicher
Schuß.  Beim Jagen im Walde traf ein Jä¬
ger einen 14 Jahre alten Malerlehrling , der
sich auf dem Heimwege befand, in den Hals.
Der unglückliche Schütze sorgte sofort dafür, daß
der Lehrling nach Hage zum Arzt gebracht
wurde, wo man die Schrotkörner entfernte.
Dem Patienten geht es verhältnismäßig gut.
wenn er auch für die nächste Zeit schonungs¬
bedürftig sein wird.



Japan will die nordmanschurische Eisenbahn kaufen.
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Karte der mandschurischen Republik
mit der nordmandschurischenEisenbahn, die
eine bedeutende Verkürzung der Eisenbahn¬
verbindung (Transsibirisch« Bahn) von Ost-

Der neue SchweizerGesandte in Berlin
getroffen.

der Mütze.
Die Japaner  haben jetzt Rußland  ein Angebot gemacht, die sowjetrussischen Anteile an der mandschurischenNordostbahn abzu
kaufen, um dadurch eine Quelle ewiger Beunruhigung aus dem Wege zu schaffen und dieses wirtschaftlich« Rückgrat des neuen man-

-- --- -- ... < . ^ Gleichzeitig damit hofft Japan , in ein enges wirtschaftlichesBünk

stbirien nach dem wichtigsten russischen Hafen Minister D i n i che r t mit seiner Gattin i«!
am Stillen Ozean, Wladiwostok, darstellt. der Ankunft in der Reichshauptstadt. — Ali,

Nachfolger von Dr. Rüsenacht traf jetzt d«I
Gesandte der Schweiz. Minister

Dinichert, in Berlin ein.
neue

Mandschurei zu verzichten.

Die erste Sitzung des Preußen-Kabinetts nach dem LeipzigerUrteil.
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Ministerpräsident Braun  wird bei seiner Ankunft zur Sitzung begrüßt.
Zukunfts-Architektur.
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Oben: Einer der riesigen, in modernstenLinien gehaltenen Autobusse, die die Besucher
durch das riesige Ausstellungsgelände bringen, dessen Durchquerung zu Fuß mehrere
Stunden beanspruchenwürde. Unten: Die sogenannte Dampfschiffhalle, die eine beson¬
ders markante Autzenarchitekturaufweist. Im Innern dieser Halle werden Teile eines
Ozeanriesen in natürlicher Größe ausgestellt. — Chikago, die amerikanische Großstadt am
M'chigan-See, trifft gewaltige Vorbereitungen, um seine Weltausstellung 1933 zu einem

Ereignis von überragender Bedeutung zu gestalten.

Beherrscherder Redekunst.

«--WM

-

M

_
Der französische Ministerpräsident Herriot bei seiner großen Rede in Lens (Nordfrank¬
reich) über die Abrllstungsfraae. — Wie ein Dirigent nimmt er sich hier aus, der mit
tänzerischenGebärden seine Volksgenossenanzufeuern weiß. Tatsächlich ist für einen
Politiker in den romanischenLändern die Beherrschung einer reichen Gestikulation die

Vorbedingung für den Erfolg.
Zur Rsichstagswahl.

dILI.veirs.
141 Sk

-1420

<2

< -1424
i-

I

Vk?.
1984

m
-1428

oe
1930

143L

!« .sr.V. I5.P.0. Ivkstl.

KseM

rsdi
Lichrs

MMn -i-öäVk.v.p.
!vol .K5p. HH !irkctt7. ^ i77ki. l>. VNo ^ yp.  kW tt .Z.o.L.p

Wie setzte sich die deutsche Volksvertretung seit 1919 zusammen? — Unsere Statistik zeigt
die verhältnismäßige Stärke der einzelnen Parteien in der Nationalversammlung und in
den sechs folgenden Reichstagen. Die eingeschriebenenZahlen zeigen die jeweils erreich'
ten Mandatsziffern der Parteien an. (1932 ist die Abgeordnetenzahl der Deutsch«»
Volkspariei in dem Block der rechtsstehenden Mittelparteien einbezogen.) I « sehr lehr¬
reicher Weise zeigt die Zusammenstellung, wie die Verschiebungender Parteien sich fast
ausschließlichinnerhalb der Rechten und der Linken vollzogen hat. Also ein Einbruch
der Recht« di« Linke gar nicht zu verzeichnenist. Interessant ist auch die Puffer-

stellung des Zentrums.

I
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Varel.
-rilmabend. Die wieder neu aufgezogene

-rwoblfahri will mit einem viel ver-
k Abend vor die Oeffentlichkeutreten

el besprochene Mm Mutter Krauses
ins Glück" nach Werken von Heinrich

Es ^ aedreht wird am 2. November im Llcht-
Maus im'Rahmen der Lotterievortrage lau-

^Genossin Elisabeth Frenchs wird die Em-
iikruna geben. Es sind Lose, die zu freiem

Eintritt berechtigen, zu haben in den Zigarren-
^ .Miten von Wullenkord und Billick und bei
An Vertrauenspersonender Arbeiterwohlfahrt
auch am S°aleing°ng. Werkein Los kaufen
will oder kann, hat für 20 Pf. Zutritt , so daß
ie-ermann diesen Abend besuchen kann.

Alles zur Kundgebung der Eisernen Front.
Die große Kundgebung der Eisernen Front am
Sountagnachmittagvier Uhr in der Reithalle
mich allen Gegnern zeigen, wo die Bevölkerung
Varels und Umgegend steht. Kein Republi¬
kaner darf zu Hause bleiben Es spricht der
Spitzenkandidatfür den hiesigen Wahlkreis,
Redakteur Alfred Faust (Bremen ). Vor und
nach der Rede wird die gesamte Reichsbanner-
kapelle Rüstringen mit einem Konzett auf

" ^Spo'rt am Sonntag. Auf dem Sportplatz an
der Windallee werden sich am Sonntag zum
letzten fälligen Serienspiel Varel 2 (Herren)
und Germania-Rüstringen 3 (Herren) gegen-
uberstehen. Das Spiel beginnt pünktlich2 Uhr.

Freiwilliger Arbeitsdienst in der Land¬
gemeinde. Von seiten der Gemeinde war beim
Landesarbeitsamt beantragt worden, einige
Arbeiten an Straßen und Wegen im Frei¬
willigen Arbeitsdienst zu genehmigen. Diese
.Genehmigung ist jetzt eingetroffen, so daß dre
Arbeiten in aller Kürze ausgenommen werden.
Es handelt sich zunächst um die Befestigung des
Winkelsheidermoorwegsund um die Befesti¬
gung und Verbreiterung des Brunsdammes in
Obenstrohe. ^

Bockhorn. Arbeitsbeschaffung.  Auch
die Gemeinde Bockhorn hatte beim Landes-
arbeitsamt eine größere Zahl Tagewerk Arbeit
um Genehmigung vorgelegt. Genehmigt ist
jetzt die in AussichtgenommeneKultivierung
von zirka 2g Hektar Oedland in Jürdenerfeld.
Durch diese Genehmigung werden zunächst 25
junge Leute, die von der Wohlfahrt unterstützt
wurden, in Arbeit gebracht. Die Arbeit wird
im Wege des Freiwilligen Arbeitsdienstes aus-
geführt und dürfte bis zum nächsten Sommer
anhalten. Später soll diese kultivierte Fläche
zu Siedlungszwecken verwandt werden. Weitere
zwölf Wohlfahrtsempfänger werden noch an
den Arüeften. .am. .Großen Querdamm ein¬
gestellt. Hier ist der Freiwillige Arbeitsdienst
schon langer im Gänge. ' Für die Gemeinde be¬
deutet die Beschäftigung der Wohlfahrtsemp-
sanger eme große Entlastung. Weitere größere
Arbeiten. liegen. . noch, beim Landesarbeitsamt
und harren der Genehmigung.
Aus dem Sldendrsrger Lande.

Weitere Zinssenkung.
.In Ergänzung der Anordnung des Staats-

muntzeri-ums vom 7. Oktober 1932 wird mit-
. daß mit Wirkung vom 1. Januar 1938

ao auch hex Zindft die vom Siedlungsamt
gewahrten Wirtschaftsdarlehenund für Melio-
rationsdarlehenan -Mtsiedler, soweit st« jetzt

.auf 1 Prozent herab-
ge>etzt werden.

NordwestdeutscheNundschiM.
der^ m̂ Mitgliederversammlung
7<!o na i'  A ?köen, Sonnabend, findet abends
vellammi,," Gasthofeine Mitglieder-
CND hiesigen Ortsvereins der
weqztzŵ E Dw Tagesordnung ist sehr wichtig,

d°r erforder!MA ^ scheinen der Mitglie-
AUmvortragsabend.  Am

dr  8 Uhr. soll in der „Börse"
versprocheneFilmabend der

rick? ? ^ ^ rt stattfinden. Genossin Fre¬
den Referat über das Thema „Ge-
iabrm Ä ^ Eion — Für wahre Volkswohl¬

ubernommen, was die Frauen ganz

Vrominenterr-Ausmarsch
in Moabit.

Gitta Alvar wird aus dem Schiaf geweckt. -
befetzung als Zeugen.

Komplette Torrfilm-

Berliner Brief.
Moabit hatte seine Sensation. Für die

Berufungsverhandlung gegen den Grafen Co-
loredo-Wsstfried, der sich wegen unbefugter
Stellenvermittlung vor der Strafkammer zu
verantworten hatte, war eine ganze Rente von
berühmten Persönlichkeitender Bühne und des
Films vorgeladen. Das Gericht konnte zufrie¬
den sein, denn nur ein Teil der im Prozeß
„engagierten" Stars hatte abgesagt: dafür
waren andere, darunter Gitta Alpar, Martha
Cggerth und Guido Thielscher zur Freude des
zahlreich versammelten Publikums erschienen.

In dem Prozeß handelt es sich um eine An¬
klage gegen den Grafen Coloredo. der in künst¬
lerischen Kreisen sehr bekannt ist und dem zur
Last gelegt wurde, daß er für eine Reibe be¬
kannter Schauspieler Engagements vermittelt
hatte. Damit habe er gegen die Arbeitsgesetz¬
gebung verstoßen, da er eine Tätigkeit ausübte,
die nur dem paritätischen Stellennachweis Vor¬
behalten ist. In erster Instanz war Graf
Coloredo freigesprochenworden, da seine Ver¬
antwortung, er habe nicht als Arbeitsvermitt¬
ler. sondern als Manager der einzelnen Künst¬
ler gewirkt, beim Gericht Anklan« fand. Der
Staatsanwalt berief gegen dieses Urteil.

Gittas Gesundheitsschlaf.
Der seinerzeitigen Verhandlung waren fast

alle vorgeladenen Prominenten ferngeülieben.
Es setzte damals auch saftige Ordnungsstrafen:
so wurde z. B. Iarmila Novotna zu 1009 RM.
Geldstrafe verurteilt . Auch heute war 9° nicht
erschienen: sie ist „unbekannt nach Prag ver¬
zogen". Georg Alexander befindet sich in Lon¬
don und Fritz Kampers teilte dem Gericht mit.
daß er infolge des kürzlich erlittenen Auto¬
unfalls nicht erscheinenkönne. Und schließlich
hatte die Prominenteste der Prominenten,
Gitta Alpar, das Gericht wissen lassen, daß sie
auf ärztliche Anordnung bis 11 Uhr morgens
schlafen müsse. Es sei ihr daher unmöglich,
um zehn Uhr als Zeugin zu erscheinen. Damit
war aber das Gericht nicht einverstanden und
kurz vor elf Ahr klopfte ein Schupo an ihre
Wohnungstür. Frau Alpar wurde amtlich er¬
sucht. sich um 11.39 Uhr zu Gericht zu bemühen.
So geschah es auch.

Die Kunde von Gitta Alpars Ankunft
verbreitete sich blitzschnellim Gebäude. Re¬
ferendare, Anwälte. Parteien kamen rasch „auf
einen Augenblick herübergeflitzt", um die be¬
rühmte Sängerin zu sehen. Auch die schöne
Martha Cggerth wurde bewundert. Ein Heer
von Photographen knipste die Stars , knipste sie
in allen Stellungen: sitzend und stehend, mit
Brötchen und Milchflaschen in der Hand — man
Klaubte sich einige Augenblicke hindurch ins
Atelier versetzt.

Als erster Zeuge wurde Direktor Salten¬
burg vernommen. Er charakterisiertedie Tä¬
tigkeit Coloredos durch einen Vergleich: die
Arbeit des paritätischen Stellennachweises sei
die eines Warenhauses, während man den
Agenten mit einem Detaillisten vergleichen
könne.

Dialog — ohne Manuskript.
Dann wurde es mäuschenstill und Gitta

Alpar betrat , in einen eleganten Leopardenpelz
gehüllt, den Saal . Man schob ihr einen Stuhl
hin und sie durfte ihre ganze Aussage sitzend
abgeben.

Vors.: „Seit wann stehen Sie mit dem An¬
geklagten in Verbindung?"

Zeugin: „Seit ungefähr vier Jahren ."
Erster Staatsanw . RomLrecht: „Wieviel hat

Herr Graf Coloredo im Laufe der Zeit von
Ihnen bezogen?"

Zeugin: „Das kann ich nicht sagen."
Staatsanw .: „Na, schätzungsweise."
Zeugin: „Ich weiß es nicht."
Staatsanw .: „Z. B. bei den Rotter-Büh-

nen? Waren es Zwanzigtausend?"
Zeugin: „Es kann zwischen Zehn- und

Zwanzigtausend gewesen sein."
Staatsanw .: „Warum wenden Sie sich nicht

an das Arbeitsamt, wenn Sie ein neues Enga¬
gement abschließen wollen?" (Stürmische Hei¬
terkeit km Saal .)

Zeugin (lächelnd) : „Weil mir dieses kaum
ein so großes Engagement verschaffen könnte.
Außerdem erledigt Herr Graf Coloredo alle
meine geschäftlichen Angelegenheiten. Er ärgert
sich für mich mit der Direktion herum und
bringt alles in Ordnung."

Die Zeugin bestätigt auf Wunsch des Ver¬
teidigers, daß Graf Coloredo von seinem An¬
teil auch alle Spesen, wie Ferngespräche. Tele¬
gramme. Reisen usw. bestreite. Der Vorsitzende
entläßt dann die Zeugin mit den liebenswür¬
digen Worten: „Ich danke Ihnen , daß Sie sich
der Mühe unterzogen 'haben, zu Gericht zu
kommen."

Martha Cggerth. Re brave Tochter.
Die nächste Zeugin ist Martha Eaaerth,

Sie erscheint in einem schwarzen Persianer-
mantol und schwarzem Käppchen. Die Zeugin
gibt an. sie habe den Grafen Coloredo in Ham¬
burg kennengelernt, zur Zeit, als sie noch in
der Operette spielte. Coloredo babe sie eines
Tages gefragt, ob sie nicht zum Film möchte.
Dann verschaffte er ihr einige Filmengagements.

Vors.: „Von wem werden Sie heute gema-
naget?"

Martha (energisch) : „Jetzt erledige ich das
alles selbst."

Vors.: „Hilft Ihnen nicht auch Ihre Mut¬
ter dabei?"

Zeugin: „Ja , wie es eben zwischen Mutter
und Tochter üblich ist."

Verleid. Justizr. Werthauer : „Sie gehören
zu den sogenannten Prominenten, um die man
sich reißt. Wie sind Sie zum Film gekommen?"

Zeugin: „Ich hatte an den Film überhaupt
nicht gedacht, bis mich Coloredo dort ein¬
führte."

Staatsanw .: „Wieviel haben Sie dem An¬
geklagten gezahlt?"

Zeugin: „Fünfzehn Prozent vom Enga¬
gement. Es waren acht Filme, in denen ich
jedesmal 8999 bis 9990 RM. Gage erhielt."

Auch die nächste Zeugin Margarete Slezak.
die Tochter des berühmten Tenors, war von
Coloredo in den Film eiugeführt worden. Als
Letzter sagte der 74jährige Guido Thielscher
aus. An ihm hatte Coloredo einmal die An¬
frage gerichtet, was seine äußersten Bedingun¬
gen für einen Film seien. „Ich habe ihm dar¬
auf geantwortet, daß ich keine äußersten Be¬
dingungen. sondern nur die üblichen Bedingun¬
gen kenne", sagt Thielscher. „Seitdem habe
ich von ihm nichts mehr gehört."

Der Staatsanwalt beantragte gegen
Angeklagten
29 000 RM.

zwei Wochen
Geldstrafe.

Gefängnis
den
und

besonders begrüßen werden. Anschließend läuft
der große Film „Mutter Krauses Fahrt ins
Glück", statt des bereits angekündigten Films
„Die Weber", doch wird auch dieser großes
Interesse durch seine packende Handlung erregen.
Auf das Los der Arbeiterwohlfahrt ist freier
Eintritt , sonst 20 Pfennig. Unsere Freunde
wollen für den Abend werben.

LiebesgeslWee
Neuyork-Vu-apest.

Ein Gigolo, den auch Sollaemillionen nicht locken.
I ^ apest wird

Million»̂ « hat allen Grund, der
bar r» Manyll aus Chikago dank-
Post allalus,mAnn Mrs . Manyll verhilft der
wen. ^ recht erklecklichen Einnah-
fon im Uhr klingelt das Tele-
^njräullin Parisien und das Tele-
Boy: sich lächelnd zum nächsten
^i ! Di- n! ^ ch Herrn Georg zum Appa-
sprecĥ,-- aus Neuyork wünscht ihn zu

^ 29jährige. viel unr¬
eines Parisien und der Held
Manyll Romans, in dem auch Mrs.
eine reichsten Frauen Amerikas
dank der Die Millionärin , die
gut ^ ^ ..kosmetischen Berater um
MirkliL-k-M -?)"k!re iünger aussieht, als sie in
b°nsjahr M bereits das 60. Le-
Mit ihrer haben —. befand sich

reist, als »^ i«^ ?^bdame auf einer Welt-
kennen 'si Budapestden feŝ -n Bartänzer
Hr so aut lernte . Herr Georg gefiel
ZMenen ^ der programmäßig vor-
Budapep Milr, volle vier Wochen in
Summen Almud in der Var
h? "Us jhrei/̂ L?b. Der Eintänzer begleitete

?>/? Llugzeugreisen nach Oesterreich.
U lud ihn ^ «nkreich usw. Schließ-
^blago zch kommenÊ E ein. mit ihr nach

Aber da sagte Georg ganz energisch nein.
Er sei jung und glücklich verheiratet, habe ein
reizendes, dreijähriges Kind und würde sein
Familienglück nicht um alle Schätze der Welt
opfern. Mrs . Manyll mußte also ohne den ge¬
liebten Eintänzer 'abreisen.

Anscheinendwar aber ihre Sympathie für
Georg doch zu tief, als daß sie ihn so leicht
hätte vergessen können. Aus allen Städten
Europas , in denen sie noch auf ihrer Heimreise
verweilte, aus Paris , Cherbourg usw. rief sie
Abend für Abend an. Und auch jetzt führt sie
von Neuyork aus, wo sie mehrere Wochen ver¬
weilen will, jeden Abend lange Gesprächemit
dem unglücklich geliebten Mann. Gespräche, die
sich oft bis zu einer ganzen Stunde ausdehnen.

Aber damit nicht genug: Georg erhält jeden
Tag endlose Telegramme, in denen ihn seine
Gönnerin beschwört, auf seine Gesundheit zu
achten. Georg ist über diese Fürsorge ganz ge¬
rührt . aber er denkt trotzdem nicht daran , seine
Frau im Stich zu lassen. Dagegen will er ein
Buch unter dem Titel : „Memoiren eines Par-
kettänzers" schreiben, in dem seine zahlreichen
Abenteuer und auch die romantische Liebes¬
geschichte mit Mrs . Manyll verewigt werden
sollen. So lobenswert Georgs Treue zu seiner
Frau ist. so wenig geschmackvollsind seine
literarischen Ambitionen. Man kann nur hof¬
fen. daß er noch rechtzeitig auf seine schrift¬
stellerischenLorbeeren verzichten wird.

Keys« spröäs Kaut

sinsiso 0.15").00

Rastede. Wichtige Sitzung.  Sämtliche
Zeitungsträger sowie alle Funktionäre der
Wahlagitation der SPD . kommen am Sonntag¬
nachmittag 5 Uhr im „Kleybroker Hof" zu einer
sehr wichtigen Besprechung zusammen. Alle
Zeitungsträger bringen die Namensliste der
von ihnen zu beliefernden Leser mit.

Rastede. Abschiedsfeier für Kir¬
chenrat P . Janßen.  Anläßlich des Aus¬
scheidens des Kirchenrats P . Janßen fand im
„Rasteder Hof" eine Abschiedsfeier statt, wie sie
Rastede lange nicht miterlebt hat. Der große
VrüggemannscheSaal war brechend voll, dar¬
unter fast alle Vereine mit ihren Fahnen, wo¬
von der aus dem Dienst Scheidende einen gro¬
ßen Teil selbst eingeweiht hat. Der ganze
Abend zeigte so recht das gute Einvernehmen
zwischen der Einwohnerschaftund ihrem alten
Pastor, der ein kleines Menschenalter, über 35
Jahre , seinen Diensten als Seelsorger geweiht
hat. Der jetzt im 75. Lebensjahr stehende Kir¬
chenrat Pastor Wilh. Eerh. Janßen wurde im
Jahre 1858 zu Friedeburg. GemeindeReepsholt,
geboren. Er studierte Theologie in Berlin,
Tübingen und Leipzig und bestand sein theo¬
logisches Examen im Jahre 1885. Zunächst
Hilfsprediger in Waddewarden, wurde er bald
Vakanzprediger. Im Jahre 1888 wurde er als
Vakanzprediger nach Pakens-tzookstel versetzt,
wo er im Jahre 1889 zum Pfarrer ernannt
wurde. Im Jahre 1897 wurde Pastor Janßen
als Pfarrer der GemeindeRastede gewählt und
leitete er dieses Amt bis zum 15. Oktoberdieses
Jahres , um in den wohlverdienten Ruhestand
zu treten.

Rastede. Kurze Notizen.  Vor der
Wirtschaft „Zum goldenen Löwen" in Lou
wurde ein Herrenfahrrad gestohlen. — Ebenso
aus dem Stalle drei große Chinchilla-Kaninchen.

Z13
— Aus dem Hausflur der Wirtschaft „Zum
Schütting" in Südende wurde in der letzten
Nacht ein Fahrrad Marke „Zensor" gestohlen.
— Von zwei vor dem „Wiefelsteder Bauern¬
haus" stehendenFahrrädern wurden die Luft¬
pumpen u. a. abmontiert und gestohlen. — Obst¬
diebe besuchten nachts den Garten des Haupt¬
lehrers in Borghorn und pflückten sämtliche
Bäume leer.

Osnabrück. Im Beruf verunglückt.
In Ausübung seines Berufes stürzte ein Maler
vom Gerüst und zog sich dabei schwere Rücken¬
verletzungen zu. Der Verunglückte wurde mit
dem Sanitätsauto der Feuerwehr zum Stadt¬
krankenhaus gebracht.

Schiffahrt und Märkte.
Für Seefahrer. In der Telegraphenbalfe.

südlich von Wangerooge,  sind zur Bezeich¬
nung marineigener Kabel zwischen Wangerooge
und dem Festlande zwei schwarze Kugeltonnen
mit der Aufschrift„Kabel" ausgelegt, und zwar
eine Kabeltonne in 53 Grad 46 Min . 12 Sek.
N„ 7 Grad 55 Min. 48 Sek. O., eine Kabel,
tonne in 53 Grad 46 Min . 9 Sek. N., 7 Grad
55 Min . 15 Sek. O. — Im Bezirk der
Elbe  von Freiburg bis See wird mit der
Auswechselung der Sommer- gegen die Winter¬
seezeichen in der zweiten Hälfte des Monats
Oktober 1932 begonnen werden. Die voraus¬
sichtlich im Laufe des Mouats November 1932
durchgeführte Auswechselung wird bekannt¬
gegeben. — Auf der Eider und in den Bll«
sumer Gewässern  bleibt fortan di« Sam-
merbetannung auch im Wint«r liegen- Ver¬
lorene Toppzeichenwerden durch Besen ersetzt.
— Auf der Weser  ist mit der Auslegung der
Winterbetonnung begonnen worden.

NorddeutscherLloyd, Bremen. D. „Aller"
nach Ostasien 27. 10. Gibraltar pass, nach Genua,
D. „Alster" heimk. 26. 10. ab Le Havre nach
Rotterdam. D. „Amista" 26. 10. an Hamburg.
D. „Atto" ' heimk. 25. 10. ab Rotterdam. D.
„Berlin " nach Neuyork27. 10. ab Bremerhaven.
D. „Butt " nach Bremen 2ö. 10. ab Antwerpen.
D. „Lavalla" nach Levante 2S. 10. ab Hamburg
nach Lalamata . D. „Donau" heimk. 27. 10. an
Antwerpen. D. „Erfurt " nach M.-Bras.-La
Plata 25. 10. Rosario. D. „Europa" 26. 10. an
Neuyork. D. „Fink" nach London 26. 10. ab
Riga . D. „Goslar" nach Ostasien 27. 10. ab
Belawan nach Singapore. D. „Greif" nach
Hüll 26. 10. ab Hamburg, D. „Havel" heimk.
27. 10. an Bremen. D. „Hecht" 26. 10. an
Birkenhead. D-.„Ibis " nach Gdingen 26. 10. ab
Danzig. D. „Königsberg" nach La Plata 26.
10. an Buenos Aires. D. „Los Angeles ' (HAL.)
nach Westk. Nordam. 26. 10. Vlissingenpass, nach
Colon. D. „Mosel" heimk. 26. 10. an Suez. D.
„Orla " 26. 10. an Königsberg. „D. „Orlanda"
26. 10. an Raums. D. „Orotava" heimk. 26. 10.
Finisterre pass, nach Hamburg. D. „Ostara"
nach Birkenhead27. 10. Holtenau pass. D. „Riol"
heimk. 26. 10. an Pensacola. D. „Saale " heimk.
26. 10. ab Dalny nach Tientsin. D. „Strauß"
26. 10. an Rotterdam. D. „Trier" nach Ostasien
26. 10. ab Bremen nach' Hamburg. D. „Tübin¬
gen" heimk. 24. 10. ab Kapstadt. D. „Wolfram"
nach Westk. Afrika 26. 10. Vlissingen pass, t §

Deutsche Dampsschissahrts-Ees. „Hansa", Mtz -z
men. D. „Lindensels" 26. 10. in Port Said.
D. „Marienfels" 26. 10. von Bhavnagar nach
Mormugos. D. „Neidenfels" 27. 10. in Bre¬
men. MS . „Neuenfels" heimk. 26. 10. von
Marseille. MS . „Rotenfels" 23. 10. in Karachi«
MS . „Schwarzenfels" heimk. 28. 10. Perim
pass. D. „Stahleck" 27. 10. in Bremen. D«
„Tannenfels" 25. 10. von Hamburg nach Balti¬
more. D. „Trifels" 26. 10. in Bremen.

Damvfschiffahrts-Gesellschaft„Neptun", Bre¬
men. D. „Achilles" 26. 10. von Gijo nach Vlis¬
singen. D. „Ajax" 26. 10. von Hüll nach Bremen.
D. „Andromeda" 27. 10. in Stettin . MS . „Bes-
sel" 26. 10. in Hamburg. D. „Diana" 26. 10.
von Rotterdam nach Gdingen. D, „Irene " 26. 16.
in Bermerhaven. D. „Juno " 26. 16. von Rotter¬
dam nach Bremen. D. „Kilo" 26. 10. Ouessant
pass, nach Bremen. D. „Leander" 26. 16. in
Santander . D. „Luna" 26. 10. von Rotterdam
nach Bremerhaven. D. „Neptun" 26. 16, in
Stockholm. D. „Niobe" 26. 10. in Rotterdam.
D. „Pollux" 27. 10. von Köln nach Rotterdam.
D. „Rhea" 26. 10. Brunsbüttel pass, nach
Königsberg. D. „Sirius " 26. 10. von Skutskär
nach Frano. D, „Stella " 26. 10. von Rotterdam
nach Hamburg.

Oldenburg-Portugiesische Dampfschiffs-Ree¬
derei, Hamburg. D. „Sebu" 25. 10. von Ant¬
werpen nach Tanger. D- „Saffi" ausg. 26. 10,
(von Gibraltar nach Ceuta) in Ceuta. D. „Se¬
villa" ausg. (von Port Lyautey nach Rabat)
26. 10. in Rabat. D. „Lisboa" ausg. 26. 10. Do¬
ver pass. D. „Porto " heimk. 26. 10. Ouessant
pass. D. „Tanger" 26. 10. von Mazagan nach
Larache. D. „Laroche" heimk. 26- 10. Ouessant
passiert.

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 27, Okto¬
ber. Amtlicher Marktverkehr. Ferkel- und
Schweinemarkt. Auftrieb: insgesamt 1018 Tiere,
nämlich 967 Ferkel und 51 Läuferschweine. Es
kosteten das Stück der Durchschnittsqualität:
Ferkel bis 6 Wochen alt 4-^6 RM .. Ferkel 6
bis 8 Wochenalt 6—8 RM.. Ferkel 8 bis 10
Wochen alt 8—10 RM .: Läuferschweine3 bis
4 Monate alt 13- 7I8. NM„ Läuferschweine 4
bis 6 Monate . alt 18—24 RM. Größere Läu¬
ferschweine entsprechend teurer. Veste Tiere
aller Gattungen' Erden über, geringere unter
Notiz bezahlt. Marktverlauf: Anfangs an-
aeregt. später abflauend. Nächster Ferkel- und
Schweinemarkt: Donnerstag! den 3. November.

„Männe, gib mir doch' bitte zehn Mark, ich
gehe zum Verschönerungsinstitut/'

„Hier hast du zwanzig!"

Er : „Ist es sine Sünde, einen Kuß zu
stehlen?"

Sie : „Gewiß, Herr Bender! Aber es gibt
auch Unterlassungssünden!"

„Es scheint, daß du Georgs Aufmerksamkeit
gern hast. Warum heiratest du ihn denn nicht?"

„Eben weil ich seine Aufmerksamkeitengern
habe."
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Stiiinper -Ruin, der Rum für Kenner
Die Qualität ist nicht zu überbieten
Der Preis ist nicht zu unterbieten
Jamaica -Rum -Verschnitl, 38"/^. . . . FI 2,10
Jamaica -Rum -Verschnitt 42°!̂ . . . . Fl 2,SV
Jamaica -Rum-Verschnitt, 4b°jg. . . . Fl . 2,75
Jamaica -Rum -Verschnitt, 48°/„. . . .Fl . 3,00
Jamaica -Rum -Verschnitt. 55"io- - - -Fl 3,KO

Bastrum . ein besonders feiner»
kräftiger Rum

Stiimpel -Weinbriinds » ein Genuß
Weinbrand -Lerschnitt . 38"io. . . Fl . 1,05
Echter Weinbrand , 39°/g . Fl 3,00
Alter Weinbranv , 32"j„ . Fl . 1,50
Genever, 32°/„. Fl 1,50

Magenbitter
Boonekamp. 42"/„ . FI 3,10
Bovnekamp, 49"/ .̂ ebenbürtig den teuersten
Marken . '. Fl 4,00
Kurjürstlicher Magenbitter , 40 lo. .Fl . 3,00
Stonsdorser Bitter . 32"/g. Fl . 2,40
Angoftoura -Bitter , 50"/„ . Fl 2,10

Riesige Auswahl in allen
Spirituosen und Likören

Liköre, feine Qualitäten »ab Fl.2»vv
Sie haben Vorteile , wenn Sie im

leistungsfähigen Spezial¬
geschäft kaufen

Gtkmpel
Liköriobrik, Fernruf l4l5

Zirka 1000 Zentner gelbfleischigeJMjtrik-ZMsckrtqclil
v. Sandboden , trockene Kellerware , gebe ich am
Freitag und folgendeTage direkt aus dem Waggon
am Bahnhof beim Metzer Weg zum Preise von

Mk. 2,20 pro Zentner
ab. Frei Haus pro Zentner Mk 0,20 Zuschlag.
Telephon . Bestellungen werden prompt erledigt.

Georg C. Friedrichs,
ältestes Kartoffel - Geschäft am Platze, gegr. 1898,

Telefon 1349.

Mit «Insn » 1Van «HcaI«ncksr,
«in «»» OSmilia«
nml vl« l«n Illustration «!» !
^ u s 6 sm Inhalt:  kostgebükren —
kalslläarivm — Ortaubsregslung — Wetter
HOuäo — lw Oraoatlriedter — Nein erstes
Honorar — Leetdoren — Oie Haokt äss lla-
sedinisten Hans —Vom Vogelrolli äer kingoinen
— Lobreekenstage —Tippslei — Tang , lang ist 's
her — Wenn äu uoob einen Vater hast — Oie
Ollanoe — Unsere Toten — Lpreebooäe 2akien
— I' reisnnssvkrsN »«»» — Rätsel — Trächtig
keitstabslls — Olutdöbo — Rbbs unä OInt —

Preis nur 50 Pfennig
2u haben de! äsn Kolporteuren oäer in 6er

VüüIÄMllllMIÜWg

Osn neuen
knukt äer

Male»
Herr bei

L »k»ls ^ »ungsI »aIIe
«SiedelltrbuVg"
Rehe Llüklenrveg u. Oammstr
ltnaol »waren  aller Lrt.
Teilungen , Teltselirilten u.

silnittieke llacklo -TvItuugvn . l »aul lluline.

Wem'5aber reWet
dann geht die Langweile um!
Vertreib ' sie durch ein gutes Buch!
Wir haben eine reiche Auswahl
schönster Unterhaltung ? - Lektüre
gut und preiswert für jedermann

Volksbuchhandlung
Wilhelmshaven , Oldenburg , Nordenham , Brake

Der gute —.
tzerckmack
unserer lilarKarln « - tzualltüton ist
6er 6run6 äakür, äall sie so beliebt sinä

.ckudilea ", Zes. geseb. . Rk6. 80 ŝ
»Olawanta ", ges. gesell. Rk6. 74 ŝ

N. Ligelb " . ? k6. 70^
^OossrsUbsrreoAnllg - ges. gesod Tkä. 63 ŝ
»Oanässgen ", krima Tüanren . . . Rk6. 58
»Oute Haushalt ? . Rk6. 50 ŝ
»6ska " . ? kä 42 ŝ
„3 8lernen Uarks " . . Rk6. 36

Rabatt auk all«  Lorten!

WULZIMM
Verbauksstslis:

Varvl »Sakerlranlpstraü « 2

V_ _ >

l.SW !N lliM U M
vorzüglichesHautpflege-
mittel, seit Jahren glän¬

zend bewährt bei

kküite , ÜMen,
Ausschlag Krätze. Hä¬
morrhoiden, Beinschäd..

Wundsein usw.
Stern -Drog P . Herms,

Gvkerstr 89.
Raihaus -Drog E. Keil,

W'havener Str . 82
Central -Drog W.Bruch-

hausen, W'havener
Straße 30.

Drog. Peter Jenniches,
Eökerstraße 71

lelrl uü>«üben-1.8iiru!>eii-I!I«Siiiig
Unrügs, Hosen, Winter- unä Ooäen-Näntsl nur von

IlOAElttk » » » , LpericUkcuu
Käieerstrnv « , Lvlre Ilisinrrrvlkstralie

lktk
lsUSi

8TÄ8TliIsgen
Lpsrinl-Rspnrntur
lür alle kabrikuts

Wilbelwstlnvsner8tr. 35
l 'srornk 1515 §0800

Lön^ okner ein
SparlLSLLenduck M

Vs » i » t unasr Lisi I

Darum kielen wir kür äeu ^.n-
kaag LU einem Lpargutbskeu äis
gröötmögiicbe Drlsickierungr

Um HVsttspsrtsg « rkSIt Isüs » slns

ST PSsnitzSg - Spsrmsrlk « umssnsL,
6er sieb eins kostenlose Lyarksrte suskertigsu läüt unä 20 ? k. kür eine
weitere Lparmarke entricbtet oäer ein auk seinen tarnen iautenäes Lpsr-
kassenbucb unserer Kassen voriegt. > Lei 6utsckriktäes 6egenwertes einer
vollen Lpurksrte suk ein isngkristiges Lpnrkonto vkKZIt kis Lnäs 1932
jeUsr « « Usnn sin « « ksiSsre , eksnkslls rnik sinsr kosSen-
I » » « n SV P §« nnig - Sp » rn,splr « vsrssksn « SparUsrt « .

Tsr MsttLWsrtsg - LTL Sn ÄSessm

Iskr« SR>ßÄsn 2S. oßLlvderS
Unsere (Hescküktsstellen sinä sn äiesem luge suüer sn äen übiicken
kussenslulläen von 8,30 bis 13.30 suck von 16 bis 20 Ilkr geökknst.

küstrinssr Lpsrlrssse
Huuptstelle: Oökerstruks 32 ; Zweigstelle : Mlkelmsbsvensr Ltrsüs 3

SpsrSrssss
0 er Ltsilt HfUIielmsIisven
KsuptstsIIe: Koonstrsüe 100 : Zweigstelle l : Lökerstruüe 50;
Zweigstelle II: Lörssnstrsüe 36; Zweigstelle III: I-uisenstruöe 21

Asr
boLLelr
äer
8LL§0L

/s'/EE/ '/

rs, SteiMovi
Das ZröLte 8i )62iLL1iaust'ür OamsvW

am klatrs
vviLSrsrraÜv S4

Vîir bieten äiese V̂ ocbo kw:

Xocbüeiscb . —
llockripps . . —-N
R.oas1beek . . . —,tö
Hacküeiscb . —,K
Lckieres . —.75
koulsäen . —I
Leeksteak . —>A

Kotelett.
Lebinken . ^ 0
Lcbulter . —
Hukeräein prima kettes Kalb-

Hammelkleisob

nsden
Die neuesten und apar¬

testen Modell ; in

SMeriiWerilIMilÄimilm
§Ms !riivll >er >l

«Weil

§1 Äirniier
weit unter Ladenpreis

nur bei

. s « M8.
Ulmenftr . 1b,

Ecke Büiowstraßo.
W> Kein Kaden. »

Neuanfertigung und
Ausarbeitung von

PMeriiiöU !»
II . llrlaNKvri »,

Fritz-Rsuter -Straße 11.

Matratzen
3teilig, mit Keil und

reinem Alpengras
>l,- 16,50. 17. -
>8.- . 19.50. 21-

Heinr . Greiff,
Varel . Lange Straße 6.

Lima
- Nu/ZbllttS5

iiält ^inrug in  jscisn i-Iausdali.

>- Pfct . 2S

-̂St̂ SSr» r̂S <ies
voucLku »«

Vothr-Aachhaaciluag
Äach llskke»-5ch«he«Qagei"

äsr Aröüts äeutscsts Leknllspsri allst,
1iiiliti1spr « is « : Ilül . 8,50 10,50 12,50 illir van

Ilurclr Lnkrlellen«
LnnSen stets
Zröller Zewarüen.ASgemami.
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» bei ML
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I IMMSsciö5

OsL izs beroncki!

> Zie
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Skoüe/ffNbzs . usiij
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Abenteuer 6er I ânäÜrahe
^Is V̂anäerburlcke L̂vilckcir tlamdurtz un6 Verlin.

Von Karl (Nachdruck verboten.)

m.

Die proLessionellen.
Der Landstreicher bettelt sich durch. Das ist

sein erstes und oberstes Gebot. Er fordert
immer und gibt nie. Grundsätzlich nie. denn er
weiß, Last er nur so weiterkommen kann, und
zwar auch das nur im räumlichen Sinne , denn
die Erzählungen von Landstreichern, die sich
Tausende  in ihre Weste eingenäht haben,
sind Märchen.  Er mag einmal ein paar
Mark besitzen und vielleicht immer ein paar
Groschen, damit er im äußersten Notfall irgend¬
wo bezahlten Unterschlupf finden kann, aber
sonst sät er weder, noch erntet er — und irgend¬
wie wird er doch ernährt. Oft sogar recht gut,
denn ich habe auf der Landstraße Gestalten
gesehen,

die außer ihrem Bündel noch einen ganz
stattlichen Bauch mit sich über den Weg

schleppten.
Der Landstreicherversäumt auch nicht die

geringste Gelegenheit, um seine Hand aufzu¬
halten. Wenn er steht, daß er sonst weiter nichts
erhalten kann, so fordert er eine Zigarette , ein
Streichholz oder eine alte Zeitung. Seine Nah¬
rung verschafft er sich in den kleinen Häusern
der unbemittelten Bauern, denn er weiß ganz
genau, daß seine Chancen hier weit besser sind,
als in den feudalstenGutshöfen, wo ihn irgend¬
ein Dienstboteabweisen kann, während in den
Häusern der Armen nur zu oft eine Familie
wohnt, die selbst einen Sohn auf der Landstraße
hat.

Nur um etwas bittet der „Professionelle"
nie. Das ist die Gelegenheit, mit einem
Auto mitzusahren, solange damit nicht
andere Möglichkeiten zum Betteln verbun¬

den find.
Ich habe oft gesehen, daß solche Landstreicher
einen Lastwagenchauffeur, der sie eine Strecke
mitnehmen wollte, abwinken. Und warum soll¬
ten sie es auch eilig haben? Sie wollen ja

^nirgends hin, sie haben kein Ziel und keinen
Ehrgeiz.

Der Professionelleschnaubt vor Verachtung,
wenn er hört, daß ein arbeitsuchenderWande¬
rer zwanzig Kilometer oder mehr in einem
Dag „geschafft" hat. Seine Tagesleistung ist
fast immer nur die Strecke zwischen einem grö¬
ßeren Dorf und dem nächsten. Und nichts läßt
^ I» , liegen. Wenn er ein Dorf „abgeklap-
pert hat, so weiß er, daß er keine Möglichkeit
versäumte, um alles mitzunehmen, was ihm
vre Freigebigkeitbot.

Er sagt niemals nein, außer, wenn man
ihm Arbeit anbietet.

M, jedes Stück Brot und jedes End
eourft, auch wenn er seine weiten Taschen bu
M kleberfluß beladen hat, denn er hat er

die Stullen der Mildtätigkeit ii
«r nächsten Herberge in Schnaps, in ein Paa

auch wohl in einige Groschei
^getauscht werden können.

auf der tiefsten Stufe der Pro
!i,k!?^ llen und scheint mit seinem Dasein gan
Mieden zu sein.

Allerlei Spezialitäten.
Daneben aber gibt es Professionelleandere

dvren „Arbeitsstätte" ebenfalls dt
liL-n n .die sich aber über den gewöhn
einm̂ ^dstreicher ebenso erhaben dünken. wi>
eine na? "̂sp*"ivssor über einen Dorfarzt , ode
sind . über eine Komparsin . . . Da:
die ihrer Art. Spezialisten

M Gewerbe nach langer Ersah

Weißkohl und Kürbiskuchen.
hoL̂ *n̂ /ißkohl trägt seinen Kopf besonders
hat dakÄ- ihm wissenschaftlich bestätigt
kräftio-n? ^ Nährstoffeauf Magen und Darm
Und Ein i 1"' sogar heilend wirken können.
Ichwer gewiß bisher für besonders
den leisem gehalten. Da muß ich Ihnen
bereiii,̂? iüorwurf machen, daß Sie die Zu¬
hatten nseinen  Eigenheiten angepaßt
immer«sŝ der begehen die meisten Hausfrauen
Kochen ^ ^11  Fehler zu glauben, langes
iräalich0ŝ Mr Abbrühen sei dem Kohl zu¬
ein. IM,verbessernd  auf den Geschmack

Bei ^ie es mal mit neuen Rezepten!
frru ruiiii»^ "en Kohlröllchen sei der Haus-
drängteE ^ -̂ eslüstert. daß sie die so be-
die FleHm-^ ^ aitskasse schonenkann und auf
statt verzichtendarf. Wir werden
selchen ? Butter gedünstete Zwiebelwür-
leicht npi",/iums gehacktem Ei vermischen und
Nur die m Kohlblätter fest einrollen.
Kohl Eckest Rippen haben wir dem
den umwickpsiE- .. Diese Röllchen, mit dem Fa-
Kelb. T'.Ek " in heißem Fett rasch gold-

auf dem Boden einer Auf-
Gasschnellformrecht dünne

ausgebreitet und die Rollen dar¬

uezv. Nun
^ufsorn, oem Dosen einer -uuz-
EpeckschM.„ emer Gasschnellformrecht dünne
auk geilen ausgebreitet und die Rollen dar-

- u« na- rnan ihnen noch etwas To-
uver den Schopf gegossen und einige

auf ^
uiatennr

rung  erlernt und zu einer Kunst erhoben
haben.

Das ist zuerst der Spezialist, der fast nur
Geistlichen seinen unerwünschten Besuch ab¬
stattet.

Er ist ein Meister - es salbungsvollen, gott¬
ergebenen Redens, er kann von Stunde zu
Stunde einem anderen Glauben angehören.

Er glaubt nicht an den Goldwert des Schwei¬
gens, weiß aber aus Erfahrung, daß Reden
Silber ist. oft zehn Mark Silber an einem ein¬
zigen Tag. Und manchmalnoch viel mehr.

Dieser Spezialist hat natürlich immer eine
gewisse besondere Schule hinter sich. Er sieht
auf der Landstraße nach allem anderen aus als
nach einem berufsmäßigen Bettler . Man könnte
ihn für den Junglehrer des nächsten Dorfes
hatten und — manchmal ist er auch so etwas
gewesen. Wenn er glaubt, bei den Pastoren
nicht auf seine Rechnungzu kommen, weil diese
zu dünn gesät sind, so hat er immer eine Reihe
von erbaulichen Traktaten in der Tasche.

Er ist auch nicht engherzig mit den An¬
gaben, für welchen Zweck er bettelt.

Manchmal sagt er zwar die Wahrheit, beson¬
ders den Geistlichen, daß er für sich selbst eine
Unterstützung erbittet. Wenn er aber die
Bauernhäuser besucht, so hat er immer die
Namen mehrerer Missionen auf der Zunge,
denen die Spenden zufließen sollen. Ja , in
einigen Fällen veranstaltet er auf größeren
Höfen sogar richtige Gottesdienste, die recht er¬
baulich sein können und ihm durch die Teller¬
sammlung einen hübschen Batzen einbringen.

Kurz vor Ludwigslust sah ich übrigens einen
„Spezialisten" der Berufsbettelei, der sich
sogar

im Kleinauto bettelnd durchs Leben schlug
und anscheinend gar nicht schlecht dabei

lebte.
Er betrieb den „Bürotrick", er markierte den
abgebauten Kaufmann (der er vielleichtja auch
war) und sprach in allen Kontoren und kauf¬
männischenBüros vor- Er trat geradezu ele¬
gant auf und schien mit diesem Eindruck mehr
zu erreichen, als wenn er abgerissen Vor¬
gesprächen hätte , denn

die Armut, die man schon äußerlich stecht,
wird fast immer nur mit Pfennigen ab-

gespeist.
Sein Gebiet war recht weitreichend, und in

den städtischen Büros, in den Landratsämtern
und den Gemeindeschreibereienverstand er es,
auch einen abgebauten Beamten so täuschend
ähnlich zu kopieren, daß er — wie er mir selbst
verriet — täglich seine 20 Mark bar „übe? '
hatte. Sein Auto stand solange in , irgendeiner
Garage am Ende der Stadt , so daß er nach er¬
ledigtem Geschäft oft noch am gleichen Tage
ein anderes Städtchen beglücken konnte.

Ein wanderndes Genie.
Ich war jetzt geschlagene48 Stunden auf

der Walze, hatte bereits eine schöne Strecke
Weges hinter mir, eine Nacht mit dem „Welt¬
reisenden" in der offenen Scheune und eine
zweite in einer Herberge geschlafen. Jetzt saß
ich in dem Gastzimmer eines kleinen Wirts¬
hauses in der Nähe von L. und starrte in ein
halbleeres Bierglas und überlegte. Gewiß, ich
hatte manche Typen der Landstraße kennen¬
gelernt, hatte mit Appetit ein .gefundenes"
Hähnchengegessen, hatte gefroren und in den
letzten paar Stunden sogar ein kleines bißchen
gehungert.

Butterflöckchen obenauf verteilt, so überbackt
man etwa eine halbe Stunde. Bratkartoffeln
eignen sich als Ergänzung besonders gut, weil
wenig Tunke vorhanden ist.

Weißkohl will keinesfalls, wie meist an¬
genommen wird, als Einsiedler behandelt wer¬
den. Er nimmt vielmehr die Gesellschaftan¬
derer Eemüsearten zu seiner Ergänzung dank¬
bar an. Zum Versuche werden wir die Blätter
von etwa anderthalb Pfund Kohl in Stückchen
zerrupfen und dreiviertel Pfund rohe geschälte
Kartoffeln, ein halbes Pfund Tomaten und ein
Viertelpfund Zwiebeln in Scheiben zerschnei¬
den. Auf dem Boden eines Kochtopfes wird
etwas Butter verteilt, worauf aus den Zutaten
in abwechselndenLagen ein bunter Bau ent¬
steht. Die nötige Flüssigkeit wird durch ein
halbes Liter Gemüsebrühegeliefert. Mit mitt¬
lerer Flamme kann das recht schmackhafte Ge¬
richt langsam gar werden.

An der Herstellung der eben erwähnten Ge¬
müsebrühehat der Weißkohlwieder den Haupt¬
anteil. Er liefert mit einigen Eemüseresten
eine erstaunlich kräftige und wohlschmeckende
Brühe. Zwei gewürfelte Zwiebeln werden in
zerlassener Butter weich gedünstet, aber nicht
etwa gebräunt. Ein Stückchen Brotrinde erhält
den Auftrag, den kräftigen Geschmack noch zu
verstärken. Eine korpulente Sellerieknolle und
zwei Mohrrüben werden sauber geputzt und mit

Meine 4 Mark 80 Pfennig waren zu
1 Mark 30 Pfennig zusammengeschmolzen.

Draußen pfiff noch immer ein kalter, mit Frost
geladener Wind, aber im Zimmer war es desto
behaglicher. Auf der Straße ratterten alle Nass
lang die Lastkraftwagen und Personenautos
vorbei, die bald nach der Richtung der Reichs-
Hauptstadt. bald nach Hamburg fuhren. Der
dicke MecklenburgerWirt hatte schon zweimal
gefragt, ob ich nicht mit einem Lastauto mei¬
nen Weg verkürzen wollte. Jetzt bei Tage sei
es leicht, mitgenommen zu werden. Bisher
hatte ich immer verneint. Jetzt überlegte ich
aber, ob es wohl noch viel Zweck habe, die rest¬
lichen 200 Kilometer zu Fuß zu absolvieren.

Die große Straße würde sich nicht ändern,
das Leben auf ihr würde immer dasselbe

bleiben.
Ich blickte dabei auf den Telefonapparat,

der neben dem Büfett hing, wie ein Kater auf
einen gut genährten Kanarienvogel. In zehn
Minuten konnte ich Anschluß haben nach der
Redaktion, in zwei Stunden konnte telegraphisch
Geld hier sein.

Ach ja, es ist etwas Dummes und Nieder-
drückendes, wenn man die letzten Münzen in
der Tasche fühlt, selbst wenn man nur ein Auto
anzuhalten oder einen Telefonhörer abzuneh¬
men hat, um in wenigen Stunden diesem Uebsl-
stand abzuhelfen. . . .

„Gott zum Gruß!"
Eine tiefe, vibrierende Stimme war es, die

mich aus meinen Gedanken aufriß.
Dann wurde ein Stuhl von meinem Tisch
abgezogen und eine seltsame Erscheinung

ließ sich neben mir nieder.
„Herr Wirt , zwei Grogs", forderte dieselbe

Stimme, während ich mir den merkwürdigen
Fremden erstaunt betrachtete. Er war ein
hagerer Mann , schon älter , mit einem durch¬
furchten Schauspielergesicht, Seine Garderobe
wäre geradezu pompös gewesen, wenn man ihr
nicht die jahrelange Benutzung angesehenhätte.
Ein Pelzmantel, ein etwas unsauberer Steh¬
kragen, ein fliegender Seidenschlips mit diver¬
sen Fettflecken, eine Weste mit aufgestickten
Blümchen, graue gestreifte Hosen und Lackstislel,
die leider einen Riß zeigten, durch den eine lila
Socke sichtbar wurde.

Mit de« Fingerspitzen seiner schlanken,
knochigen Hand fuhr der merkwürdige
Herr in seine Westentasche und zog zwei

Scheine hervor.
Den einen legte er für den Wirt hin, den an¬
deren schob er mir hinüber, nickte lächelnd und
sagte mit ungeheurem Ausdruck:

„Es stimmt, mein Herr. Ich zahle pränu¬
merando. Der Dienst ist leicht, aber er fordert
Verstand. Haben Sie den?"

(Fortsetzung folgt.)

Schreüensftun-enimLöwenWg
Sensationeller Zirkus-Prozeß in Wien. — Wurde Dompteur Decker gezwungen, in den Löwen-

käfig zu gehen?
Wiener Brief.
Im Verlauf eines Beleidigmigspro-estes

vor dem Wiener Strafbezirksgericht kamen
geradezu unglaubliche Dinge aus dem Zirkus¬
milieu zur Sprache. Es handelte sich um jene
sensationellen Anschuldigungen, die von dem
Dompteur Decker seinerzeit gegen den Zirkus
Gleich erhoben wurden und die dahin gingen,
daß Gleich den Dompteur Decker, einen geflüch¬
teten Fremdenlegionär, durch Drohunaen ge¬
zwungen habe, in dem Löwenkäfig zu arbeiten,
wo er von den Bestien überfallen und furcht¬
bar zngerichtet wurde. Jetzt wurde diese
ebenso mysteriöse wie traurige Angelegenheit
vor dem Wiener Gericht aufgerollt.

Als der Zirkus Gleich im Sommer in Wien
gastierte, erschien in einer österr-ichischen Zei¬
tung ein Artikel, in dem der Zirkusreporter
Hans Berko dem Direktor Gleich vorwarf, daß
er mit unlauteren Reklamemanövern dem Zir¬
kus Sarrasani Konkurrenz gemacht habe. Zur
Charakterisierung Gleich« behauptete Berko.
daß Gleich nicht nur durch den Clown Libot
die Deutfchenhetze gegen Sarrasani in Belgien,
wo der Sarrasani -Zirkus von einer Vrand-
katastrophe ereilt wurde, inszeniert habe, son¬
dern daß Decker durch Gleich auch ins Unglück
gestürzt worden sei. Gleich habe nämlich in
Straßburg Decker, der Seelöwendresseur war,
gezwungen, für den durchgegangenen Löwen¬
dompteur einzuspringen und mit ibm fremden,
als wild bekannten Löwen zu arbeiten. Zu
dieser Tätigkeit fei Decker durch die Drohung
gezwungen worden, daß man ihn, den geflüch¬
teten Fremdenlegionär, den Franzosen aus¬
liefern würde. Da man sich auf französischem
Boden befand, habe Decker unter Zwang ge¬
handelt.

Wegen dieser Behauptungen verklagte
Gleich den Verfasser des Artikels und den ver¬
antwortlichen Redakteur, wegen Beleidigung.

zwei Tomaten und dem Weißkohlklein geschnip¬
pelt. Weil zwei rohe Kartoffeln ihre Schale
in den Kochtopf mitnehmen sollen, muß man sie
vorher gründlich bürsten und säubern. Alles
Gemüse wird zehn Minuten lang mit kleiner
Flamme gedünstet. Dann erst füllt man mit
Wasser auf, das rasch kochen soll. Darauf ge¬
nügt eine geringere Temperatur, damit unsere
Brühe Stunde sachte weiter brodelt. Hat
sie nun ein Sieb passiert, so wird vorsichtigge¬
salzen. Eine solche Brühe dient nicht allein als
Suppe, sondern hält sich auf zum Ausfällen
von Gemüsen und zur Herstellung von Aspik
bestens einpfohlen.

Leckere Kuchen verdienen es. der Allgemein¬
heit bekannt zu werden, besonders, wenn sie
billig und mühelos herzustellen sind, wie der
zeitgemäßeKürbiskuchen. Die Würfel ans dem
Fleisch dieses goldigen Dickkopfs werden in But¬
ter weich gedämpft und dann durch ein Haar¬
sieb gestrichen. Drei Eigelb schlägt man mit
wenig Milch, mischt ein Eßlöffel zerlassener
Butter bei und überstreut alles mit einer Prise
Zimt. Hiermit wird der Kürbis zu einem dik-
ken Brei gemengt, den man auf einen an-
gebackenen Mürbeteich streicht. Hat man den
Kuchen nochmalsim Ofen goldbraun überbacken,
so ist er für jung und alt eine freudige lleber-
raschung. Lucie Bürgel (Potsdam.

Die Angeklagten erboten sich zum Wahrheits¬
beweis.

Richard Decker, der gegenwärtig beim Zir¬
kus Hagenbeck in Hamburg tätig ist. Milderte
als Zeuge sehr dramatisch sein Abenteuer, das
er am 23. Mai 1927 im Löwenkäfia s-l-btev

„Der Privatsekretär des Herrn Gleich, kam
zu mir und sagte: Sie müssen sofort zu AÄrn
Gleich kommen, der verlangt, daß Sie am
Abend die Löwen vorführen. Ich erwiderte:
Menschenkind, wie kann der Herr Gleich das
verlangen. Ich kann doch die wilden Löwen
nicht vorführen. Der Privatsekretär sagte: Du
kennst ja den Gleich. Er ist glatt imstandeund
liefert dich der Fremdenlegion aus. Ich ging
dann zu Herrn Gleich, der mir erklärte: Es
liegt in meiner Macht, Sie der Fremdenlegion
auszuliefern. Mit Geld ist viel zu machen.
Wenn Sie die Löwen nicht vorführen, muß ich
Sie der Fremdenlegion ausliefern . Es blieb
mir nichts anderes übrig, als in den Löwen-
käfig zu gehen und die elf Löwen vorzuführen.
Ich dachte mir : setzt ist schon alles egal.
Irgendwie wird es schon gehen."

Richter: „Und ist es gegangen?" — Zeuge:
„Glatt ist es nicht gegangen. Ich fühlte mich
sehr unsicher und dachte mehr an die Flucht
als an die Löwen. Am fünften Abend war ich
besonders unruhig. Ich ging schon mit schreck¬
lichen Ahnungen in den Löwenkäfig. Ich dachte
mir : entweder fressen dich die Löwen oder es
muß sonst was passieren. Plötzlich wurde Sul¬
tan unruhig. Er war vor meinem blassen Ge¬
sicht erschrocken. . . Er warf mich zu Boden
und biß zweimal zu. Ich schrie laut — der
Löwe ließ einen Augenblickvon mir ab. Da
kroch ich an den Rand des Käfigs und wurde
von den Cowboys, die vor dem Käfig standen
und auf den Löwen schossen, befreit. Ich lag
drei Wochen im Hospital."

Während der Schilderung seines Abenteuers
brach der Zeuge wiederholt in Weinen aus.
Er erklärte dann, die Liga für Menschenrechte
habe sich seiner Sache angenommen. Schließlich
habe er sich mit Gleich in diesem Jahr gegen
Zahlung von 3500 RM. ausgeglichen.

In dem gleichen Sinne sagte auch Deckers
Gattin aus. Sie erklärte, daß die zerfetzte
blutiae Uniform ihres Mannes nach dem Un¬
glücksfall in einem Schaufenster am Marktplatz
in Straßburg ausgestellt worden sei. (!)

Der Klagevertreter bot Gegenbeweise an.
die Deckers Behauptungen widerlegen sollen.
Die Verhandlung wurde auf unbestimmte Zeit
vertagt.

Maulwurf.
Frau Pisselski will einen Pelz kaufen. Der

Verläufer empfiehlt ihr Maulwurf
„Geht der Pelz auch nicht zugrunde, wenn ich

ihn im Regen trage."
„Aber gnädige Frau ! Haben Sie in Ihrem

ganzen Leben schon jemals einen Maulwurf mit
einem Regenmantel oder Regenschirm gesehen?"

Die Ueberraschung.
Frieböse strahlt über das ganze Gesicht, als

er Abendgut trifft.
„Nanu, was lächelst du so?"
„Ich habe eine Ueberraschung für meine Frau

vor. Sie hat morgen Geburtstag !"
„Wieso?"
„Sie hat sich sin Auto gewünscht und ich Hab'

ihr 'nen Staubsauger gerauft!"



Vrozch um Mala Sari.
Ein holländisches Gericht findet Greta GarboS Darstellung

..zu edel".
Brief aus Amsterdam.
Die Klage der Brüder Mata Hart . die im

Oktober 1917 in Vincennes bei Paris von den
Franzosen wegen Spionage zugunsten Deutsch¬
lands standrechtlich erschossen wurde , ist. wie
mitgeteilt , vom Landgericht Rotterdam
abgewiesen worden . Mata Saris Brüder -
sie heißen Zelle , die Tänzerin selbst hieß eigen !'
lich Margarete Zelle — hatten das Verbot des
Greta -Garbo -Films „Mata Hart " verlangt
weil durch ihn das Andenken der Tänzerin ge¬
schändet . ihre noch lebende Verwandtschaft aber
moralisch und materiell geschädigt werde . Das
Gericht hat lange verhandelt und beraten —
schließlich wurde die Klage mit der Begrün¬
dung abgewiesen , daß Mata Hari in dem gleich¬
namigen Film durch Greta Garbo noch weitaus
edler dargestellt wäre , als sie in Wirklichkeit
gewesen sei.

Vor Eintritt in die Verhandlung wurde der
Film „Mata Hari " vor allen Mitgliedern des
Gerichtshofes . Klägern und Vertretern der Be¬
klagten in einem Rotterdamer Lichtspielhaus
aufgeführt . Im Gericht gab anschließend der
Vertreter der Kläger ein fesselndes Bild des
Lebens der Mata Hari . Ihre beiden noch leben¬
den Brüder , die die Klage eingereicht hätten,
bekleideten angesehene Funktionen : der Film,
der das Ansehen der Schwester herabsetze . müsse
sie jedoch schädigen. Zu ihren Lebzeiten habe
Mata Hari ihren Brüdern weitgehend Ver¬
trauen geschenkt, wenn sie sich auch sonst als
sehr internationale Frau wenig um ihre ein¬
fache Familie habe kümmern können . Als ihre
Verurteilung zum Tode bekannt geworden sei.
habe ihr ältester Bruder vergeblich alles auf-
geboten , um ihre Begnadigung zu erwirken:
schließlich habe er nur den Totenschein mit der
Bemerkung , daß seine Schwester auf dem Schieß¬
platz bei Vincennes „gestorben " sei. erhalten.
Der Landgerichtspräsident unterbrach hier die
Ausführungen mit der kurzen Bemerkung , daß
man augenscheinlich die Todesursache zu erwäh¬
nen „vergessen " habe.

Der Rechtsanwalt  der Kläger erzählte
dann , daß Mata Hari mit dem auch beim eng¬
lischen Hof angesehenen Schotten Mac Leod sehr
unglücklich verheiratet  gewesen sei:

von den beiden Kindern aus dieser Ehe sei ein
Knabe schon nach einem Jahre gestorben , wäh¬
rend die Tochter der Mata Hari im Jahre 1919.
als sie sich nach Indien beaeben wollte , ver¬
unglückte. Im Jahre 1903 habe sich Mata Hart
oon ihrem Manne getrennt : im Jahre 1906.
als die Tänzerin in Paris schon einen großen
Namen hatte , sei die offizielle Scheidung er¬
folgt . Mata Haris noch lebender Hausarzt
Dr . Roelfsema im Haag habe noch kürzlich er¬
klärt , daß Margarete Zelle „eine weit bessere
Frau " geworden wäre , wenn sie einen
besseren Mann  gehabt hätte . Das letzte
Wort über die Schuld oder Unschuld von Mata
Hari sei jedenfalls noch nicht gesprochen . Das
Urteil wäre in Frankreich gefällt worden , als
die Deutschen nur 100 Kilometer von Paris
entfernt standen : die nötigen Garantien für
die Richtigkeit des Urteils seien damals nicht
gegeben gewesen.

Für den beklagten Amsterdamer Theater-
besitzer Tuschinski sprach Rechtsanwalt Dr.
v. Maastrigt , der den Richter ersuchte , sich nicht
für zuständig zu erklären . Gewiß seien die
Kläger Brüder von Mata Hari.  aber
Mata Hari habe immer ihre Familie verleug¬
net . Sie behauptete stets , an der Küste von

Berliner Brief.
Frau Liselotte M .. Gattin eines vielgeplag¬

ten Angestellten , stand jetzt im Mittelpunkt
eines Scheidungsprozesses , in dem ihr diejenige
Eigenschaft ihres friedfertigen Wesens am mei¬
sten zum Vorwurf gemacht wurde , auf die sie
bis jetzt immer ganz besonders stolz war . Als
sorgsame Gattin und Verwalterin des Haushal¬
tes sorgte sie mit besonderer Vorliebe dafür,
daß der sogenannte „Haussegen, , alle Räume
ihrer Wohnung zierte . Immer wieder erfand
sie neue Haussprüche , die , auf Leinen gestickt,
an sichtbaren Stellen ausgestellt wurden und
das Auge ihres Gatten erfreuen sollten.

Malabar als Tochter einer malaiischen Tän¬
zerin geboren zu sein , während sie in Leeuwar-
den als Tochter von Adam Zelle und Antje
van der Meulen geboren wurde . Es stehe
historisch fest, daß sie eine gefährliche Halbwelt¬
dame und Spionin in deutschen Diensten gegen
Frankreich gewesen sei. Gerade wer Mata Hari
nach dem Film beurteilen sollte , müßte sie sehr
sympathisch finden . Der Film enthalte nichts
Entehrendes über sie: außerdem werde die Tän¬
zerin durch Greta Garbo viel schöner dargestellt,
als sie in Wirklichkeit gewesen sei.

Ein Vertreter der gleichfalls verklagten Her¬
stellerfirma , der Metro -Eoldwyn -Mayer Film-
Gesellschaft , erklärte , daß dieser Film nicht die
biographisch genaue Lebensgeschichte der im
Jahre 1876 geborenen Margarete Zelle bilden
solle. Hätte man genau das Leben der Tän¬
zerin verfilmen wollen , dann hätte dem Um¬
stand Rechnung getragen werden müssen , daß
Mata Hari am Ende ihres Lebens nicht mehr
in Salons , sondern in Tingeltangels
auf trat.  Die Verurteilung sei zu recht er¬
folgt : ihre Spionage zugunsten der Deutschen
fei bekannt geworden , als ihr die Franzosen
ihrerseits einen Auftrag zur Spionage ertei¬
len wollten . Uebrigens sei der Name Mata
Hari während der Kriegsfahre Gemeingut ge¬
wesen . Würde der Film unter einem andern
Namen aufgeführt , dann könnten die Kläger
überhaupt nichts einwenden.

Das Gericht erhielt auf Grund des gegebe¬
nen Tatbestandes aus den eingangs erwähnten
Gründen diese Kompromißlösung nicht für not-

Leider erfreuten sie ihn nicht . Im Gegen¬
teil : sie brachten ihn allmählich zur Verzweif¬
lung . Nicht etwa , weil Herr M . ein für er¬
bauliche und belehrende Weisheiten unempfind¬
licher Mensch ist, sondern weil seine Gattin,
nach der von ihm in verschiedenen Schriftsätzen
niedergelegten Ueberzeuguna , des Guten zuviel
tat.

Das Tagewerk des Herrn M . fing an und
endigte mit Sprüchen . Kaum schlug er früh¬
morgens die Augen auf , las er auf der Wand
den altbekannten Spruch : „Morgenstunde hat
Gold im Munde !" Ihn ärgerte dieser Spruch:
denn wiewohl er vierzig Jahre alt geworden

wendig.

wenn suteSvriiche sie begleiten
..Haussegen" als Ehestörer.

itWllsmiiMcimM sedl»M LmcMa
Von s , Hl , « oßmsui. (Nachdruck uerboten .j

87. Die Schlinge hatte sich nämlich beim
Ziehen wie ein Strang um den Hals des Kapi¬
täns gelegt , und jetzt war der arme Mann übel
dran ! Welch eine Empfindung auch, auf eine
solch« Weise aus dem Lände des Unbewußten
in die Welt der Wirklichkeit zurückgerufen zu
«erden ! Der Mann wurde blau im Angesicht,
der Angstschweiß brach ihm aus und die Haare
zitterten ihm auf dem Kopf ! Zum Glück aber
gelang es ihm , seines Taschenmessers habhaft
zu werden.

40. Brr ! Die andern ließen — flupps ! —
das Seil wieder fahren und machten sich eiligst
aus dem Staube . Und da hing der arme Kapi¬
tän , sich mit beiden Händen am Rande des Ab¬
grundes festklammernd , während der Bär sich
wütend brummend in Bereitschaft hielt , auf
ihn zuzuspringen . Und mittlerweile fühlte der
arme Mann , wie die Erde unter seinen Händen
langsam abbröckelte . . . pfui , welch eine Lage!

88. Er schnitt — ritsch ! — das Seil durch
und die drei ,,Wolgaschlepper " droben rollten
holterdipolter über die Erde . Bald waren st«
aber wieder auf den Beinen und ließen die
Schlinge aufs neue hinunterfallen . Diesmal
schob sie der Kapitän unter seine Arm «, und
schütt — schütt ! da ging 's hinauf ! Aber wie
erschrak der Mann , als er nach seinen Beinen
blickte ; als er sich nämlich wie eine Schraube
in den Grund hineingebohrt hatte , hatten sich
seine Beine wie die Fasern eines Bindfadens
ineinandergedreht!

41. O weh , da hatte man 's schon! Ein großes
Stück Erde löste sich und der Kapitän stürzt«
zum zweiten Male hinunter . . . diesmal aber
ohne Fallschirm ! Und der Bär , der gerade
seinen Sprung nahm , war mit von der Partie.
Ach je , wie schrecklich! Aber Gott sei Dank , ge¬
rade als der Kapitän im Begriffe war , sich den
Schädel am Felsenboden zu zerschmettern , blieb
er plötzlich mit einem Ruck hängen.

39. Durch die schöne Aussicht aber , di« er
während seiner Luftreise hatte , kam er bald
über den ersten Schrecken hinweg . Und als er
schließlich oben ankam und dort die alten
Freund « wiedersah , gewann auch seine gute
Laune wieder die Oberhand . „Kuckuck!" rief er,
«da bin ich wieder !" Kaum hatte er aber
„Kuckuck" gesagt , als er vor Entsetzen aschgrau
wurde . Da kam nämlich der Bär wieder heran¬
gerannt!

42. Das Seil hatte sich nämlich in einem
Strauch , der an der Wand des Abgrunds wuchs,
verwirrt und auf diese Weise war der Kapitän
noch im letzten Augenblick hängen geblieben.
Der Bär , der wie ein Ball über den Boden ge¬
rollt war , und den Sturz gut zu vertragen
schien, fing sofort an , wütende Griff « nach der
Hose des Kapitäns zu machen ; er konnte sie
nämlich gerade erreichen , wenn er sich tüchtig
ausrsckte.

Sir Walter Lay ton,  der englisch« Bevch
mächtigte im Vorbereitungsausschuß der kW
wenden Weltwirtschaftskonserenz , trat von sei¬
nem Posten zurück, da nach seiner Ansicht d«
jetzige englische Politik einem Erfolg der K«.

ferenz entgegenstehe.

war , hatte ihm die Morgenstunde noch « «
nicht das versprochene Glück gebracht.

In der Küche , wo er sich anzukleiden psle-K
prangte ihm : „Ein eigner Herd ist EM
wert !" entgegen , an dem . er eigentlich simi
Anstoß nahm , dessen tägliche Wiederkehr jtz
aber allmählig lästig wurde . Nahm er mm di,
Kleiderbürste zur Hand , so mußte er aus dm
Handrücken der Bürste lesen : „Kleider iuM
Leute !" Der dritte Spruch auf nüchte«
Magen , wie Herr M . vor Gericht ausfiiM

Aber alles war noch harmlos im VerM
dazu , was tagtäglich folgte , wenn Herr M„ m
leidenschaftlicher Freund des Alkohols , zu de»
kleinen Schränkchen im Speisezimmer eilte, m
einen herben Schnaps einzunehmen . Cm
Gattin sah das nicht gerne , denn Schnaps m
trug sich, ihrer Meinung nach , nicht gut «st
dem von ihr eigenhändig gekochten Kaffee, sich
lich stand zur Warnung auf dem Schränkchen z»
lesen : „Der beste Arzt ist jederzeit , des Men¬
schen eigne Mäßigkeit !" Worauf Herr M., de»
auch der Arzt das Einnehmen des SchuM
am frühen Morgen verboten hatte , umM
auf die „Erheiterung feines Gemütes " ver¬
zichtete.

Schließlich saß er mit seiner Gattlu m
Frühstückstisch . Auf der Kaffeekaune stand M
vermerkt : „Guten Appetit !" Da dieser Hai»-
segen, wie Herr M . versicherte , bei jeder UO
zeit immer wieder aufs Neue auftauchte , wsikit
die Aufforderung an die Magensäfte verW
mend und es kam soweit , daß Herr M. »
Appetit nur deswegen verlor , weil er so be¬
harrlich ermahnt wurde , einen zu haben.

Nicht unerwähnt darf auch ein geuM
stiller Aufenthaltsort bleiben , wo wiederum «l
heitere Spruch : „Verweile ein Weilchen ! ' W
fiel . Erst im Büro wurde der arme NM
den Haussegen los : die Fortsetzung kam M
Abend , wenn ihm auf der Schwelle der M
nung die Aufforderung entgegenleuchtete :, „Tm
ein , bring Glück herein !" Worauf nachema«
die anderen Sprüche an die Reihe kamen.

Viele Jahre litt Herr M . schweifend an«
Sprüchen feiner Gattin . Als ihn aber eiB
Abends das Miauen der in einer Schlafkamm
eingeschlossenen Lieblingskatze aus der M
aufschreckte und seine Wut durch den in M
Kammer aufgehängten Spruch : „Hab voM >«
Herzen !" ins Unermeßliche stieg , riß er B
ganzen Haussegen von den Wänden herum"
Die erboste Frau M . wurde darob zur LoW
und ohrfeigte ihn : er schlug zurück: beide rE
tsn sie die Scheidungsklage ein . .

Der Richter löste die schwierige Frage M
einen salomonischen Vorschlag : Vier WM
lang soll die Wohnung ohne Haussegen,
Wochen lang mit Haussegen die Gatten^
freuen . Mit dieser Abwechslung , in der,
einem Spruch , das Glück liegt , erklärte W
Ehepaar M . einverstanden . Die Klagen M
den in gegenseitigen Einvernehmen
gezogen . _

Ein großer Schse.
Die beiden bekannten Kunstgelehrten N

mann Grimm und Anton Springer nM^
einmal zusammen eine Reise durch SaddE
land , um Gemäldesammlungen von Plei¬
ten zu studieren . Als sie in Bamberg rn kiv
Gasthaufe saßen , hörten sie. in der Nahe
Stadt ' habe ein reich gewordener Viehhan«̂
ein Landhaus , das mehrere kostbare wem^
berge , die er von dem Vorbesitzer ubernoiM
habe . Sie machten dem Manne alsbaw H
Besuch und fanden einen vierschrötigen MN»
der sich sehr geschmeichelt fühlte , als er
nahm , die Herren seien Profesioren der
geschachte. Er führte sie durch alle RarM
nes Hauses , Die beiden Herren neigten .
sehr befriedigt und der dicke Einporkoniim^
meinte , indem er sich die Hände rieb . « ,
Herren sind große Kenner . Das merkt >n

Als sie im Eßzimmer angelangt waren, ,
der eitle Besitzer großspurig : „Und hier in« §
letzte Errungenschaft : ein echter Rubens ...
aber auch klotziges Geld gekostet.
iraten die beiden Gelehrten vor das
Bild . Tiefes Schweigen . Da , flüstert,
Springer seinem Freunde Grimm zu.
Kopie — gar nicht zu verkennen ! D" ^
Händler , der wie ein Luchs aufgepaßt M>
mterrot und platzt los : „Das muß ein
2chse sein , der nicht steht , daß das ew ^
siuben ist !" Darauf verließen die Heiden

fluchtartig das Landhaus.sMlyrarng ous «>u»oouo ». . kW
Immer , wenn Hermann Grimm dien ^

,e Geschichte in seinen Vorlesungen
rliner Universität erzählte , fügte er
teine Herren , merken Sie sich MS » M

Sie einen Schriftsteller oder A
en , sind Sie ein großer Kritiker , wenn
: tadeln , ein Ignorant und Esel ." ^ ^
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gadeftSVKÄe llmlckau.
^ Diebstahl in einer Gastwirtschaft.
Einem hier vorübergehendaufhaltsamen Ver¬

sorg mgsanwärter wurde gestern nachmittag
' - nem Lokal an der Bismarckstraßeeine
em-nla che mit einem Meister-Prüfungszeugnis
M Maschinenbau, ausgestellt von der Hand¬
werkskammer Stettin -Koslm auf den Namen
Abann Pcgemeyer, und einem Paar brauner
Krnepbandschuhen gestohlen. Als Täter kommt
«rm« 2°tzre alter , zirka 1.68
Meter großer, blonder Mann m Frage. Er trug
^lle Schlägermütze, Anzug (Pfeffer und Salz).

diesem braunen Lederanzug und führte
ein DKW.-Kraftfahrrad mit sich. Auf dem
e>nteraestell befindet sich ein Kasten. - Sach¬
dienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

Oeffentliche Versammlung in Schaar.
Die Sozialdemokratische Partei veranstaltet

am morgigen  Sonnabend, abends8 Uhr, im
Grünen Hof" in Schaar eine öffentliche

Volksversammlung, in der Landesarbeiterrat
Eraeger,  Oldenburg , über das Thema:
E-gen Papen, Hitler und Thälmann, für die

sozialistischeVolksherrschaft" sprechen wird. Die
Bevölkerung von Schaar wird hierauf aufmerk¬
sam gemacht und zu stärkstemBesuch aufge-
fordert.
Versammlung des Sportvereins„Siegfried".

Der Athletiksportverein „Siegfried" hielt
seine gut besuchte Monatsversammkung ab. In
der Begrüßungsansprachehob der erste Vor¬
sitzende, Herr Buschkämper, hervor, daß der Ver¬
ein mit seinem sportlichen Erfolge anläßlich des
Freundschaftskampfes gegen die Hamburger, zu¬
frieden und es gelungen sei, ein größeres Publi¬
kum für den Kraftsport zu interessieren. Ver¬
bindungen mit einem Oldenburger Verein
mecks Abhalten eines - Freundschaftskampfes
eien ausgenommen. Sollten die Oldenburger
zusagen, so sei wieder einmal den Iadestädtsrn
Gelegenheit gegeben, guten Äraftsport zu sehen.
Nach Erledigung einiger wichtiger Punkte der
Tagesordnung ging man zum Punkt „Verschie¬
denes" über. Als Lokal für die Austragung des

wurde das „Parkhaus"
dankte der erste Vorsitzende

,1er Versammlung für ihre rege Mitwirkung bei
allen Fragen für das Wohl des Vereins. Dem
verdienten Kassenwart des Vereins, Obermaat
Lhlebos, wurde noch eine besondere Ehre zuteil.
Gegen 22.30 Uhr schloß die Versammlung; die
Mitglieder blieben noch zu- einem gemütlichen
Beisammensein.

Bon der Reichsmark««.
Das Peilboot S beabsichtigtheute Kiel zu

verlassen zum Marsche nach Hamburg. Post-
station ist bis zum 2. NovemberHamburg, donn
bis auf weiteres Wilhelmshaven. — Poststation
siir das Linienschiff „Hesse  n" ist bis zum 80.
Oktober Travemünde, ab 31. Oktober bis aus
weiteres Kiel-Wik. — Die 4. Torpedoboots¬
halbslottille lief gestern abend in den Kieler
Hafen ein und machte an der Tirpitzmole fest.
- Das Vermessungsschiff „Meteo  r" traf
gestern mittag in Stralsund ein und g'ng heute
vormittag von dort wieder in See. — Die
1. Lchnellbootshalbflottille mit den Booten
>,S. 2 , „S. 3", „S . 4", „S . 5" und Tender
„Nordsee" lief gestern von Kiel kommend in
Cuxhavenein und beabsichtigt heute nach Vege¬
sack weiter zu gehen. — Die Segeljacht „Asta"
traf gestern nachmittag in Kiel ein ; W'eder-
auslausen am 31. Oktobernach Flensburg -Mür¬
wik, wo die Ankunft am 2. November erfolgen
wird.

Wetternachrichtenaus See.
. Außsnjade: Wind SW 3, bedeckt, Nebel,
M 2, Temperatur 4 Grad; Minsenersand:
WindW 2 Nebel, leichte Dünung, Temperatur,
°. Erad; Wangerooge: Wind SSW 2, Nebel, I

Temperatur 3,5 Grad; Voslapp : Wind SW 3,
Nebel, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 4
Grad; Arngast: Wind SSW 2, leichter Nebel,
Hochwasser 4,18 Meter, Temperatur 5,5 Grad.

Zever.
Reichsbanner. Wir verweisen nochmals

auf das am morgigen Sonnabend im Saale des
„Erb" stattfindende Vergnügen des Reichs¬
banners. Alle Freunde und Republikaner sind
freundlichst eingeladen.

Aus dem Oldenburger Lande.
DeutfchnationaleVersammlung durch National¬

sozialistengestört.
Gestern abend fand im Saal der „Astoria"

in Oldenburg eine Versammlung der Deutsch¬
nationalen statt, in der auch fast 100 National¬
sozialisten zugegen waren. Die Versammlung
wurde geleitet vom Landtagsabgeordneten Dr.
Osterloh,  der sich gegen den Abg. Ehler-
mann  wandte , als ob seine (Osterlohs) Er¬
nennung zum Kreisschulrat etwas mit Partei¬
bonzentum zu tun habe. Weiter teilte Dr.
Osterloh mit, daß der deutschnationaleRechts¬
anwalt Dr. Hollje nicht Oberbürgermeister zu
werden gedenke. (Wohl weil die Nazis ihn
nicht mögen. Red. d. „Volksbl")

Schon bei der Begrüßung des Hauptredners
Oberfohren wurde Pfeifen hörbar. Bei den
innenpolitischen Ausführungen des Redners
kamen dann öfter Zwischenrufe, auf die der
Redner zunächst einging, die dann aber so über¬
hand nahmen, daß der Vorsitzende dagegen ein-
schreiten mußte. Er ließ einen Zwischenrufer
an die Luft setzen und forderte dann auch noch
ver st ärkten Polizeischutz  an . Der Vor¬
sitzende appellierte dann auch an den anwesen¬
den SA.-Führer v. Hedemann,  doch auf seine
Leute einzuwirken, jedoch ohne Erfolg. Etwa
zehn bis fünfzehnMinuten war die Fortführung
der Versammlung überhaupt in Frage gestellt.
Besondere Erregung entstand noch, als die Na¬
tionalsozialisten sich durch einen anderen Ver¬
sammlungsteilnehmer durch den Zuruf „Bande"
beleidigt erklärten und v. Hedemanndarauf bie
Ausweisung dieses Mannes forderte. Es kam
zu einem Rufe eines Nationalsozialisten „Raas
SA.", nachdem vorher „Deutschland erwache"
und „Juda verrecke" in Sprechchören gerufen
worden war. Herr v. Hedemann aber gebot
seinen Leuten, im Saal zu bleiben, aber Ruhe
zu halten. Als gerufen. worden war, daß die
Nationalsozialisten ihrem eigenen Führer nicht
gehorchten, rief man, man sei als Zivilist da,
was zur Eegenfeststellung führte, daß es erstaun¬
lich sei, daß die Zivilnationalsozialisten das
Führertum nicht anerkennen. Abg. Oberfohren
sah sich im übrigen zur Feststellungveranlaßt,
daß anscheinend die Nationalsozialistenbei syste¬
matischen Störungsversuchen nachher erklärten,
es seien nur Mitglieder als Privatpersonen
anwesend gewesen. Er werde übrigens nach
Berlin telegraphieren, daß die Nationalsozia¬
listen ihre Leute bei Störungen nicht in der
Hand hätten. Zum Schluß der Versammlung
bildeten sich wieder Sprechchöre. Nur sehr lang¬
sam leerte sich der Saal , draußen mußte erst
die Polizei für Räumung der Straße und der
Bürgersteige sorgen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Stuttgart ", Kapt. Struck¬
mann, von der Nordsee in Geestemünde; „H.
Honhold", Kapt. Kramer, von Island in Geeste¬
münde; „Wien". Kapt. Oltmanns , von Island
in Geestemünde: „Nürnberg", Kapt. Lucht, von
der Nordsee in Pmuiden. Abfahrt heute: „Adolf
Kühling", Kapt. Pleitner , von Nordenham nach
Island ; „Karl Kühling", Kapt. Schütte, von
Nordenham zum Weißen Meer; „Bielefeld",
Kapt. Stuckenhusen, von Nordenham nach der

Nordsee; „Nürnberg", Kapt. Lucht, von Pmui-
den nach der Nordsee.

Die peeuWche Frage.
(Berlin,  28 . Oktober. R ad i o di enst .)

Neuerdings verlautet, daß nach den Plänen
des Kabinetts von Papen nur das preußische
Wohlsahrts  Ministerium abgeüaut werden
soll, während die anderen Ministerien bestehen
bleiben sollen. Ob und inwieweit eine Ver¬
wendung der bisherigen preußischenMinister
als Vorsteher dieser Ministerien in Frage
kommt, ist noch nicht bekannt. Die Tendenz der
Pläne der Reichsregierung geht fedenfalls da¬
hin, das Kabinett Braun lediglich als Brief¬
träger zwischen dem Reichskommissarund den
verfassungsmäßigen Institutionen zu benutzen.
— Das preußische Kabinett Braun  ist heute
vormittag 10 llhr zu einer Sitzung im Wohl¬
fahrtsministerium zusammengetreten.

Hört, hört!
Aus Dresden  wird berichtet: Die Dresde¬

ner Nazizeitung sucht die Unterschlagungenbei
der hiesigenOrtskrankenkassegegen die Sozial¬
demokratie auszunützen. Der Beamte, der die
Veruntreuungen beging und sich erhängte, war
jedoch Kassierer der Ortsgruppe des gelben
Bundes der Krankenkassenbeamten, der viele
eingeschriebene Nazis  zu seinen Mit¬
gliedern zählt und dessen zentrale Leitung aus¬
gesprochen nationalsozialistisch  ist.
Von allen Beamten der Priifungsabteilung , die
ihres Dienstes enthoben wurden, gehört nicht
ein einziger  einer freigewerkschaftlichen
Organisation an. Zum großen Teil sind sie ein¬
geschriebene Nazi-Mitglieder.

Amerikas Arbeitslosenziffersinkt!
(Neuyork.  28 . Oktober. Radio di  enst .)

Die amerikanischeArbeitslosigkeit ist in letzter
Zeit um 569 999 auf elf Millionen gesunken
und hat damit den Stand vom Frühjahr die¬
ses Jahres erreicht. In Gewerkschaftskreisen
hegt man die Hoffnung, daß die Arbeitslosig¬
keit weiter avnimmt. Immerhin sind Rück¬
schläge im bevorstehendenWinter nicht aus¬
geschlossen.

„Meisterhaft."
Der Leiter der Zweigstelle Büderich  der

KreissparkasseGrevenbroich-Neuß, dem kürzlich
ein Lob wegen seiner „musterhaften Buchfüh¬
rung" ausgesprochenworden war, wurde ver¬
haftet. Er hat seit 1925 rund 12 90 0 Mark
unterschlagen.

Juwelenrauh.
Aus der Villa eines Architekten in Berlin-

Westend entwendeten Einbrecher Perlenketten,,
Brillantringe und Colliers im Gesamtwert von
30 000 Mark. Die Täter hatten die in der
Villa anwesende Hausangestellte während der
Zeit des Verbrechens aus dem Hause zu locken
verstanden.

Total verrückt.
In der „eleganten" Gesellschaft Chikagos

wurde es Mode der Damen, sich die Lippen
grün zu färben.

„Streit .«
In Berlin  N . wurde am Donnerstag-

Vormittag der 49jährige Zimmermann Richard
Harwickvon einem Bekannten im Streit mit
einem Eisenstück niedergeschlagen. Harwick starb
nach kurzer Zeit an den Folgen eines kompli¬
zierten Schädelbruchs. Sein Mörder wurde er¬
mittelt. > , .

Die Tagung des Deutschen Beamte n-
Vund es  begann in Berlin. Die Reichsregie¬

rung hat der Einladung zur Teilnahme nicht
Folge geleistet. Der Reichsinnenminister wollte
nicht ähnliche Erfahrungen machen, wie der
Reichsarbeitsminister vor einigen Wochen a«l
dem ChristlichenGewerkschaftskongreß.

Der Sozialistische Kulturbund
hatte bei der Deutschen Welle und bei,dem Ber¬
liner Sender für den 9. November ernen Bor«
trag beantragt, in dem als Sprecher Paul Lobe
des 9. November 1918 gedenkensollte. Dieser
Antrag ist abgelehnt worden.

Die dänische Regierung  hat Ad
Reichstag aufgelöst und Neuwahlen zum 1k. No»
vember ausgeschrieben.

Aus Schanghai wird gemeldet; Durch die
Explosion einer Granate, die Kinder in einem
Müllhaufen fanden, wurden in Tschapai 17
Personen getötet  und 19 verletzt.

Der Gattenmord in Stendal  hat M
einem überraschendschnellenErgebnis geführt.
Der SA.-Mann Jalas hat sich inzwischenge«
stellt und den Mord an seiner Ehefrau gestan¬
den.

Die ersten sünf Plätze der nationalsozialisti¬
schen Kandidatenliste für Weser - Ems «ei,
sen folgende Namen auf: Karl Röver, Minister«
Präsident, Oldenburg; Karl Poppe. Barel;
Kurt Thiele. Gauleiter der Seefahrt. Huchting;
Heinrich Vohnens, Friedeburg; Otto Herzog.
Oldenburg.

Politische Notizen. Die seit einiger Zeit
von den Zeitungen gebrachten Pläne einer, be¬
vorstehendenAenderung des Betriebsrat  e-
ge festes  werden von zuständiger Stelle als
unzutreffend bezeichnet. — Gerüchte über , die
Trübung des Verhältnisses zwischenReichs¬
präsident und Reichskanzler  wurden von
zuständiger amtlicher Stelle dementiert. — Der
frühere Reichstagsabgeordneteder Kommunisti¬
schen Partei Buchmann  ist ln der vergan¬
genen Nacht auf Grund eines Haftbefehls des
Reichsgerichtes bei einer Sitzung der Bezirks¬
leitung der württembergischen KPD . fest«
genommen worden. — In Dresden  ist eine
große Anzahl von Kommunisten wegen hoch«
verräterischer Umtriebe festgenommen worden.
— Das gesamte im Deutschen Reich befindliche
Vermögen des wegen Betruges verurteilten
und flüchtigen Heinrich Sklarz  ist beschlag«
nahmt worden. — Im dänischen  F -Kketing
erklärte Ministerpräsident Stauirina , daß er
beim König die Auflösung des Folketing und
Neuwahlen für den 16. November beantragen
werde. — In London  sind 200 Teilnehmer
des Hungermarsches gestern nachmittag unter
starker polizeilicher Bedeckung im Hude-Park
zusammengetroffen- — Bolivien  wird eben¬
so wie Paraguay im Chacogebiet die Feind¬
seligkeiten einstellen, bis die Streitfrage durch
Schiedssprucherledigt ist.

Za-eNSdtNibe
VMsmnMeKetllietten.

Ortsyorstan- der SPD . Am Montag, abends
6.30 Uhr, Sitzung im Parteisekretariat . Das
Erscheinen aller Vorstandsmitglieder wird
erwartet.

WlMSkMIN
Alle Bezirke. Radfahrer am Sonntag , dem 30.

Oktober: Geländefahrt. Antreten 9 Uhr,
Peterstraßs 7g. Rückkehr3 Uhr nachmittags.

Bezirk Neuende. Radfahrer : Antreten 8.30 Uhr,
Jungbannerheim.

Für die Schiiilie.lning oeranlwortUch: Rein¬
hard Nieter,  Rüstrtngey . — Druck und

Verlag Paul Hua  K Co  Rüftringen.
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GekegenheilsW!
Speisezimmer (echt

Eiche) spottbillig.
Utmenstr 22.

Eine große Brennhexe
m. Ständer z. verkaufen,
Preis 8,- Mk.

Schützenftr. 17.

Achtung! Billig!
Pr . sr. Knoblauchwurst

P,d . 6t>P,.
W. Hoher , Ecke Peter-

und Gerichtsstraße.

Küchen
natur u. iarbig lackiert,
in allen Größen , äußerst
preiswert , Ulmenstr , 22.

Küchen, kpl., v 128,—an
Hartliebs Möbelhaus

Grenzstratze 33.

l«euj
zerlegbar, zu verkaufen.
Off. u. V. 379t a , d. Exp

Marengo -Paletot , gebr.
D.»Miintel. Kostüm und
Pclzgarnitur z. verkauf.

Gökerstr. 114, p . r.

Kleiner Stubenoken
zu verkaufen.

Heinestr. 13, p l.

D-Wintermantel
m.Pelzkr., Gr .42, z, verk.
_Roonstr . 134, p. l.

Elektr. Stuben » und
Schreibtifchlampe, wie
neu bill. z verk. Beier,
Bremer Skr , 8, Hof t.

zu verkaufen. Zu erfr.
in der Exp. d Bl-

1 Grammophon und
1 Reisetasche billig zu
vertäuten

Kleine Skr . 2, p. l.

Eine 2schl. Bettst . u. eine
Ischläs., beide neue Pak-
Matr . u. Kissen, z. verk

Zedeliusstr . 41, p 1.

Kl. ZiMmiseMll
mit Leihbücherei z ver¬
kaufen. Offerten unter
V. 38V9a d. Exp. d. Bt.

Eine neue Wapu -Pat .-
Waschpumpe m Wapu-
Wringer billig zu verk.
Zu ersr. i. d. Exp. d. Bl

GlliMreiümaWne
zu verkaufen.
Kreuzstr. 6, Fernr . 1624.

Schreibtisch, f Werkst,
oder Lager, billig z. ver¬
lausen . Prinz -Heinrich-
Straße 14, Hintergeb

Gut erhalt . Mädchen-
Schuhe, Größe 32 u . 33,
billig abzugeben

Bremer Str 42, III r.

Liga-SMtWhe
sämtliche Sportartikel
lllooss , IlllttUsrotr . 21.

«MMe »ZuoetkiiM
Gut ertj.Anzug.

Gr 48 zu kauf ges. Off
u V 3785a. d. Exp,d.Bl.
Werverk .Arbeitsl .inittt
Fig . 1 noch g. erb Ulster
oder Anzug f. 5—6 M ?
Off u. V 3759 a. d. Exp

Mim»
Mante .gürtc ». beige, v
Schlachthof Luisenstr. b.
W'haven . Str .Verl. Abz

Gvethestr . l, III r

WWIW
Potizeiveamtec s. 3- ob
4r. Wohnung . Miete bis
45 RM. 4r Wohnung k.
t. Tausch gegeb. werden.
Off. u V. 3749a . d Exp

3räum >Wohnung
gegen 2- oder 3räum zu
tausch gesucht. Zu ersr.
in der Exped. d Bl.

8
Kreis Kerbe

nemo»üoeerri
Mets Kerl

kremidrs
dsuta Qipiitol

US!. UM.M!M
zu vermieten , evtl leer.
Zu erfr . i d. Exp. d^Bl.

Möbliertes Zimmer
z. l . Nov. zu vermieten.
Off, u . V. 3750 a d Exp

Möbliertes Zimmer
IN sep. Eing . z vermiet.
Zu erfr . i d Exp. d Bl

Zwei leere Zimmer
m. Küchenben. zu verm.
Margarethenstr . >0, II r.

Ml. möbl Zimmer
z. verm .- ev m. Verpflg
Off u. V. 3755a. d Exp.

WWW
Wertttiauow !Uw! -..nt.
möbt . tep. Zimmer , auch
ohne Bett . Off. m. Pr . u.
V 3763 an die Exp d. Bl

r

ÜI -LHAS » M « Hs » ÄbLsrlrLMN « «

1 oder 2 leere Zimmer
m. Kochgelegenh. sof. zu
mieten gesucht Osf.unt
V 3761 a . die Exp d. Bl

Tischler -Werkstatt
und Lager

zu mieten ges. Off unter
V 3774 an ü. Exp d. Bt.
Ehep . o. Kind sucht sof.

1 bis 2 leere Zimmer
m. Kochgelegenh Off. u
V 3792 an d Exp d. Bt.

Habe d. Pieise s Kragen
u.Hemd.nochm herabges
FrauCassens . Plätterin
Barel , Grasbot 13. neb.

Schuhfabrik Hösers.

VsMfrisn Äs Lft!s Msses k§ ZsfiollksnZksr

UKVMZVW « NLL»e Il » SDEItteNl
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8  HÜolTSlllslslüLHAS—
von » 28 VlLlobSi ? dis s . ^ ovSindei » LH ÄSL» Lk *LVL

Wer sparen will , und rechne« mutz , tätigt
seinen Einkauf in diesen Tagen dei uns . —
Denken Sie schon jetzt an das nahende Weih¬
nachtsfest , denn es bietet sich Ihne « während
unserer Höchstleistungstage eine selten günsti¬
ge Einkanfsgelegenheit.

Mengenabgabe Vorbehalten.

Hemdentuch, feste Oualit ., 89 cm br., Meter 0.18
Handtücher, Halbleinen, Damast, hallbare

Qualität , 48/IM cm . . . 0.45
FrottL-Handtücher, sol. Qualität 48/IM cm 9.45
Landhaus -Gardinen , weiß mit sarb. Kante,

zwei Meter . . 0.23
Dekorationsrips , 120 cm breit, Meter . . 1.25
Möbelrips , in geschmackvollen Mustern,

130 cm breit, Meter . 0.75
Sporting -Flanell f. Sporthemden u. Sport¬

blusen, 80 cm breit, 2 Meter . . . . 0 .75
Waschkord — Druck in mod. Mustern , flor¬

fest, 70 cm breit . . . . . . . . . 0 .65
Cöper - Samt in vielen Modefarben, Meter 2.45
Crep - Marse - Streifen , mod. Farbzusam¬

menstellung, 100 cm breit . 2.45
Tweed, der prakt. Stofs sür das Sportkleid 0.65

Kaffeedecken, Nessel, gute Qualität , vorge¬
zeichnet, 130/160 cm . 0.95

Kissenplatten, vorgezeichnet . . . . 0 .45 0.35
Kinderschürzen, vorgcz., in allen Größen . 0.25
Kaffeewärmer, vorgezeichnet . 0.45
Kunstseide sür Filetarbeiten , 59 gr , » . 0.45
Barmer Bogen, 3 Meter . . . . . . . 0 .10
Strickwolle, gute Qualität , 59 gr . . , . 0.25
Gardinenfranse , farbig, Meter . 0.25
Damenkragen mit Jabot , Seidenrips , prima

Qualität. . . . . , » . 0 .25
Seidenschals, moderne Muster . . , . . 0.85
Strickbinder . - . » » 0.35

Trägerhemd mit Klöppeleinsatz.
Damen-Gummi-Schiirze, hübsche Muster .
Erstlingsjäckchen, Gr. 1—5.
Kinder-Schlashöschcn aus festem Trikot, Lg.

60—70 . . . .
Trägerschürzen, dunkelblau Trachtensiamo-

sen mit sarbiger Blende.
Damen-Nachthemd, prima farbiger Batist,

spitzer Ausschnitt und hübsches Motiv.
Wickelschürze, ohne Arm, Gr. 42 . . . .
Damen-Nachtjacke, Barchent . .
Damen-Nachthemd, Hemdentuch, m. lang.

Arm, mit fester Stickereispitze . . . .
Damen-Nachthemd, Barchent, m. lg. Arm,

voll weit geschnitten . . .

Kinder-Prinzetzröcke, Baumwolle mit ge¬
rauhter Jnnensette.

Kinder-Schlüpser, Gr. 30—36 .
Damen - Schlüpfer m. K'seidendeck«, innen

gerauht.
Damen-Futterschlüpfer, m. Baumwolldecke,

innen gerauht . .
Herren-Trikothosen, solide Qualität . . .
Herren-Hosen, Baumw ., starkfädig, leicht

angerauht . .
Herren-Pliischhosen, haltbare Oualüät . .
Herren-Normalhemden, wollgemischt . , .
Herren-Trikothemden, solide Qualität « .
Herren-Trikotjacken . . . . . . . . .

Trainings -Anzüge, Gr. 000 . . . . . »
Herren-Pullunder , Baumwolle , innen ge¬

rauht , klein gemustert . . . . . . .
Herren-Westen, o. Krag., m. angerauhtem

Futter , braun und grau meliert . . .
Wollschals, Pr. W., f. Damen u. Herren .
Damen-Seidenröcke, haltbare Qualität . .
Damen-Pullover m. lang. Arm in hübschen

Tweedmustern .
Morgenröcke in mod. Farben und hübschen

Macharten . . . . . . . 3 .45 2.95

Damenstrümpfe- echt Sghpt. Mako I. Wahl
m. Naht, Doppelsohle u. Hochferse, Paar

Damenstrümpfe , Pr. Waschseide, mit Naht
und Spitzferse, Paar.

Damenstrümpfe , prima Flor m. Seide pl.
in allen Modefarben, Paar.

D.-Strümpfe , r. Kaschmir»»., Ferse, Sohle
u. Spitze extra gut verstärkt. Paar . .

H.-Fantasiesocken m. K.-Scide durchw., P.
Herren-Socken, prima Mako bedr.. Paar .
Herren-Socken, prima Wolle pl., elegante

solide Dessins, Paar.
D.-Handschuhe, gute Wildl.-Jmitat ., Paar

0.25
0.25
0.25

0.95
0.95
1.25

0.45
0.45

0.75

0.45
0.65

0.75
1.95
0.95
0.75
0.65

1.45
0.75
0.75

0.95
0.25
0.45

0.75
0.75

D.-Handschuhe, Wildl.-Jmitation , ganz ge¬
füttert , Paar . 0.95

H.-Handschuhe, gute Wildl.-Jmitat ., Paar 0.95

Oberhemd, weiß, m. elegantem Popeline¬
einsatz und gef. Brust . . . . . . . 1 .95

Oberhemd, durchgemustert, ges. Brust , kl.
moderne Jaquarddessins . . . . . . 2 .45

Oberhemd, Perkal, mit 1 Kragen in hüb¬
schen Dessins . 2.45

Herren-Nachthemd, gutes Hemdentuch, mit
Kragen und in Gcishaform . . . . . 1 .75

Herrcn-Sportmütze in neuen mod. Dessins 0.45
Herren -Jachtklubmütze, g. Strapazierqualit . 0.75
H.-Hosenträger, Pr. Gummi m. Ledcrrollzug 0.35
Selbstbinder in hübschenMustern . . . . 0 .15
Selbstbinder in neuen, aparten Dessins,

zum Teil reine Seide . . . 0.45 0.35 0.25
Herren -Makokragen, prima , vierfach, neue

moderne Form . 0.25
Cachenez, weiß, grau und beige in hübschen

neuen Dessins . 0.35

1 gr. Tube Pfefferminz-Zahnpaste . . . . 0 .25
1 Doppeltube Jodzahnpaste , extra groß  0 .45
Rasierklingen, Pr. Stahl , 6 Stück . . . . 0.10
Feudel , feste Qualität , 2 Stück . . . . . 0 .25
Salmiakterventin -Seifenpulver , 1 Pfund . 0.15
Grüne Seife, 2 Psund . . . . . . . . 0 .25
Bohnerwachs, r . Terpentinware , ca. I Psd. 0.45
Kernseife, 1000-Gramm -Riegel . . . . . 0 .35
Toilettseife, sortierte Gerüche, 3 Stück . . 0.25

Anoden 120 Volt 5.95, 100 Volt 4.95, 90 Volt 3.95
Auf jede Batterie 3 Monate Garantie.

Normalbattericn Marke „Blitzhell" . . . 0.15
Stabbatterien Marke „Blitzhell", 2 Stück . 0.15
Glühbirnen , 2,5 und 3,5 Volt . . . . . 0 .10
Stabtaschenlampen , kompl. m. Batterie u.

Birne . 0.35
Taschenlampen, normale Größe, komplett

mit Batterie und Birne . . . . . . 0 .45
Eßbesteck, 100 gr versilb., apartes Muster
Etzmesser1.96, Eßlöffel 0.95, Eßgabel 0.95,

Teelössel 0.85
Taschenuhren, 1 Jahr Garantie . , . . 1.75

Sicherungspatron
Schraubfassung

nen, 6 Stück , 0.25

Normalfassung" . . . . . . . . . . . 0 .15
Steckdose . 0.25
Abzweigdose 0.25
Isolierband , Rolle . . . . . . . . . 0 .15
Elektr. Bügeleisen, 2 I . Garantie , o. Zuleit . 2.95

Briefpapier in Blockpackung 20 Bogen,
5 Brieskarten, 25 Umschläge. . . . . 0 .35

Schrankpapier , weiß, 10-Meter-Rolle . . . 0.15
Schrankspitze, weiß u. blau-weiß, lO-M.-Nll. 0.15
Butterbrotpapier , fettdicht, 50 Blatt . . . 0.10
Toilettpapier , Crepe, zirka 150 Gr., 10 Noll. 0.75
Toilettpapier , Crepe, zirka 200 Gr., 2 Roll. 0.25
Zeichenblock, weiß u. grau , 10 Blatt . . 0.10
Schulhefte, alle Liniaturen , schwarze Decke 0.05

Ein Waggon
Beleuchtungskörper

gelangt während unserer Köchstleiktungstage
z« antzergewöftnlich niedrigen Preisen

zum Verkauf.

Schlafstubenampcln in modernen Mustern
und gefl. Formen , ohne Armatur . . . 0.95

Nachttischbügellampen, Messing vern. mit
Seidenschirm, Stück . . . 1.95

Flurlaternen , mod. Form , rein Messing,
komplett . 2.45

Handkoffer, 70 cm, Kofserplatte a. Metall¬
rahmen , Sprungschlösser . 2.95

Sportkoffer , 38 cm, a. Stahlrahmen mit
Schutzecken, Hartplatte . . . . . . . 1 .25

Kinderkofser, 20 cm, genäht, braun , Hart¬
platte mit Metallgrisf . . . . . . . 0 .45

Aktenmappe, 37 cm, ans starkem Rindleder
mit Griff und Schiene . 1.75

Besuchstasche, 22 cm, Leder-Jmitatton . . 0.75
Damen -Tresor , starkes Rindleder m. Schloß

und Vortasche . 0.25
Brieftasche, gutes Rindleder m. 4 Fächern 0.75
Hufeisentresor aus gutem Volleder . . . 0.45
Einkaufsnetz, feste Qualität . 0.25
Schulranzen , Leder-Jmit . m. Vollederriem. 0.95

Damen-Spangenschuhe für die Straße,
braun und Lackleder . . . . . 2 .95 2.45

Elegante Lackspangenschuhe m. Krokover¬
zierung , Louis-XIV.- u. Cuba-Absatz . 3.95

Moderne Wildlederpumps , Louis XIV., für
Ball und Gesellschaft . 4.95

Hcrren-Halbschuhe in braun u. schwarz . 4.95
Herren-Lackschuhef. Straße u. Gesellschaft 5.95
Herren-Agraffensticfel, Mastbox, m. u. o.

Derbhschnitt . . . . . . . . . . 6 .95
Knaben-Halbschuhe, schwarz Rindbox, extra

stark, Gr. 31/35 3.95, Gr. 27/30' . . . 3.45
Kinderstiefel in braun und schwarz, Gr.

20/22 2.45, Gr. 18/20 . . . . . . . 4 .98
Kamelhaarfchuhe, Wolle u. B.wolle, Kragen-

u. Laschenschuhem. Ledersohl. f. Damen 1.25

Gr. 27/30 1.45, Gr. 21/26 1.25

Ueberstiesel
in Glanz - und Rips -Gummi für Damen 2 .45

do. do. Gr . 23,35 2 .45

Porzellan -Frühstücksteller mit Goldrand
feston Hutschenreuther, 6 Stück . . . 0.95

Porz .-Tcekannen m. Sieb, 6 Tasten Inhalt 0.35
Sammeltasse, Streublumendekor . . . . 0 .45
Obertassen, groß, Goldrand und Blumen¬

dekor, 3 Stück . 0.25
Teeservice, Hutschenreuther Porzellan mit

6 dünnen Taffen . . 2.95
Porzellan -Salz - oder Mehlmetzen . . . . 0 .25
Steingut -Etzgeschirr, weiß, 22tlg., f. 6 Pers. 2.95
1 Satz Kummen, Weiß 6teilig . 0.75
Waschgarnitur , 4teilig . . . . . . . . 1 .95
Milchtöpse, braun , 1' /- Liter, ' /- Liter,

>/< Liter, zusammen 3 Stück . . . . 0 .45
1 Satz Fleischplatten, 38, 38, 29 cm, zu¬

sammen 3 Stück . . . . . . . . . 0 .95
Gcmüseschiissel, 4eckig, 32 cm . . . . . 0 .45
Blumenkübel , 14 cm, Keramik . . . . . 0 .25
Vasen, Keramik . 0.25
Kompotteller, Glas , Schleuderstern, 4 Stück 0.25
Butterdose, V- Pfund 0.25
Käseglocke . . . . . . . . . . . . 0 .45
Porzellan -Ascher . . . . . . .  z 0.10

Kaffeesiebmit Holzgriff 0.10
Kasseebeutel mit Rand . . . . . . . . 0 .10
Briketträger sür 14 Briketts . . . . . . 0 .45

Salonkohlenkasten, moderne Dekor . .
Aluminium -Kochtops mit Deckel, 18 cm
Aluminium -Milchtopf, 1 Liter . . . .
Stahlblechpfanne . . . . . . . . .
Gußeiserner Brattopf , 20 cm . . . .
Jsolierflasche, V- Liter . . . . . . .
Salz - und Mehlbehälter, Emaille, weiß .
Brotschneidemaschinen mit Rundmester.

Krümelgarnitur , vern. gehämmert . . .
Tee- oder Grogglas , vern ., mit Glas . .
Serviettenständer , farbig lackiert . . . .
Tortenplatte , Steingut , mit vern. Griffen,

geschmackvolleMuster . . . . . . .
Tablett , Schleiflack mit Glaspl ., 34/22 cm
Löffelbecher, echt Bleikristall . . . . . .
Bleikristallteller, Schleudcrftern . . . .

Schrubber , 2 Stück . .
Waschbrett mit starker Zinkcinlage . . .
Wäscheklammern mit Rundknopf, 60 Stück
Kleiderbürste . . . . . . . . . . .
Schinkcnteller, rund . . . . . . . . .
Bohnerbesen, reine Borsten . . . . . .
Kleiderbügel, 6 Stück . . . . . . . .
Kokosbesen, rot lackiert . . . . . . . .

Hustenbonbonriegel, sort., 4 Stück . . , .
Saure Drops , V» Psund . . .
Creme-Hütchen, V- Psund.
Riegel-Schokolade L 50 Gr., 3 Riegel sort.
1 Tafel Vollmilch- oder Vollmilch-Nutz-

Schokolade, 125 Gramm . . . . . .
Vollmilch-Nußschokolade, 5 Taf . ä 100 Gr.
2 Pakete Schokolade, je 5 Taf., fort , ä 50 Gr.
2 Pakete Keks in Cellophan . . . . . .
Paninkeks, V- Pfund . . . . . . . .

Hinterschinken, V, Psund .
Vorderschinken, ' /< Pfund .
Kokosfett, Psund . . . .
Emmentaler , Pfund . .
Dänischer Gouda, 20 Prozent , Psund . . .
Tilsiter Wollfett, Pfund . . . . . . .
Brokentee, V. Pfund . . . . . . . .
Kirschkonfitüre, 1 Glas

Montagne , Flasche
Tarragona , Flasche
Samos , Flasche . . . . . . . . . .
Cherrh, Flasche . . . . . . . . ..
Muskateller, Flasche . . . . . . . .
Douro -Portwem , Flasche

Die Weinpreise verstehen sich ohne Glas.

0.95
0.75
0.35
0.45
1.25
0.45
0.45
3.45

0.75
0,85
0.25

0.45
0.75
0.75
0.75

0.45
0.75
0.25
0.25
0.05
0.95
0.25
0.35

0.10
0.15
0.15
0.25

0.25
0.95
0.95
0.35
0.35

0.30
0.27
0.27
0.70
0.45
0.70
V.70
0.45

0.85
0.70
0.80
1.15
1.00
1.25

In unserem Erfrischungsramn erhalten Sie während der
8 Höchstleistungstage:

1Me-EM V.45
1 Kännchen Kaffee
1 Stück Gedecktvrte
nach Wahl
1 Stück Kleingebäck

Dazu i Jo - Jo - Spiel

M v. 45:
2 Mockturtle -Pasteten
1 Fleischbrühe

Dazu 1 Jo - Jo - Spiel

Fiirv.45:
1 große Bockwurstmit
Kartoffelsalat
1 Tasse Fleischbrühe
oder Kaffee

Dazu 1 Jo - Jo - Spiel

für Sonnabend , den
24 . Oktober 1432 r

SailWkWv.45:
Schweinerippchen mit
Sauerkraut

DinerV.8V:
Hühnersuppe
Friiasss von Huhn

mit Reis
Ananas -Eis

Täglich fingt während des Nachmittagskonzerts in unserem Erfrischungsranm der bekannte
internationale Rundsunksänger Herr Lnri « ruger.

^ ^ ^ ^

MMeMakt ver Wewte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen
Gib sür ein warmes Mittagessen

Da lest meine stett-
räumen muL

wegen cles schlechten
Wsttsrs,Hude ich die

^ kreise noch weiter
Als bsruntergesetrt:

Rindfleischrum Lochen. 0,80  NlN.
Rammslüsiscb. o,so » I» .
Rammkeuls . 0,70  NI».
Ooulascb. 0,80 »I ».
Rocbripps, das ^Ilsrkeinsts . . . 0,80  NI» .
Schmorbraten. 0,80- 0,00  NI».
Rouladen. 0,80 - 0.00  NI» .
Leskstsak(rart) . 0,08  NI» .
Schweinefleischund Wurst waren

ru den billigsten /Tagespreisen

küstringen, Bstsrstraks 92

«L»vepgleiMt kündet

Lull Shag. 100  gr 70 -Z
weik Lr. 3 . . . . lOOgr 80 -Z
scbwarreBackg. 100  gr l .-^l

Reret Lr, 40. 50  gr 40
gelbe Baekg. 50  gr 30  rj
grüne kaekg. . . . . 50  gr 80 ^

Teittzemaße keiclame
verwässert äen Umsatz:!
»«ns Nelsamall « °
Prima fettes Rindfleisch:

Suppenfleisch . Pfd . 50 u . 60 ^
Hohe Rippe . Ptd 65 ^
Roastbeef . Pfd 70 L
Gulasch und Schmorbraten . Pid . 70 ŝ
Rouladen und Beefsteak. Pfd 80
Schweinefleisch : Schinken . Pfd . 75 7s
Kamm und Kotelett . Pfd . 80 ŝ
Sowie sämtliche Wurstwaren und feinen
Aufschnitt . — Tele,on 369 —

»wais
kür

ru kadso bei

kglll llllg L Lv.

ILctNbUäervortratz
ln ckenTeiltoalllallsii am 2S . OKt ., 2 « .1S
„Qlaade rmä Vollrstum äer
veutsckea m Aedcndürtzen"
V. Bkarrer I>. l) r. liotb , IdllkIbLck, Liebcab.

Lllnlrltt 20 1' i . L!v . Sonnigem.

Lrkt- u. veuLrbLsrsNumsI
kVtln » rvrrkLD

Sksmor StsaSs M -1L

vanksngung.
Turüekgekedrt vom 6rabe unseres

beben Lntseklaksnso sagen wir allen tü,
die vielen Beweise herrlicher /Osiloakins
den besten Dank.

Im blainen aller 4.ogehörigen
Mott . Nolkoow ui»»

gsb . l -anekorst.

Ibrs am 25. Oktober 1932 vollrô I
Vermählung beehren sied snrurb>ßb>

v « » der
und ll̂ rn«
ülariecbsn, geb. R

Oleiebrsit. herrlichenDank kür
erwiesene /kukmerksamkeitsn.

Sonntag , den 30. Okt., und Sonntag , den
ab 10.30 Uhr ^

Linke Bahn:  Rechte ? . ,
200 Mk. Geldpreise : 15 gute P« '

1. 80, II 50. Hl . 25Mk . Schinken, am« „ »
usw., Extraprämien Speckseitenu

Karte 50 Pf Karte 3« M
gilll. l -Iepmann , Restaurant

8.15 Reute und morgen Lnäs t^
7.30 Sonntag , 30. Oktober Lndnt

v I « 70 » » L Z r d k lK
Llusik von Robert Stolr!-

3̂.30 Sonntag, 30. Oktober,vaebnn
Ir liil rio » -Vo rst « IIlln g

I ZI « i » « 8 o Ii rv v s i « r » nä ^
Nusik von Ralph Rsnatrk̂- ,
Lartsn von 50 Bk. bis 2 kiil>
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